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ANDREAS RESCH

PARACELSUS: LEBEN UND WERK

Prof. DDr. P. Andreas Resch, geb. am 29. 10. 1934 in Gümmer / Steinegg (Südti
rol). 1955 Eintritt in den Redemptoristenorden; 1961 Priesterweihe. 1963 Dok
torat der Theologie an der Universität Graz, Studium der Psychologie an den
Universitäten Freiburg und Innsbruck, 1967 Doktorat der Philosophie (Psy
chologie und Volkskunde) an der Universität Innsbruck. Psychoanalytische
und verhaltenstherapeutische Ausbildung in Inns- brück, München und Lon
don. Psychotherapeutische Praxis bis 1980. Seit 1969 Professor für klinische
Psychologie und Paranormologie an der Accademia Alfonsiana, Päpstliche La
teranuniversität Rom. Gastvorlesungen in den USA, Japan und Australien.
Seit 1980 Direktor des von ihm gegründeten „Institut für Grenzgebiete der
Wissenschaft - IGW", seit 1966 Initiator und Leiter der IMAGO MUNDl Kon
gresse; Herausgeber: Zeitschriften Grenzgebiete der Wissenschaft und ETHICA
Wissenschaft und Verantwortung. Buchreihen: Image Mundi; Grenzfragen; Per-
sonation and Psgchntherapg; Wissenschaft ̂ ind Verantworung; Inhaber des Resch
Verlages - Zahlreiche Veröffentlichungen in verschiedenen Zeitschriften und
Sammelbänden sowie der Bücher: Der Trainn im Heilsplan Gottes; Depression:

Ursachen, Formen, Therapie; Gerda Walther: Ihr Leben und Werk, und des Jahrbu
ches Impulse aus Wissenschaft und Forschung (seit 1986). Mitarbeit an Fernseh-
und Kinofilmen.

I. LEBEN

Zu den außergewöJinliclisten Gestalten der europäiscJien Geistesge-
schiclite gehört ohne Zweifel Theophrastus Bombastus von Hohen
heim, PARACELSUS, dessen 500. Geburtstag durch eine Reihe von Ver

anstaltungen begangen wurde und wird. PARACELSUS zählt zudem zu

den bedeutendsten Grenzgängern, weshalb GW ihn auch entsprechend
würdigen möchte.

1. Jugendzeit

Ende 1493 oder anfangs 1494 (das genaue Datum ist nicht bekannt)

wurde in der Nähe der Teufelsbrücke bei Einsiedeln (Schweiz) Theo

phrastus Bombastus von HOHENHEIM als Sohn des aus einem alten
schwäbischen Adelsgeschlecht stammenden Arztes Wilhelm Bombast

von Hohenheim und einer Schweizerin, die im Dienst des Benedikti-

nerstiftes Maria Einsiedeln stand, geboren.

„Ich hab hierin bisher ein lentlichen spruch gefürt, das mich keiner
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rhelorik noch subtiliteten berümen kan, sonder nach der zungen meiner

gehurt und lantsprachen, der ich bin von Einsidlen, des lants ein

Schweizer, sol mir mein lentlich sprach niemants verargen, ich schreib
nicht von der sprach wegen, sonder von wegen der kunst meiner
erfarenheit, die meni^lich in der ganzen weit zu dienst gemacht und der
ganzen weit nuzlich."

1502 übersiedelte der Vater mit Theophrastus nach Villach in Kärnten

(Österreich), wo er sich als Stadtarzt betätigte. Die Mutter, über die
nichts bekannt ist, scheint sehr früh gestorben zu sein. Auch über die

Jugendzeit des Theophrastus gibt es keine genauen Angaben. Vermut
lich hat er in der Klosterschule der Benediktiner von St. Paul im Lavant-

tal und in den Laboratorien der dortigen Berghütten und Bergwerke

seine Ausbildung erhalten. So wurde Kärnten zu seiner zweiten Hei
mat:

„ ...das erzherzogtumb Kernten, nach dem Land meiner Geburt das an
der mein Vaterland, in welchem zweiunddreißig jar mein lieber vater ge-

wont hat,...

2. Studienzeit

Die Studienzeit, über die ebenfalls nur wenig bekannt ist, fällt in die

Jahre 1510 bis 1515. HOHENHEIM besuchte dabei verschiedene Univer
sitäten, darunter möglicherweise Wien und Bologna. Der Abschluß des
Medizinstudiums, wahrscheinlich mit der Promotion zum Doktor der

Medizin, erfolgte nach eigenen Angaben in Ferrara.

„Hab also die hohen schulen erfaren lange jar bei den Teutschen, bei den
Italischen, bei den Frankreichischen und den grünt der arznei gesucht,
mich nit allein der selbigen leren und gschriften, büchern ergeben wol
len, sondern weiter gewandert gen Granaten (Granada), gen Lizabon,
durch Hispanien, durch Engeland, durch den Mark, durch Prüchsen
(Preußen), durch Lilau, durch Poland, Ungarn, Walachi, Sibenbürgen,
Crabaten (Kroatien), Windisch mark, auch sonst andere lender nit not zu
erzÖlen, und in allen den enden und orten fleißig und empsig nachge
fragt, erlorschung gehapt, gewisser und erfarner warhaften künslen der
arznei. nicht allein bei den doctoren, sondern auch bei den scherern, ha

dern, gelerlen erzlen, weibern, Schwarzkünstlern, so sich des pflegen,
bei den alchimisten, bei den klöstern, bei edlen und unedlen, bei den ge-
scheiden und einfeltigen.""^

1 Große Wundarznei, X, 199 (Die Werke des PARACELSUS werden nach der Ausgabe
von K. SUDHOFF , 14 Bände, 1922 - 193.3, mit Titel, Bandangabe, Seitenzahl zitiert -
Siehe Literaturverzeichnis!)

2 Ebd., X, 4

3 Ebd.. X, 19
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3. Die „große Wanderung"

Auch die sogenannte „große Wanderung" zwischen 1516 und 1524 ist
nur bruchhaft zu rekostruieren. Jedenfalls sehnte sich HOHENHEIM

nach konkreten Lebenserfahrungen:

„Da verließ ich der alten Skribenten Bücher und Schriften mitsamt ih
rem Geschwätz, das da pflegen die von den hohen Schulen."'*

Nach seinen Angaben durchstreifte er

ganz Europa und erlebte als Wander
arzt die Kriege der Zeit. (Abb. 1) Ein

Arzt müsse nämlich konkrete Erfah

rungen sammeln:

„Darum will ein Arzt ein Theoricus

sein, so muß er perambulanisch han

deln, peregrinisch und mit Landstrei

chung die Blätter in den Büchern

umkehren, nicht der Mutter in dem

Schoß gebratene Feigen an einem
Spießlein essen.""^

Mochte man dabei seine Dienste auch

geschätzt haben, so scheint ihm als
Mensch weniger Ansehen gezollt wor

den zu sein:

„  ...größlich wird ich verachtet,

darumb das ich mein tag nie kein
bleibents ort gehapt hab, (...) hinder

dem ofen zu sizen und über berg

und tal wandern, ist ungleich und

muß ie eins des andern contrarium

Abb. 1: Holzschnitt aus der „Großen
Wundarlzney", Augsburg 1536

sein,.
»fi

1524 reiste er über Dalmatien und Venedig nach Villach zurück und
versuchte, sich in Salzburg als praktizierender Arzt niederzulassen und
seine schriftstellerische Tätigkeit zu beginnen. Dabei verwickelte er
sich in die Auseinandersetzungen zwischen den evangelisch gewor
denen Bauern und den Bürgern und verließ 1525, unter Zurücklas

sung wertvoller Kleider und seiner Bücher, fluchtartig die Stadt: „31
Bücher glein und groß und etliche uneingebundene Sexten'", also

wohl auch Manuskripte.

4 Weitere verstreute Bruchslücke über das Podagra, I, 379
5 Das Buch von den tartarischen Krankheiten, XI, 29
6 Das zweite Buch der Großen Wundarznei, X, 226
7 F. MARTIN: Eine Paracelsuskunde (1918), S. 23 - 28
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Wie aus der Vorrede zur großen Wundarznei des Jahres 1536 hervor-
gcht, halte PARACELSUS um diese Zeit (ca. 1525) eine große innere Be
rufskrise:

„Hab' oft von ihr gelassen, mit Unwillen in ihr gehandelt."®

„Hab ihm viel nachgedacht, daß die Arznei eine Ungewisse Kunst sei, die
nicht gebührlich sei zu gebrauchen, nicht billig mit Glück zu treffen."®

Die Lösung des Zweifels fand er schließlich in der Bibel:

„Hab abermals von ihr gelassen, bin in andere Händel gefallen, jedoch
aber wiederum in diese Kunst gedrungen, hab' dabei gefunden den
Spruch Christi: die Gesunden bedürfen keines Arztes, allein die Kran
ken. bewegt mich soviel, das ich mir mußt ein ander fürnemen fürsezen,
nemlich das die kunst nach inhalt des spruchs Christi wahrhaftig,
gerecht, gewiß, volkomen und ganz wer und in ir nicht von geisten zur
verfürung, nicht des glücks schuld sonder in nöten ein bewerte nothafte
kunst, allen kranken nuzlich und hilflich zu ir gesuntheit."'®

Die Wanderungen führten ihn durch Süddeutschland nach Straßhurg,
wo er sich am 5. 12, 1526 ins Bürgerrecht einkaufte und als niederer
Wundarzt ordentliches Zunftmitglied wurde.

„Item Theophrastus von Hohenheim der arzney doctor halt das burg
recht kaufft und dient zur Lutzernen."'^

4. Aufstieg und Verbannung

Der Aufenthalt in Straßburg sollte jedoch nicht von langer Dauer sein,
denn vermutlich wurde er bereits 1526 zur Behandlung des berühmten
Basler Buchdruckers und Verlegers Johannes Proben nach Basel geru
fen, wo er auch den bekannten Humanisten ERASMUS von Rotterdam
traf.

Im März 1527 wurde HOHENHEIM, wohl auf Betreiben reformato
risch gesinnter Kreise, zum Stadtarzt von Basel und zum Hochschulleh
rer („Ordinarius") ernannt. Neben Vorlesungen in lateinischer Sprache
hielt er auch solche in deutscher Sprache, was für die damalige Zeit völ
lig revolutionär war, bildete doch bis THOMASIUS (1689) Latein die
Sprache der Wissenschaftten und Universitäten. So verdankt ihm die
deutsche Sprache denn auch viele Neuprägungen und Entlehnungen.
Ein Auszug aus der lateinischen Ankündigung („Imitatio") in der Über
setzung K. SUDHOFFs weist bereits auf das Besondere hin:

8 Große Wundarznei, X, 19
9 Ebd., X, 20

10 Ebd.

11 Nach U. FELLMETM/A. KOTHEDER: Paracelsus Tlieophrast von Hohenheim
(199.3), S. 15
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„Um in meine eigene Lehrmethode ein wenig einzuführen, werde ich,

durch ausgiebige Honorierung der Herren von Basel, dazu in den Stand

gesetzt, täglich in zwei Stunden praktischer und theoretischer Heilkun

de sowohl der inneren Medizin wie der Chirurgie Lehrbücher, deren
Verfasser ich selbst bin, mit höchstem Fleiß und hohem Nutzen der Hö

rer öffentlich zu erklären. Diese Lehrbücher sind nicht etwa aus Hippo-
krates und Galenos oder irgendwelchen anderen Lehrbüchern zusam

mengebettelt, sondern vermitteln das, was mich die höchste Lehrerin
Erfahrung und eigene Arbeit gelehrt haben. Demnach dienen mir als Be

weishelfer Erfahrung und eigene Erwägung statt Berufung auf Auto

ritäten."'^

In seinem Umgang mit den Kollegen und den Autoritäten kennt er

nämlich keine Rücksicht:

„Ich sage euch, mein Gauchhaar im Genick weiß mehr als ihr und eure
Skribenten, und meine Schuhriemen sind gelehrter als eure hohen

Schulen. Ich will die Stund' greifen, daß euch die Säue im Katen müssen

umziehen: Wie gefällt euch der Peregrinus? Wie gefällt euch der Wald
esel von Einsiedeln? Kommt heraus mit dem, was in euch steckt: könnet

ihr disputieren? Warum fangt ihr's nicht an?"'"^
Solche und ähnliche Angriffe, ganz zu schweigen vom Inhalt seiner Vor
lesungen, führten zu heftigsten Auseinandersetzungen. Als er noch da
zu eine bessere Kontrolle der Apotheker forderte und sein Patient Fro

hen im November 1527 starb, waren seine Tage gezählt. Wie sehr sich

nämlich seine Kontrahenten gegen ihn stellten, zeigt folgendes Spottge
dicht, das 1527 in Basel öffentlich ausgehängt wurde;

„Des Galemis Schatten wider Tiieophrastiis oder besser Kahophrastiis:

Höre, der du besudelst den herrlichen Ruhm meines Namens,
bald ein geschwätziges Maul, bald einen Narren mich schiist!
Wie, ich verstünde von Machaons Künsten nicht das geringste.

Hätte mit kundiger Hand niemals sie selber geübt?
Was du nicht sagst! Ich habe doch nie verächtliche Kräuter
Zwiebeln und Knoblauch gekannt: Nieswurz kenne ich wohl.
Nieswurz sende ich dir, dies Kraut für verrückte Gehirne.
Jeder Narrenkurort sei dir empfohlen zugleich!
Freilich, ich kenne wohl nicht deine alchimistischen Träume,
Weiß nicht, was Ares dir ist oder dein Yliadus,
Kenne dein Essatum nicht noch des Taphneus göttliche Kräfte
Und deines Archäus alles erhaltende Macht.

Ja, ganz Afrika zählt nicht so viele Zauberessenzen,
Und du, närrischer Mensch, zankst dich in Worten mit mir?
Sticht dich der Haber, mit mir dich zu messen im feindlichen Streite?

12 Nach U. BENZENHÖFER: Paracelsus (199.'5), S. 9
1.3 Paragranum, VII, 6,3
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Ha, wie bist du geflohn schimpflich vor Wendelins Wort!
Wahrlich, Hippokrates' Nachttopf zu tragen, bist du nicht würdig.
Bist wahrhaftig nicht wert, mir nur ein Sauhirt zu sein.
Was stolzierst du, erbärmliche Kräh', in gestohlenen Federn
Warte, dein trügerischer Ruhm schwindet dir schnelle dahin!
Oder nicht? Schau', unrecht Gut kann nimmer gedeihen
Und das gestohlene Zeug läßt dich gar halde im Stich.
Was ist zu tun, du Narr, den schon ein jeder durchschaut hat?
Häng' dich am Stricke auf! Das wär' ein guter Entschluß!

„Nein, lieher leben!" so spricht er, „lieher den Aufenthalt wechseln!

Fälschen verfängt nicht, doch ich hah' einen anderen Plan.
Wie, wenn ein zweites Athen ich, ein zweiter Makro, erhaute?

Hat doch zum Glück auf dem Land keiner der Hörer Verstand!"

Weiter mit dir noch zu sprechen, verbietet mir stygische Satzung.
Das verdaue indes! Freundlicher Leser, leb' wohl!

Aus der Hölle"

Um schließlich nicht noch eingesperrt zu werden, verließ PARACELSUS
wohl anfangs 1528 fluchtartig Basel. Tief getroffen von der genannten
Hetzjagd schrieb er auf seiner Wanderung durch das Elsaß am 4. März
1528 in Colmar folgenden Brief an den Rechtsgelehrten Bonifazius
Amersbach in Basel:

„Ich grüße Dich. Was ich Dir neulich nur ganz kurz geschrieben, das
empfange jetzt ausführlicher. Alles, was mir Basel, samt denen, die es be
wohnen, sowohl Gläubigern als andern, versprochen hat, bleibt mir teils
noch genauer zu erforschen, teils aber ist es mir rundweg abgeleugnet
worden und zwar mit so niederträchtigen Schmähungen und solcher
Mißachtung, daß es auch nur eine Zeitlang zu ertragen oder dem nicht
entgegenzutreten, durchaus nicht geziemen würde. Denn es mag ja sein,
ich habe vielleicht einiges zu fiei gegen den Magistrat und andere ausge
sprochen; was ist's denn weiter, sobald ich eben dies, was ich auch im-
mer gesagt habe, als auf Tatsachen beruhend beweisen kann; nur daß
ich dann zuletzt als höchste Wahrheit erkennen muß: Wahrheit trägt
Haß ein. Dadurch ist es gekommen, daß der Magistrat, von Haß, Zorn
und Mißgunst getrieben, wider mich beschloß, man solle mich (wenn
ich nur eine halbe Stunde länger gehliehen wäre) festnehmen und nach
Herzenslust mit mir zu verfahren. Sagen läßt es sich nicht, wie sehr
mich das im Herzen quält. Trotzdem lasse ich es gegenwärtig ruhen, ob
wohl ihnen seihst noch nicht genügt, was sie an Verleumdungen auf
mich gehäuft; denn ich höre, daß sie täglich noch immer mehr mit ihren
Verleumdungen gegen mich fortfahren. Doch das muß nun schon ertra
gen werden. Die Wahrheit aber hat ihre Zeit und ihren Ort, wo dies und
anderes mir auszutragen bleibt. Übrigens soll Oporinus Dir Deine Bü
cher überbringen mit größtem Danke, ebenso die Rezepte und Deskrip-

14 F. SPUNDA: Das Wellbild des Paracelsus (1941)
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tionen (Vorschriften), von welchen Du schreibst. Mit diesem wenigen le

be wohl! Aus Colmar, Mittwoch vor Reminiscere [4. März] im Jahre 1528.

Theophrastus Bombast von Hohenheim, Doktor,
von Herzen der Deine."

Diese ausführliche Darlegung des
Aufenthaltes von HOHENHEIM in

Basel halte ich deshalb in diesem

Rahmen für angebracht, weil es

hier um den „Fall Galllei" der Wis
senschaft geht. Während jedoch GA

LILEI zunächst in strengem, dann

in mildem kirchlichen Gewahrsam

leben konnte, mußte HOHENHEIM

- er war sicher grob und unbe

quem - fortan wie ein Geächteter
durch die Lande ziehen. (Abb. 2)

5. Der Weg der Verbannung

mm

Abb. 2: Holzschnitt unbekannter Her

kunft, 1.567

Von Colmar wanderte HOHENHEIM

Richtung Nürnberg, wo er 1529 ein

traf. In diese Zeit fällt der Druck

der Bücher „Vom Holz Gnaiaco"

(1529) und „Von der Frantzösischen
Krankheit Drey Bücher" (1530). In

Beraizhausen erreicht ihn die Nach-rieht, daßaiigrundd ner B ngab

der Leipziger Hochschule sein Buch „alle Kranken betreffend, doch des
furnemens, die armen kranken darin zu betrachten" nicht aufgelegt wer

den durfte. Ein diesbezügliches Gesuch an den Nürnberger Rat blieb

ohne Erfolg. Er war „akademisch" abgeschrieben. Vielleicht verwendete

er auch deshalb von nun an das Pseudonym „PARACELSUS" (para = bei,
neben; celsus = erhaben), also der Erhabene neben der offiziellen „Hohen

Schule" - so könnte man die Namensgebung inhaltsvoll und lebensge
schichtlich deuten. Die Annahme einer Latinisierung des Vaternamens

(celsus = hoch; para = neben, bei) wirkt lebensgeschichtlich gesehen
sehr gekünstelt. In diesem Zusammenhang wird auch von dem römi
schen Arzt Celsus gesprochen, den PARACELSUS sehr schätzte.

In Beratzhausen arbeitete PARACELSUS auch an seinem „Opus Para-
granum" über die vier Säulen der Medizin:

Ich setz' meinen Grund, den ich hab' und aus dem ich schreib', auf vier

1.5 Übersetzung nach K. GOLDAMMER. V, .57
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Säulen, als in die Philosophei, die Astronomei, die Alchimei und in die
Tugend: Auf den vieren will ich fußen."'"

1531 kam PARACELSUS nach St. Gallen, wo er mehrere Monate blieb.
Dann verliert sich seine Spur. Es ging ihm anscheinend sehr schlecht,
wie wir aus dem Nachwort „zu dem Leser" des „Büchlein von der' pest an
die Stadt Sterzingen" vernehmen, wo 1554 die Pest auftrat:

„wiewohl mich das gegenwertig iar in ein ungeduldig ellent getriben,
dan gunst, gewalt und die huntsketten waren mir zu schwer uberladen,
aus welcher zwangnus frembde land behend zu besuchen bezwungen,
nach kürze dich zu berichten, Innspruck heimgesucht, dieweil ich aber
derselbigen gleichmeßigen staffirung mitelmeßig erschin, not was für
baß zustreichen. also Sterzingen erlanget, do ich sonderlich zwen freund
gefunden ... under welchem die pestilenz in der region ingerissen, auf
welche sorg, so vil müglich wer der zu widersten, desselben ein under-
richtung zu eröfnen... wie geschach aber mir?... zwen bresten hat ich an
mir an demselben Ort, mein armut und mein frombkeit. die armut wart
mir ausgeblasen durch iren burgermeister, der etwan zu Innspruck die
doctor haben gesehen, in seidenen kleidern an den fürsten höfen, nit in
zerissen lumpen an den sonnen braten; iezt ward der sentenz gefeit, das
ich kein doctor were. der frombkeit halben richtet mich der prediger
und der pfarrer aus... also ward ich in Verachtung abgefertigt, doch nicht
von gemeinem rat nach der gemein, sonder wie oben wol verstanden
mag werden, hab mich weiter mit sampt Marxen Poschinger hinweg an
Meron gemacht; daselbs er und glück gefunden."'^

Über Innsbruck, Sterzing und Meran kam PARACELSUS dann 1535 nach
Bad Pfajers (Schweiz), wo er seine Schrift „Von dem Bad Pfeffers" ver
faßte, die noch im selben Jahr gedruckt wurde.
In diesem Zusammenhang soll nicht unerwähnt bleiben, daß von

1529 bis 1535 auch zahlreiche theologische Schriften entstanden.
Ende 1535 gelangte PARACELSUS nach Ulm, wo er bei Varmer das er

ste Buch der „Grossen Wundartzneg" in Druck gab. Da ihm der Druck
vorgang zu langsam schien, überreichte er dem Drucker Heinrich Stei
ner in Augsburg eine leicht überarbeitete Fassung, so daß das erste Buch
der „Grossen Wundartzueg" 1536 zunächst bei Varnier und dann bei
Steiner erschien. Das zweite Buch erschien 1537 nur noch bei Steiner.
(Abb. 3)

l.:)37 weilte PARACELSUS kurz in Eferding bei seinem Freund, dem
Plarrer Dr. jur. Johann von Brandt, dem er das „Buch von den tartari-
sdieu Kl aukheiteu widmete. Von dort folgte er dem Ruf zur Behandlung
des Erbmarschalls Johann von der Leipnih nach Mährisch-Kromau

16 Paragranum, VIII, .64

17 Büchlein von der Pe.sl an die Stadl Sterzingen, IX, 561
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(Krummau), wo er höchstwahrscheinlich zwei Audienzen bei König Fer
dinand I. (dem späteren Kaiser) in Wien hatte.

Abb. 3: „Der ander Theil der grossen Wundtarlzney", 1562

Anschließend kehrte er nach Kärnten zurück. (Abb. 4) Am 24. 8. 1538
widmete er den Kärntner Ständen zu St. Veit vier Schriften. Man nahm

*  -avMUV

ALTLRivs NOlsi rorrsT-

n. '^VAViu.an THi:oibikA»;Ti AB hoiu'.njiai m.
tVTTGItS SVA. ATATI V Ii j (j*:a

Abb. 4: Stich von Augu.stin Mir.schvogel, 1558
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die Widmung an, doch wmrden die Werke - darunter eine Chronik des
Landes - zu seinen Lebzeiten nicht gedruckt. 1540 hielt sich PARACEL-
SUS kurz in Klagenfurt auf. Er fühlte sich jedoch bereits schwach und
krank:

„ ...die werk zeigen an, daß die arbeit aus ist und zeitig ist, die zeit der
geometrie (des Wandern) ist zum end gangen, die zeit der philosophei ist
zum end gangen, der schnee meins eilends ist zum end gangen, was im
wachsen ist, ist aus, die zeit des sommers ist hin. ...

6. Zurück nach Salzburg

Zum Sterben wollte PARACELSUS aber noch sein Lebensziel einer Nie
derlassung in Salzburg erreichen. (Abb. 5) So teilte er am 2. März 1540
dem Freiherrn von Sonnegg mit, daß er täglich eine Einladung nach
Salzburg erwarte. Es zeigte sich nämlich der Tod von Kardinal Erzbi-
schof Matthäus Lang an, der dann am 30. März 1540 starb. Lang hatte
als Leiter der von Kaiser Ma.vimüian nach Spanien geschickten Studien
kommission zur Begutachtung des damals aus Amerika eingeführten
Gujakaholzes durch die positive Beurteilung dem Bankhaus Fugger ei
ne zusätzliche Quelle erschlossen. Das Gujakaholz galt damals als einzi
ges Hausmittel gegen die Syphilis, die seit 1500 neben der Pest die ver-
breitetste und gefürchtetste Krankheit war. PARACELSUS beschrieb be
reits in seinem 1529 veröffentlichten Buch „Vom Holz Guaiaco gründli
cher Heilung die Wertlosigkeit dieses Heilmittels, was das Haus Fugger
sicher als geschäftsschädigend empfinden mußte. Zudem geißelte PA
RACELSUS in einigen anderen Schriften die Verfilzung des Kardinals
mit dem Bankhaus Fugger. So blieb PARACELSUS Salzburg bis zum To
de Längs verschlossen. Dessen Nachfolger wurde Herzog Ernst von Bay
ern, der trotz Ablehnung der vorgeschriebenen Weihen von 1540 bis
1554 in Salzburg amtierte und mit dem PARACELSUS in Beziehung
stand. Es könnte daher Ernst selbst gewesen sein, der ihn nach Salz
burg einlud. Jedenfalls verfaßte PARACELSUS den nächsten uns erhalte
nen Brief vom 15. April 1541 bereits im Salzburgischen.
Am 24. September 1541 starb PARACELSUS in Salzburg und wurde

auf dem St. Sebastiansfriedhof begraben. Der von N. Setznagel gewidme
te Grabstein trug die Inschrift:

„Dieser Stein ist gewidmet jenem in der Heilkunde hocherfahrenen
Theophrast Philippus von Schweizer Herkunft; der Tod entriß ihn dem
Irdischen voll Neid auf sein überragendes Können, mit dem er viele voll-

19
ends dem Tode Bestimmte gesund machte." "

18 D. KERNER: Paracefsus: Leben und Werk (19C5), S. 77 f.
19 K.-H. WEIMANN: Paraeelsu.s und Kardinal Lang als Gegner im Guaian^;(roii

(19(51), S. 193 ' -i-Mieu
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Abb. 5: Paracelsus und sein Wahlspruch: „Alterius non sit, qui suvs esse potest." (Es sei
des andern nicht, wer selbst sein kann.)

Der heutige Grabstein mit der Bezeichnung ADEPTUS stammt von
1752.^" Mit ADEPTUS wollte man 1752 seine außergewöhnliche Bega^
bung hervorheben, verstand man unter Adepti doch Leute, die ohne ge
wöhnliche Mittel zu sonderbaren Wissenschaften gelangten und allein
durch übernatürliche Erleuchtung von Gott begabt werden.^^

20 S. DOMANDL: Paracelsus und Paracelsustradition in Salzburg (1524 - 1976): Im
Anhang O. KOSTENZER: Das Paracelsusgrabmal in Slams (1977), S. 49; dort findet sich
auf S. 48 auch der lateinische Text.
21 Vgl. „adepti" im Zedlerschen Universallexikon von 1733, wo PARACELSUS aus
drücklich erwähnt wird.
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Beim Umbau der Sebastianskirche in den Jahren 1549 - 1572 wurde
nämlich die Grabstätte verlegt, wobei das ursprüngliche Paracelsus-
Grabmal verlorenging. Hingegen wurde der Stein mit der Inschrift vor
der Umbettung am ursprünglichen Paracelsus-Grab als Sockel dem neu
en Denkmal eingefügt.^"^ Die Inschrift hat folgenden Wortlaut:

Conditur hic Philippus

Theophrastus Insignis

Medicine Doctor. Qui

dira lila vulnera. Lepram

Podagram, Hydroposim

Aliaq Insanabilia Cor-

poris Contagia. Mirifica

Arte sustulit. Ac bona

Sua in pauperes distri-

buenda Collocandaq

honeravit Anno MD

XXXXI die XXIIII Septe-

mbris vitam cum morte

mutavit.

(Hier liegt begraben Philippus Theophrastus, der hochangesehene Doktor
der Medizin, welcher auch die schrecklichsten Wunden, Lepra, Podagra
und Wassersucht und andere unheilbar scheinende Krankheiten auf wun
derbare Weise heilte. Im Jahre 1541, am 24. September, vertauschte er das
Leben mit dem Tode.)

Darunter befinden sich das Wappen der Hohenheimer und folgendes
Gebet:

Pax vivis requies,

aeterna sepultis.

(Friede den Lebenden, ewige Ruhe den Toten.)

7. Üble Nachrede

Die auf dem Grabstein beschworene Ruhe sollte PARACELSUS nicht ge
gönnt sein. Dabei meine ich nicht die Diskussion über PARACELSUS,
die gerade zu dieser Jahrhundertfeier einen neuen Auftrieb erfährt,
sondern den Brief, den sein Schüler, der geachtete Verleger Johannes
Oporinus 1555 an den Arzt und Paracelsushasser Johannes Weyrer
schrieb, in dem er PARACELSUS aufs gehässigste herabsetzte. Dies ist
deshalb etwas erstaunlich, weil Oporinus, der in Basel bei PARACELSUS
Medizin studierte, bei ihm wohnte, obwohl er verheiratet war, und

22 O. KOSTFNZER: Das Paracelsusgrab in Slams (1977), S. 4.5 - 51
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nach der Flucht des PARACELSUS aus Basel sogar bei ihm im Elsaß leb

te. PARACELSUS berichtet von ihm noch nach Jahren, daß er „getreu"

war.^^ Oporinus, wie Weyrer überzeugter Protestant, störte sicher die
Glaubenseinstellung des PARACELSUS, doch war es letztlich die völlige

Willfährigkeit Weyrer gegenüber, für den PARACELSUS im Gegensatz

zur christlichen Lehre stand und so geradezu zum Freiwild wurde. In

dieser Willfährigkeit achtet Oporinus nicht einmal mehr auf die Wider
sprüchlichkeit, in die er sich verwickelt. So spricht er PARACELSUS die
Gelehrsamkeit ab, während er sie ihm sogar im Rausch zuerkennt. Die

übermäßige Betonung der Trunkenheit läßt ebenfalls Zweifel aufkom

men. Diese Hetzjagd gegen PARACELSUS wurde in Basel mit größter
Leidenschaft ausgetragen, so daß Oporinus als Verleger gezwungen war,

Partei zu ergreifen:

„So leidenschaftlich wie in Basel hat der Kampf für oder wider Paracel

sus nirgends getobt."^'^

Wie sehr sich Weyrer über den Brief freute, geht aus den Worten her

vor, die er diesem als Einleitung voranstellte:

„Hören wir doch die ehrlichen Tugenden und das ehrliche Lob an, wel
ches Oporinus, der mit ihm gelebt hat und umgegangen ist, erzählt in ei
nem Briefe vom 26. November 1555, von Basel an Wierum geschrie

ben."^^

Da dieser Brief das Bild des PARACELSUS bis auf den heutigen Tag bela

stet, bringen wir ihn hier in vollem Wortlaut nach der Fassung von K.

SUDHOFF, mit den eingefügten Zahlen von Sepp DOMANDL"'', um auch
den Vergleich mit dem von DOMANDL wiedergegebenen lateinischen

Text zu ermöglichen, der sich bei Daniel SENNERT: De (•hiimlcoruin nun

Aristotellcis et Galenicis consn ac dissensu Uber Cui aecessit AppendLv des

Constitutione CInmiae, Wittenberg, 1629, S. 52 f., findet, zumal dieser

Text erst von DOMANDL 1975 wieder veröffentlicht wurde. Der lateini

sche Text stimmt im wesentlichen mit der Übersetzung SUDHOFFs
überein, doch fehlen die mit Nr. 49 bis 51 versehenen Stellen und die

Stellen 52 bis 57 sind zwischen 30 und 51 eingefügt. Bei 57 weicht der

lateinische Text von SUDHOFFs Text ab. Die durch Jahrhunderte oft zi

tierte Stelle „einem Schweine gleichend" fehlt."'

„Was Theophrastum Paracelsum betrifft (denn er ist jetzt lange tot), so
würde ich nicht gerne dem Geiste seines Todes (wie man zu sagen

2.5 Von der Frantzösisehen Krankheil drei Büelier, VII, S. 1.58

24 R. BLASER: Lästerung und Lobpreisung des Paracelsus in Ba.sel (1962). S. 177 f.
25 S. DOMANDL: Paracelsus, Weyrer, Oporin (li)75), S. 60
26 Ders., ebd., S. 54 - 56

27 Nachtrag zu S. DOMANDL: Paracelsus. Weyrer, Oporin: der lateinische Text des
Pamphlets (1975), S. .591 - 392
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pflegt) widersprechen (1). Als er noch lebte, habe ich ihn so sehr kennen

gelernt, daß ich mit derartigen Menschen zu leben, wie ich mit ihm ge

lebt habe, nicht leicht begehren würde (2). Denn abgesehen von seinen

wunderlichen und glücklichen Heilungen in jeder Art von Krankheiten
(3), habe ich an ihm weder irgendwelche Gottseligkeit (4) noch irgend
welche Gelehrtheit (5) bemerkt, und ich pflege mich sehr zu wundern,
nachdem ich so manches erscheinen sehe, das von ihm geschrieben und
der Nachwelt hinterlassen zu sein behauptet wird (6), welches ich ihm

kaum im Traum zuschreiben würde (7), so sehr war er Tag und Nacht,

während ich fast zwei Jahre bei ihm verkehrte und wohnte (8), dem
Trunk und der Prasserei ergeben, daß man ihn kaum eine Stunde oder
zwei nüchtern fand (9), besonders nachdem er von Basel fortgereist war
und im Elsaß unter den Edeln, Bauern und Bäuerinnen, wie ein zweiter

Äskulap gefeiert worden war (10). Und dessen ungeachtet, wenn er am
betrunkensten war und nach Hause gekommen (11), mir etwas von sei
ner Philosophie zu diktieren pflegte (12), so schien sie so ordentlich zu
sammenzuhängen, daß sie von einem nüchternen Menschen nicht hätte
verbessert werden können (13). Ich war beflissen sie ins Lateinische zu
übersetzen (14), und es gibt auch einige von diesen Büchern, die teils
von mir und teils von tmdern ins Lateinische Übersetzt worden sind (15).
Die ganze Nacht, so lange ich bei ihm wohnte, hat er sich nie ausgezogen
(16), was ich seiner Trunkenheit zuschrieb (17); und sehr oft kam er ge
gen Mitternacht, stets betrunken (18), nach Hause, um zu schlafen; so
wie er angezogen war, sein Schwert bei sich (19), das er von einem Fol
terknecht oder Henker geschenkt bekommen zu haben behauptete (20),
warf er sich aufs Bett, und dann und wann, mitten in der Nacht, wenn
er kaum geschlafen hatte, stand er auf mit seinem gezogenen Schwert
(21), wie ein Rasender, schmiß es zu Boden gegen die W^and, so daß ich
manchmal glaubte, er würde mir den Kopf abhauen und davor Angst
hatte (22). Viele Tage würde ich brauchen, würde ich alles schildern, was
ich bei ihm durchgemacht habe (2.3). Immer hatte er seinen Kohlenwin
kel, mit ständigem Feuer, bald sein Alkali, bald sein Oleum sublimati,
bald den König praecipitati, bald sein Arsenisches Oel oder Crocus mar-
tis oder seinen wunderlichen Opoldeltoch, und ich weiß nicht was für
Gebräu kochend (24). Denn er hätte mir einmal mit seiner Kocherei last
den lebendigen Geist erstickt, als er mir befahl, daß ich mir den Geist
seines Alembiks anschauen sollte, meine Nase etwas zu nah daran gehal
ten ~ das Glas, das oben auf dem Alembik lag, war ein wenig weggenom
men -, so daß ich durch den Rauch und Dampf, die in meinen Mund
und meine Nasenlöcher schlugen, durch den virulenten Qualm last er
stickt und gewürgt wäre (25); so daß ich ohnmächtig wurde und durch
Besprengen mit kaltem Wasser wieder zu mir kam (26). Zwischendurch
gab er vor, viel Wunderbares prophezeien zu können (27), und sonderba
re Arcana und Mysterien zu kennen (28); so daß ich im Geheimen nicht
leicht bei ihm an etwas heranzukommen (29), noch jemals etwas an

zurühren wagte, da ich mich immer vor ihm fürchtete (30). Er brachte
viel Geld durch, so viel, daß er manchmal weder Heller noch Pfennig be-
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hielt (31), soviel ich wußte, und Tags darauf zeigte er mir wiederum sei
nen Geldbeutel voll Geld, sodaß ich mich nicht selten wunderte, wo
durch er wieder so viel bekommen hätte (52). Fast jeden Monat ließ er

sich einen neuen Rock machen, und den anderen Rock, den er anhatte,
verschenkte er dem Ersten, der ihm begegnete, er war aber so sehr be

kleckert, daß ich nie mehr einen von ihm begehrte, und wenn er ihn

mir auch selber geschenkt hätte, ich hätte ihn nicht tragen wollen (33).
Im Kurieren und Heilen von Geschwüren verrichtete er fast Wunder, wo

wenig Hoffnung zu sein schien (34), keine Art von Speisen oder Geträn
ken beim Heilen verbietend, sondern mit seinen Patienten Tag und
Nacht nach Herzenslust zechend, sodaß er sie (wie er zu sagen pflegte)

mit vollem Bauche heilte (35). Das Pulver von Praecipitat mit „Theriak"

oder „Methridatum" oder mit Kirschensaft zu Pillen gemacht, gebrauch

te er für Purgierungen in allen Arten von Krankheiten (36). Mit seinem
„Laudanum" - so nannte er Pillen in der Form von Mäusedreck (37), wel
che er in ungleicher Anzahl nur in der äußersten Not der Krankheiten,
wie zum heiligen Anker (wie man sagt) seine Zuflucht nehmend, eingab
(38), sich so brüstete, daß er sich auch nicht entblödete zu behaupten,
daß er allein, nur durch den Gebrauch von diesen. Tote zum Leben

zurückbringen könne (39), und das hat er dann und wann als ich bei
ihm war, tatsächlich bewiesen, daß sie, tot zu sein schienen, plötzlich
wieder zu sich kamen (40). Aber ich habe ihn nie beten sehen oder hö

ren (41), noch fragte er nach irgend einer geistlichen Übung (42), noch
nach der evangelischen Lehre, welche zu der Zeit bei uns verehrt und

geübt zu werden anfing und von unserm Prediger sehr sorgfältig und
fleißig betrieben (43), welche er nicht nur verachtete (44), aber auch
drohte, daß er noch einmal Luther und dem Papst, ebenso wie nun Ga
len und Hippoki-ates, den Kopf zurecht setzen werde (45), und daß nie
mand, der bisher über die heiligen Schriften geschrieben habe, sowohl
die Älteren wie die Jüngeren, den rechten Kern der Schriften noch nie
getroffen hätten (46), sondern nur die äußere Schale, sodaß sie nur die
Schatten träfen und erklärten (47). Und ich weiß nicht, was er noch für
andere Nichtigkeiten vorbrachte, die ich mich schäme zu erzählen (48).
Dies habe ich alles kurz erzählt, und so wie es mir in die Feder kam (49),
so hat es mir beliebt, es Euch zu schreiben (50). Zu einer anderen Zeit,
wenn ich Muße haben werde, werde ich Euch mehr schreiben (51). Es

zog ihn gar nichts zu Frauen, sodaß ich glaube, daß er überhaupt nie ei
ne erkannt hat (52). Am Anfang war er sehr mäßig (53), sodaß er bis zu
seinem fünfundzwanzigsten Jahre keinen Wein trank (54); aber später
hat er so zu trinken gelernt, daß er ganze Tische voll von Bauern zum
Trinken herausforderte (55) und auch im Trinken und Saufen gewann

(56), ab und zu seinen Finger in den Hals steckend und so einem
Schwein gleichend (57).^"

28 S. DOMANDL; Paracelsus, Weyrer, Oporin, S. 54 - 56
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Diese gehässige Darstellung wird hier jedoch nicht nur wegen ihrer hi
storischen Verzeichnung des Bildes von PARACELSUS angeführt, son
dern auch deshalb, weil selbst die gehässigste Darstellung einen Wahr
heitskern enthalten kann, den DOMANDL in Analyse dieses Briefes fol
gendermaßen kennzeichnet:

„ ...Paracelsus war ein großer Arzt (3, 10, 34, 40), der vor ungebräuchli
chen Heilmethoden nicht zurückschreckte (35); hoch und nieder vergöt
terten ihn geradezu (10); er arbeitete unermüdlich in seinem chemi
schen Laboratorium (23); der Medizinhistoriker kann feststellen, welche
Medikamente Paracelsus schon in der Baseler Zeit verwendete (24, 26 f.).
Erkennen wir schon aus dem Stil und den oftmaligen Wiederholungen
in seinen Schriften, daß Paracelsus seine Werke diktierte, und zwar aus
dem Stegreif, so bestätigt dies auch der Brief (12); im persönlichen Um
gang war Paracelsus nicht hoheitsvoll wie manche Gelehrte (5, 53); zu
den ihm Nahestehenden war er zu derben Späßen geneigt."^^

II. WERK

Von den zahlreichen Werken des PARACELSUS, deren Ausgabe noch
nicht abgeschlossen ist, seien hier in der zeitlichen Abfolge der Abfas
sung nur die wichtigsten kurz angefürt, um einen kleinen Eindruck
von seiner schriftstellerischen Tätigkeit und der Themenvielfalt zu ge
winnen.

1. Medizinische, naturkundliche und philosophische Schriften

1520 Volumen medicinae Paramirum de medica industria (Paramirum
primum)

Dieses fragmentarische Werk enthält einen Abriß der gesamten
Krankheitsätiologie. Fünf Entien sind für die Entstehung von
Krankheiten verantwortlich: ens astrale, venenale, naturaJe, spiri-
tuale und deale. (Abb. 6) Die Entienlehre wurde später von PARA
CELSUS nicht mehr aufgegriffen.

1525 Volumen medicinae Paramirum

Herbariiis

Von den natürlichen Dingen

Von den natürlichen Bädern

1526 De Mineralibus

Neun Bücher Archido,i is

De Vita longa

29 Ders., ebd., S. 68
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DIE FÜNF ENTIEN

ENS ASTRORUM
[Historisches Feld]

ENS VENENI
[Toxische Situation]

ENS NATURALE
[Konstitution]

ENS SPIRITÜALE
[Sozialer Raum]

ENS DE!

Abb. 6: Nach: H. SCHIPPERGES: Kranksein und Heilung bei Paracelsus (1978), S. 21

1527 Deutsche Kommentare zu den Aphorismen des Hippohrates

1528 Drei Bücher der Wundartzneij
Von Blattern, Lähme, Beulen, Löchern und Zittrachten der Franzo

sen

1529 Vom Holtz Guaiaco gründlicher heylung. (Nürnberg: Fr. Peypus,
1929)

PARACELSUS wendet sich gegen den unkritschen Gebrauch des

aus Mittelamerika importierten Holzes zur Heilung der Syphilis.
Damit fiel er vor allem bei der Fuggerbank und dem Erzbischof

Lang von Salzburg in Ungnaden, so daß er erst nach Längs Tod
nach Salzburg zurückkehren konnte.

Vom Ursprung und lierhommen der Franzosen

Entwürfe und Ausarbeit ungen zur Syphilis

1530 Von der Frantzösischen hranckheit Drey Bücher. (Nürnberg: Fr. Pey
pus, 1530; weitere Ausgabe: Köln: H. Fuchs, 1930).
PARACELSUS wendet sich darin besonders gegen die Quecksilber
kuren und warnt vor den Schäden übermäßiger Quecksilberga
ben.

Paragranum

In diesem Buch beschreibt PARACELSUS das Programm einer

„neuen" Medizin auf vier Säulen: Philosophie, Astronomie, Alchemie

und Proprietas (virtus) des Arztes. (Abb. 7) Dabei wagt er auch

neue Wege der Arzneimittellehre und gilt deswegen als Begrün

der der Chemiatrie und damit letztlich der pharmazeutischen

Chemie.
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SÄULEN DER MEDIZIN

PHILOSOPHIA

NATUR-KUNDE

ASTRONOMIA

ZEtT-KUNDE

ALCHIMIA

STOFF-PROZESSE

PHYSICA

HEIL-KUNST

PHYSIOLOGIE

PATHOLOGIE

THERAPEUTIK

ÄRZTL ETHIK

THEORICA MEDICA

Abb. 7: Nach: H. SCHIPPERGES: Kranksein und Heilung bei Paracelsus (1978),
S. 1.3

Von hinfalh'nch'u Siechtagen der Mutter (Hysterie)

1531 Opus paramirum (Vier Bücher)

In den beiden ersten Büchern beschreibt er den Ursprung der

Krankheiten aus den folgenden drei Grundprinzipien: Sulfur (feu
riges Prinzip), Mercurius (flüchtiges Prinzip) und Seil (festes Prin
zip). (Abb. 8) Das dritte Buch handelt von den „tartarischen"

DIE DREI PRINZIPIEN

SULPHUR MERCURIUS

CORPUS

SAL

Abb. 8: Nach: H. SCHIPPERGES: Paracelsus (1983). S. 7.3
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Krankheiten (Tartarus = Weinstein, übertragen also Ablagerung,

pathogener Rückstand), die durch Ablagerungen im Körperinnern
entstünden.

1532 Die Bücher von den unsichibaren Krankheiien - Vorläufige Ausarbei

iung zum verstehenden Entwürfe der fünf Bücher von den unsicht
baren Krankheiten.

1533 Von der Bergsucht und anderen Bergkrankheiten

1535 Vonn dem Bad Pfeffers in Oberschwytz gelegen, Tugenden, Krefften

unnd würckung unnd herkommen, Regiment unnd Ordinantz

(Zürich, 1535).

Das „Bad Pfeffers" hatte nach PARACELSUS eine Wirkung zur
äußeren und inneren Entschlackung.

1536 Grosse Wundartzney (Erstes Buch). (Ulm: H. Varnier und Augsburg
H. Steiner, 1536)

Neben der konventionellen Prognostik und Wundbehandlung

(ohne chirurgische Eingriffe), entwickelt er eigene Vorstellungen

der Wundbehandlung und spricht von „angeborenem Balsam"

und von Heilung durch Besprechungen oder durch Gamahei-

Steine.

Der grossenn Wundartzney, Das ander Buch. (Augspurg H. Steiner,

1536; weitere Ausgabe: Augsburg: H. Steiner. 1537)

In diesem Buch will PARACELSUS nach italienischem und fran

zösischem Muster Chirurgie und Innere Medizin verbinden. Er

spricht von den Wunden, die aus dem Körper kommen und nicht

durch Ungleichgewicht der vier Säfte, sondern durch eine gestörte

Ordnung des Sal-Prinzips verursacht werden. Gestreift wird auch

die Signaturenlehre. So heile z. B. die augenförmige Pflanze
Augentrost Augenkrankheiten.

1537 Buch von den tartarischen Krankheiten

Dieses Buch ist seinem Freund, dem Pfarrer Dr. jur. Johann von
Brandt in Eferdingen gewidmet und handelt von den pathogenen

Rückständen als Krankheitsverursachung.

1538 Septeni Defensiones
Hier verteidigt er seine neue Konzeption, die er nicht mit den

Denkweisen der Scholastik verwechselt haben will.

Labyrintus rnedicorum errantium (Vom Irrgang der Ärzte)
De Notin^a rerum (9 Bücher) an Johannes Winkelsteiner zu Frei

burg im Uechtland.

Astronomia Magna oder die ganze Philosophia Saga.v der großen
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und kleinen Well, in der er die gesamte medizinische Kosmologie
und Anthropologie abhandeln wollte, blieb jedoch ein monumen
tales Fragment.

15(..) Schriften unbestimmter Zeit

De Meieoris

Liber de Imaginibiis

Philosophia magna, de divinw operibus et secreiis naturae. Volumen
primum.

2. Theologische Schriften

Wie schon angedeutet, verfaßte PARACELSUS auch zahlreiche theologi
sche Texte, von denen jedoch keiner zu Lebzeiten gedruckt wurde. Die
Herausgabe dieser meist nur in Handschriften aus dem 17. Jahrhundert
überlieferten Werke ist noch nicht abgeschlossen. Das gesamte Schrift
gut ist in folgende Gruppen gegliedert, wovon die Bände I - VII sowie

ein Supplementband erschienen sind.'^^:

Gruppe I: Einzelschriften (Bd. I - III)

Gruppe II: Bibelaiislegungen (Bd. IV - IX)
Gruppe III: Abendmahl sehr ifteyi (Bd. X)
Gruppe IV: Sermones (Bd. XI)
Gruppe V: Marienschriften (Bd. XII)

Einen Eindruck von seinem theologischen Denken und seinem tiefen
Glauben, der zu seinen Lebzeiten völlig verkannt wurde, möge der fol
gende Text aus dem „Liber de summo et aeterno bono" („Buch vom höch
sten und ewigen Gut") in der von Udo BENZENHÖFER normalisierten

Schreibart geben:

„Denn es kommt die Stund, und die Zeit wird kommen, daß wir alle
werden erkennen Gut und Bös, was ihr beider Belohnung sein wird. Do
wird der Falsche, der Ungerechte gerochen [bestraft] und der Selige und
Gute belohnet in das Ewige, das uns das höchst Gut (das Christus ist) er
langt hat, das uns bereift ist, sind und unsers himmlischen Vaters da
ohn End ewig zu sein und in dem Angesicht Gottes zu wandten, unter
welchem kein Ai-gs, kein Übels ist, kein Winter, noch rauhe, aquilonische
[nördliche] Luft, sondern alle Milde, die niemand kann aussprechen."^'

30 U. BENZENHÖFER: Paracelsus, S. 16 - 17
31 PARACELSUS: Vom Licht der Natur des Geistes (1979), S. 118
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III. SCHLUSSBEMERKUNG

Zusammenfassend kann man im Blick auf das Leben und Werk von PA

RACELSUS sagen, daß er ein Einzelgänger von außerordentlichem Weit
blick und Einblick in die Lebensdynamik war, der in seiner Direktheit

und in seinem unermüdlichen Einsatz für die Leidenden großen An

klang fand, zugleich aber von den etablierten Fachkollegen systema
tisch geschnitten, ja sogar verachtet wurde. Die Vertreibung aus Basel
und damit die Verbannung aus dem Hochschulbereich hat ihn zum
Flüchtling gemacht, der nur am Rande (para) sein überragendes Wissen
und Können {celsnis) verwirklichen konnte, wobei er den Schmerz die
ser dauernden Demütigung zuweilen durch ein Gläschen zuviel zu lin
dern versuchte, letztlich aber im Glauben bewältigte.

Zusammenfassung Summary

Paracelsus, vor 500 Jahren geboren, ge- Paracelsus, who was born 500 years
hört zu den außergewöhnlichsten Ge- ago, is one of the most exceptional fig-
stalten der europäischen Geistes- ures of the history of the European
geschichte, wie diese überblickshafte mind, as is shown by this portrayal of
Darstellung seines Lebens und Werkes his life and work.
veranschaulicht.

Paracelsus Paracelsus

Literatur

QUELLEN;

Paracelsus: Werke: Sludienausgabe. 5 Bände. Ausgew. u. hg. v. Will-Erich PEUCKERT. -
Darmsladl: Wiss. Buchges., Nachdruck d. 2. Aufl. 1990 - 1991
Theophrast von Hohenheim gen. Paracelsus: Sämtliche Werke, 1. Abteilung - Medizini
sche, naturwissenschaftliche und philosophische Schriften. Hg. v. Karl Sudhoff. 14
Bände. München; Berlin, 1922 - 19.33. Registerhand von Martin Müller; redigiert von
Robert Blaser. Einsiedeln 1960 (Nova Acta Paracelsica, Suppl. 1960)

Theophrast von Hohenheim, gen. Paracelsus: Sämtliche Werke. Hg. von Karl Sudhoff
und Wilhelm Matthießen. 2. Abteilung: theologische und religionsphilosophische
Schriften. Band I: Hg. von Wilhelm Matthießen. München, 1923
Theophrast von Hohenheim, gen. Paracelsus: Sämtliche Werke, 2. Abteilung - Theolo
gische und religionsphilosophische Schriften. Hg. von Kurt Goldammer. Wiesbaden,
1953 ff.

BIBLIOGRAPHIEN:

DIL-FRANK, Rosemarie: Paracelse, Philosophe de la Nature et de la Religion: Bibliogra
phie 1960 - 1980. In: Paracelse. - Paris, 1980 (Cahiers d'Hermetisme), S. 269 - 280
DILG-FRANK, R.: Paracelsus-Bibliographie 1961 - 1991 (i. Vorher.)

SUDHOFF, Karl: Bibliographia Paracelsica. Besprechung der unter Hohenheims Na
men 1527 - 1895 erschienenen Druckschriften. - Berlin, 1894

SUDHOFF, K.: Nachweise zur Paracelsus-Lileratur. - München, 1952

SUDHOFF, K.: Druckschriften. IVersuch einer Kritik der Echtheil der Paracelsischen
Schriften, Teil 1|. - Berlin, 1894 (Reprint Graz, 1958)



24 Andreas Resch

SUDHOFF, K.: Paracelsus-Handschriften: Versuch einer Kritik der Echtheit der Paracel-
sischen Schriften, Teil II, 1. und 2. Hälfte. - Berlin, 1898 und 1899
SUDHOFF, K.: Paracelsus-Literatur. - München, 1932 (Ada Paracelsica 1-5, Beilage)
WEIMANN, K.-H.: Paracehsus-Bibliographie 1932 - 1960. - Wiesbaden, 1963 (Kosmoso-
phie II)

VERWENDETE SEKUNDÄRLITERATUR:

Hier werden aus Platzgründen nur die Bücher angeführt, aus denen zitiert wurde. Für
weitere Literaturangaben verweise ich auf die hier erwähnte Broschüre (79 Seiten) von
FELLMETH, U. / KOTHEDER, A.: Paracelsus, S. 75 - 79

BENZENHÖFER, Udo: Paracelsus: Leben - Werk - Aspekte der Wirkung. In: U. BEN-
ZENHÖFER (Hg.): Paracelsus. - Darmstadt: Wiss. Buchges., 1993, S. 7 - 23, mit Angaben
zu den einzelnen Werken des Paracelsus und dem aktuellen Stand der Forschung

BENZENHÖFER, U. (Hg.): Paracelsus. - Darmstadt: Wiss. Buchges., 1993
BLASER, Robert: Lästerung und Lobpreisung des Paracelsus in Basel: vom anonymen
Pasquill zu den Panegyriken der Huserschen Ausgabe. In: Der Mensch als Persönlich
keit und Problem: Gedenkschrift für Ildefons Betschart. - 1962

DOMANDL, Sepp: Paracelsus, Weyrer, Oporin: die Hintergründe des Pamphlets. In:
Sepp DOMANDL (Hg.): Paracelsus: Werk und Wirkung. Festausgabe für Kurt
Goldammer zum 65. Geburtstag. - Wien: Verband der wiss. Verbände Österreichs,
1975, S. 53 - 70

DOMANDL, Sepp: Paracelsus und Paracelsustradition in Salzburg (1524 - 1976): ein
Beitrag zur Kultur- und Zeitgeschichte. Im Anhang Otto Kostenzer: Das Paracelsusgrab-
mal in Stams. - Wien: Verband der wiss. Ges. Österreichs, 1977 (Salzburger Beiträge
zur Paracelsusforschung; 17)

FELLMETH, Ulrich / KOTHEDER, Andreas (Hg.): Paracelsus Theophrast von Hohen
heim: Naturforscher, Arzt, Theologe. - Stuttgart: Wiss. Verl.Ges., 1993: Bibliographie S.
75 - 79

JACOBI, Jolande: Paracelsus: Arzt und Gottsucher an der Zeitenwende. Mit e. Einfüh
rung von Gerhard Wehr. - 2. Aufl. - Ölten: Walter, 1991: Literaturverzeichnis S.
347 - 358, mit Angabe der einzelnen Werke in den Bänden der Gesamtausgaben von
SUDHOFF, K. / MATTHIESSEN, W.

KERNER, Dieter: Paracelsus: Leben und Werk. - Stuttgart, 1965
KOSTENZER, Otto: Das Paracelsusgrab in Stams. In: Sepp DOMANDL: Paracelsus und
Paracelsustradition in Salzburg (1524 - 1976). - Wien: Verband der wiss. Verbände
Österreichs, 1977 (Salzburger Beiträge zur Paracelsusforschung; 17), S. 45 - 51
MARTIN, Franz: Eine Paracelsuskunde. In: Landeskunde; 58 (1918), S. 23 - 28; die Ab
schrift des Protokolls stammt aus der Zeit um 1770

SCHIPPERGES, Heinrich: Kranksein und Heilung bei Paracelsus. - Wien: Verband der
wissensch. Ges. Österr., 1978 (Salzburger Beiträge zur Paracelsusforschung; 18)
SCHIPPERGES, H.: Paracelsus: das Abenteuer einer sokratischen Existenz. - Freiburg
i. Br.: Aurum, 1983 (Sokratische Weisheit; 3)

SPUNDA, Franz: Das Weltbild des Paracelsus. - Wien, 1941

Prof. Dr. Dr. P. Andreas Resch, Postfach 8, A-6010 Innsbruck



Grenzgebiete der Wissensehafl; 45 (1994) 1. S. 25 - 58

HEINZ SCHOTT

PARACELSUS ALS WEGBEREITER DER

MODERNEN SCHULMEDIZIN

Unsichtbare Krankheiten

Dr. med. Dr. phil. Heinz Gu.stav Schölt, geb. 8. August 1946 in Bergzabern
{Rheinpfalz), Studium der Medizin und Philosophie in Heidelberg, Glasgow
(Schottland) und München, 197.S Approbation als Arzt; an der Universität Hei

delberg 1974 Promotion zum Dr. med., 1978 zum Dr. phil. Anschließend wis
senschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Geschichte der Medizin der Uni

versität Freiburg / Er. (Prof. Dr. E. Seidler), Habilitation 1982, Ernennung zum

Professor 1985; seit 1987 Lehrstuhl für Geschichte der Medizin an der Univer

sität Bonn und Direktor des dortigen Medizinhistorischen Instituts.

Forschurtfjsscliivprpvnklp und PuhUhationpu: Geschichte der Psychotherapie und
Psychiatrie, Medizin der Goethezeit, traditionelle westliche Heilkonzepte;

zahlreiche Artikel in Fachzeitschriften und Sammelbänden u. a. zur Ge

schichte der Psychiatrie und Psychotherapie mit dem Schwerpunkt Sigmund
Freud sowie zur Medizin zwischen Aufklärung und Romantik mit dem

Schwerpunkt Franz Anton Mesmer. Aktuelle Forschungsprojekle zur Natur
philosophie des Paracelsus und zu den historischen Wurzeln „unkonventio
neller" Heilmethoden der sog. Alternativmedizin.

Bürlipr u. a.: Zaubprsiupgpl dpr SppIp: Sinin inid Frpud und dip Gpscliich tp dpr Splbst-
(inalysp (1985); Franz Anton Mpsnipr und dip Gpsrhichtp dps Mpsmprisnius (Hg.,
1985); Dip Chronik dpr Mpdizin (Bildband. 1993).

1. Psychosomatik

Wa.s heißt Psychosomatik? Als klinisches Fach ist sie hierzulande ein Kind

der Nachkriegszeit, als Begriff taucht sie im 19. Jahrhundert auf und als
Idee von einem Wechselspiel zwischen Leib und Seele ist sie wahr

scheinlich so alt wie die Medizingeschichte. Die moderne Modebezeich

nung „Psychosomatik" steht für unser psychologisches Menschenbild
des 20. Jahrhunderts. In erster Linie haben wir uns heute Organstörun

gen vorzustellen, die ihren Ursprung in einem psychischen Konflikt, ei

nem alltäglichen Streß, in einer sozialbedingten Reizüberflutung haben
sollen. Im Kern deckt sich dieser Begriff einer psychosomatischen
Störung oder Krankheit mit den um 1900 definierten Begriffen der Ner
vosität, der Organneurose, der funktionellen Störung oder der soge
nannten vegetativen Dystonie. Schon damals implizierten diese Diagno
sebezeichnungen eine grundsätzliche Kritik an den krankmachenden

sozialen Verhältnissen. Die Psyche werde von diesen so stark in Mitlei-
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denschaft gezogen, so lautete das gesellschaftskritische Diktum von
Friedrich Nietzsche bis Sigmund Freud, daß das Soma irritiert sei und
krank werde.

Doch was sind Psyche und Soma, Leib und Seele, wie kommt es zur
Mitleidenschaft zwischen beiden, zur sog. Symyathie, auf welchem Weg
erkrankt der Mensch, und wie kann er gesunden oder geheilt werden?
Zumeist vergessen wir in der Medizin das Koordinatenkreuz unseres
vermeintlichen Wissens, nämlich unser Bild vom Menschen. Alles Gere
de von psychosozialen Faktoren, die modische Kritik an der Organmedi
zin, das Beschwören einer ganzheitlichen Medizin (Psychosomatik hier
oft als Synonym für Ganzheit gebraucht) verirrt sich ohne eine kritisch
historische Reflexion des Menschenbildes in den ideologischen Irrgar
ten unserer Massengesellschaft. Die wohlfeile Wahrheit kommt als

schlichte Botschaft auf den Markt: Dort erscheint heute die Migräne als
Ausdruck einer psychosomatischen Konfliktlage wie der Lungenkrebs
als Folge des Zigarettenrauchens. Je nach Standort scheint dann der ein
zelne oder die Gesellschaft Schuld zu haben am Ausbruch der Krank

heit.

a) Imaginalion

Inwiefern können wir nun PARACELSUS für die Psychosomatik rekla
mieren? Zunächst möchte ich einige einschlägige Studien anführen, in
denen er als Gewährsmann für die Psychopathologie und die Psychoso
matik herausgestellt wird. An erster Stelle nenne ich den bedeutendsten
Paracelsusforscher der Nachkriegszeit, Walter PAGEL. Er deutet die Kraft
der Imagination („imaginatio" bei PARACELSUS) direkt als eine „psycho-
somatische Konversion , als „Umwandlung eines Affektes in körperliche
Tätigkeiten . Dabei macht PAGEL selbstverständlich eine Anleihe bei
Sigmund FREUDs Begriff der Konversion.^. Nicht nur PAGEL zieht den
Begriff der imaginatio als Beleg heran, um das psychosomatische Kon
zept des PARACELSUS zu demonstrieren.' Bereits Ildefons BETSCHART'^
bezog den Begriff der Imagination direkt auf die Suggestionslehre und
die Tiefenpsychologie, und Annemarie WETTLEY'"' wies auf die besonde
ren Verdienste des PARACELSUS hin, der die Geisteskrankheiten aus der
dämonologischen Sphäre in die der Psychopathologie überführt habe.^

1 W. PAGEL: Paracelsus (1982), S. IKJ
2 Vgl. J. LaPLANCHE / J. B. PONTALIS: Das Vokabular der Psychoanalyse (1972)
3 Vgl. auch W. PAGEL: Paracelsus (1982), S. 121 ff.
4 1. P. BETSCHART: Der Begriff der „Imagination" bei Paracelsus (19.52)
5 A. WETTLEY: Psychopathologie und Dämonologie bei Paracelsus (1960); vgl. W.

LEIBBRAND / A. WETTLEY: Titel? (19.57)
6 Vgl. Ch. REISIG: Die Psychopathologie des Paracelsus (1986)
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So könne z. B. der St. Veitstanz aus der puren Imagination entspringen,

als „Chorea imaginativa" und sei insofern keine Besessenheit.
Der Pharmaziehistoriker Wolf-Dieter MÜLLER-JAHNKE hat die ideen

geschichtliche Voraussetzung dieser „Magie ohne Dämonen" im einzel
nen untersucht, insbesondere die astrologisch-magischen Theorien im
Kontext der italienischen Renaissance.*^ Andere Studien zum Imaginati
onsbegriff und seiner Bedeutung für Krankheit und Heilung fassen des
sen Entwicklung bis R. DESCARTES zusammen*' oder zeigen etwa seine
Bedeutung für die Aufklärung in England.'*' Vor allem die LEIB-
BRANDs" verfolgten den Leitbegriff der Imagination von PARACELSUS
über F. A. MESMER bis hin zur Suggestionslehre gegen Ende des 19.

Jahrhunderts. Bei solchen Interpretationen erscheint PARACELSUS im

mer wieder als Bezugspunkt für die moderne Psychosomatik.

b) Geschichtlicher Hinlergrund

Als PARACELSUS vor 500 Jahren geboren wurde, mitten im Umbruch
vom Mittelalter zur Neuzeit, befinden wir uns - versuchen wir einmal,

uns in diese Zeit hineinzuversetzen - in einer Landschaft zwischen

Traum und Wirklichkeit, Gott und Teufel, wissenschaftlicher Auf

klärung und Märchenerzählung. Der Naturforscher als Alchemist und
der rriqidsitor als Hexenverfolger sind in dieser Zeit komplementäre Ex

perten. Das Feuer in den Schmelzöfen der Metallurgen, in denen die Er

ze geschmolzen, und das Feuer der Scheiterhaufen, auf denen die Hexen

verbrannt werden, erleuchten diese Landschaft gemeinsam zwischen

Mittelalter und Neuzeit. Versuchen wir, das Menschenbild des PARACEL

SUS und seine Epoche ins Auge zu fassen, so muß es uns zunächst fremd

und befremdlich erscheinen, denken wir etwa an die „Impressionen" der

Gestirne, an den „Astralleib" des Menschen.'"^ Zugleich aber können wir
vielleicht das Menschenbild der modernen Medizin in diesem Lichte

der Geschichte neu in Augenschein nehmen, wenn wir uns den soge

nannten unsichtbaren Krankheiten zuwenden, wie sie PARACELSUS so

treffend bezeichnet hat.

7 A. WETTLEY: Psychopalholofjie und Dämonologie bei Paracelsus, S. 19; vgl. Ed.
Peuckerl. Bd. 2 (1976), S. 213 - 219
8 W.-D. MÜLLER-JAHNCKE: Astrologi.sch-magische Tlieorie und Praxis in der Heil

kunde der frühen Neuzeil (1985)
9 C. E. McMAHON: The role of Imagination in Ihe disease process (1976)
10 G. S. ROUSSEAU: Science and Ihe discovery of the imaginalion in Enlighlened
England (1969)
11 W. LEIBBRAND / A. LEIBBRAND: Die „kopernikanische Wendung" des Hyslerie-

begriffes bei Paracelsus (1975)

12 Vgl. J. WUNDERLI: Zum Problem des feinstofflichen Leibes in der indischen Phi
losophie, im Neuplatonismus und bei Paracelsus (1969)

13 W. PAGEL: Paracelsus, S. 115
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2. Das Menschenbild

Zunächst wollen wir fragen, inwiefern das Menschenbild des PARACEL-

SUS selber einem psychosomatischen Modell folgt. Eine grundlegende
Voraussetzung, die PARACELSUS macht, ist die innigste Verschränkung
von Makrokosnios (Umwelt, Universum bis hin zu den Gestirnen) und

dem Mikroiwsnws (dem einen ganzen Menschen). Himmel und Erde ver

einigen sich im Menschen. Die „astj-a" (Gestirne) im Leib des Menschen

soll der Arzt erkennen, die „anatomie" der Sterne im Menschen wissen.

Der „philosophus" (der Arzt oder Naturforscher) soll aus der Anatomie

des Himmels diejenige des menschlichen Körpers erschließen - so lautet

sein Forschungsprogramm. Dabei kreist des Menschen Bild um den Be

griff des Mikrokosmos. Der Blick nach draußen in den Makrokosmos,

das Lesen seiner Zeichen, ist die Methode der Erkenntnis. Die offenbare

Natur am Himmel soll die verborgene, okkulte im Inneren des Men
schen oder auch der Erde zutage fördern. Dies setzt voraus, daß das
Äußere und das Innere „ein Ding" sind. Der Makrokosmos ist der Same,
der „limbus parentum", woraus der Mensch entspringt, an ersterem hat
der „philosophus" anzusetzen, um zu letzterem vorzustoßen.

a) Tier und Engel

Vor allem in seiner „Philosophia sagax" legt PARACELSUS die Doppelna
tur des Menschen dar: Er habe „zween Leib", den elementischen und den
astralischen-, ersterer entspringe der Erde und sei „viehisch", letzterer
entspringe dem Himmel und sei „englisch" oder „geistig". Der Mensch
ist somit Vieh und Engel in einer Person, ein Medium, ein Vermittler
zwischen der unsichtbaren und der sichtbaren Welt. Verliert er das
„Licht der Natur aus den Augen, d. h. wendet er sich von der unsichtba
ren Welt ab, so wird er zum Vieh: zum Wolf, Fuchs oder zur Natter.*'^

Alle nachfolgenden psychosomatischen Theorien haben an einer sol
chen Zwei-Leiber- oder Zwei-Welten-Theorie angesetzt und sie jeweils zeit
gemäß modifiziert. So erkennen die Ärzte der Romantik im frühen 19.
Jahrhundert im Kontext ihrer psychologischen Forschungen die Mittel
stellung des Menschen zwischen „Tier und Engel". Die psychosomati
schen Spekulationen übei den Zustand des Soinnambulismus - insbeson
dere bei Frauen offenbaren diese merkwürdige Verschränkung von
Natürlichem und Geistigem. Justinus KERNERs „Seherin von Prevorst"^^
wäre hier als Beispiel zu nennen. Schließlich entwirft auch Sigmund

14 Will-Erich PEUCKERT (Hg.): Theophrastus ParaceLsus. Bd. .3 (1990), S. 86 ff.
1.5 J. KERNER: Die Seherin von Prevorsl (1829)
16 Vgl. II. SCHOTT: Zer.slörende und heilende Bestrebungen des „magnetischen Le

bens" (1990)
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FREUD mit seinem Begriff des Unbewußten - besonders deutlich in sei

ner „Traumdeutung"^^ in der Anfangszeit der Psychoanalyse - eine Art
psychologische Zwei-Welten-Lehre: das Unbewußte als triebhaft-blinde

und als schöpferisch-sehende Naturkraft in einem/®

b) Zwei Wege

Im Menschenbild des Paracelsus kreuzen sich immer zwei Blichrichtun

gen: das Innen (Mikrokosmos Mensch) und das Außen (Makrokosmos

Welt) und das Oben (Himmel) und das Unten (Erde). Vom äußeren Him

mel soll auf den inneren Himmel im Menschen geschlossen werden,

von dem, was oben sichtbar ist, auf das, was unten unsichtbar scheint.

Die Forschungsrichtung ist für PARACELSUS vorgegeben. Nichts ist im

Leib, was nicht auswendig genügend aufgezeigt wird. Im Licht der Na

tur handelt der Arzt, wenn er Innen und Außen des Menschen ineinan

der verkehren kann. Der Philosophus wächst also „in zween Wegen ... ei

ner ist im Himmel, der andere in der Erde, das ist aus jedweder Sphäre
einer, und ist eine jegliche Sphäre ein halber Anfang, beide ein ganzer
Anfang".^® Die Zeichen und Tätigkeiten in der sichtbaren Welt sind für
PARACELSUS Wegweiser für die Erforschung der unsichtbaren im Men

schen. Dieses Programm richtet konsequenterweise die Aufmerksam

keit auch auf die „unsichtbaren Krankheiten".

3. Die unsichtbaren Krankheiten

In seiner umfangreichen Abhandlung „De causis moroborum invisibili-

um: Das ist von den unsichtbaren Krankheiten und Ursachen"^® entfal

tet PARACELSUS am ausführlichsten sein Konzept der Psychsomatik.

Hier begegnen wir jenen Grundvorstellungen, die in allen späteren
Konzepten der Psychosomatik wieder auftauchen:

1) die Vorstellung vom ganzen Menschen, bestehend aus einer seeli
schen und aus einer hörperlichen Hälfte,
2) die Vorstellung vom „Glauben" als einer bergeversetzenden Kraft und
3) die Vorstellungen einer Einbildung, die sich im körperlichen Bereich
ausdrückt, sich in ihn einbildet („imaginatio").

Diese Vorstellungen kehren im modernen Gewände wieder, wie sich
leicht erkennen läßt: als anthropologische These vom ganzheitlich zu be
trachtenden Menschen, wie sie die Heidelberger Schule mit Viktor von

17 S. FREUD: Die Traumdeutung (1900)
18 Vgl. H. SCHOTT: Paracelsus - Mesmer - Freud (1989)

19 W.-E. PEUCKERT (Hg.): Theophraslus Paracelsus. Bd. 1 (1990), S. 509 f.
20 W.-E. PEUCKERT (Hg.): Theophraslus Paracelsus. Bd. 2 (1991), S. 187 - 283
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WEIZSÄCKER vertreten hat^S als Suggestion, die eine ungeheure Macht
ausüben kann; und als psychische Vorstellung, die sich in den körperli
chen Bereich umsetzt, konvertiert. PARACELSUS spricht von „zween

Menschen in einem Leibe"^^. Es sei klar

„daß der Mensch in zween Teile gesetzt sei, sichtig und unsichtig, ... Der
sichtige Körper hat seine Wirkung in allen Dingen und aller seiner Bewe
gung, und was er tut, das sieht der Mensch. Es ist aber nur die halbe Ar

beit, daß das man sieht; die andere halbe Arbeit sieht niemand, die tut

der unsichtbare Körper. Wie z. B. ein Zimmermann, der baut mit zwei

Körpern ein Haus, in dem unsichtbaren, da baut ers in der Bildnis, das

in der Vorstellung, im sichtbaren, da baut ers augenscheinlich. So sollt
Ihr auch hierin verstehen, wie der Leib Gewalt hat zu bauen und zu ma

chen und auch zu richten, was das Bildnis weist; so ist auch dem un

sichtbaren Körper möglich, auch dergleichen zu bauen und zu handeln,
ein jeglicher Körper nach dem, was seine Eigenschaft, seine Schöpfung
innehält."^'^

Diese Metapher vom unsichtbaren Körper, welche die Seele als unsicht

bare Hälfte des ganzen Menschen ausweisen will, taucht in verschie
denen Modifikationen in der Geschichte der Psychosomatik immer
wieder auf. Damit werden folgende Implikationen mitgeliefert:

a) der physiologische Körper ist nur ein Teil des ganzen Menschen;
b) was unsichtbar ist, liegt verborgen im okkulten und soll sichtbar ge
macht werden; und

c) der unsichtbaj'e Leib ist wie der Sichtbare wirkungsmächtig und steht
in seiner Bildungskraft dem Sichtbaren in nichts nach.

Wir wollen uns im folgenden auf zwei Ursachen von unsichtbaren

Krankheiten konzentrieren, die PARACELSUS in den Mittelpunkt seiner
Betrachtungen stellt: zum einen „die Krankheiten, die uns der Glaube

gibt" und zum anderen die „Krankheiten der Einbildung".

a) Krankheiten aus Glauben

PARACELSUS vertritt eine radikale Auffassung von der Macht des Geistes
über den Körper und genauer: die verheerende Auswirkung des irrege
leiteten Geistes auf die Gesundheit. Der Glaube sei, so PARACELSUS,
„wie eines Werkmannes Instrument", das zu guten wie zu bösen Zwek-
ken eingesetzt werden könne.

„Derselbige Werkmann schmiedet ein Messer, mit dem er seinen Näch
sten schlage und ihm seinen Leib verletze, daß da alle natürlichen Hilfen

21 V. V. WEIZSÄCKER: Der Gcstallkreis (1940)
22 W.-E. PEUCKERT (Mg.): Theophraslus Paracelsus. Bd. 2, S. 189
2.3 Ebd.. S. 194
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[gegen Krankheiten] verloren sind; dazu bringt es die Waffe, die der
Glaube schmiedet. Und so ein jeglich Ding, das in der irdischen Natur

wächst, das vermag die Stärke des Glaubens auch hervorzubringen, so
vermag auch der Glaube, alle Krankheiten zu machen."^''

PARACELSUS vergleicht den Glauben mit einer Art Waffenschmiede:

Die Waffen können in verschiedene Richtung und zu verschiedenen

Zwecken eingesetzt werden. Krankheit wird dort erzeugt, wo die Waffe

gegen sich selbst gerichtet wird. Das Gleichnis vom Mann mit der Büch

se macht dies besonders anschaulich:

„ ... wir machen uns viel elende Krankheit und Jammer, und bringen

uns in unseren Krankheiten dahin, daß wir gleicherweise einem Mann

werden, der mit allen seinen Waffen und Gewehren wohl versorgt ist.

Und wenn er ein hinkend Männlein sieht, das mit einer angezündeten

Büchse gegen ihn steht, und der große Mann fürchtet seine Schußwaffe,
läßt sich durch dieselbe erschrecken, - so ist es hier an dem Orte auch.

Wir sind stark genug wider das Gestirn; wir sind auch stark genug, den
Glauben recht zu gebrauchen; wenn wir aber in die Schwäche fallen, so
geht die Stärke des Glaubens wie eine Büchse gegen uns, und wir müs-

*25
sen erdulden und leiden, was wir auf einander werfen.'

Der Glaube ist also eine zweischneidige Waffe, wie PARACELSUS an an

derer Stelle ausführt:

„Denn wie die Arznei, die zur Gesundheil dient, auch zum Tode ge

braucht werden kann, so wisset auch hierin, daß ihr den Glauben in sei

nen Werken auch gleicherweise verstehen sollt.

Die Metapher vom Glauben als Instrument und Waffe impliziert ein

energetisches Modell der seelischen Einwirkung auf den Leib. Der Glau

be als psychische Macht kann einerseits den Leib schützen und stärken,

er kann ihn aber auch vergiften und schwächen: dann nämlich, wenn

die Büchse gleichsam nach hinten losgeht. PARACELSUS führt hier den

Begriff der Verzweiflung ein, um die selbstzerstörerische Rückwendung

der Glaubenskraft zu kennzeichnen. Verzweiflung kann die schlimm

sten Krankheiten hervorrufen. So sei die größte Ursache der Pestilenz,

„daß das Volk in die Verzweiflung fällt, es müsse sein, und daß auch in
solcher Verzweiflung der Glaube dahin führt, daß ihm durch die Arznei

so menschenunmöglich sei zu helfen, als unmöglich ist, den großen
Berg zu fressen. Sie sind auch so stark in ihrem Glauben, daß sie den

Himmel vergiften, daß er etlichen Pestilenz gibt ie nachdem ihr Glaube

ist.

24 Ebd.. S. 201

2.'5 Ebd., S. 214 f.

20 Ebd., S. 219

27 Ebd.,S. 214
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Diese Verzweiflung ist somit die negative Stoßrichtung des Glaubens,
sie ist pathogen, während der positive Glaube gesundmachend wirkt.

Die Idee eines Glaubens-Reflexes scheint hier auf: der verzweifelte

Glaube kann den äußeren Himmel so vergiften, daß dieser rückwir
kend den inneren Himmel kränkt. Plastischer als mit dieser Bilderwelt

der Renaissance kann man wohl kaum den modernen Begriff der Auto

suggestion veranschaulichen.

b) Krankheilen ans Einbildung

Am handgreiflichsten wird der Zusammenhang zwischen sichtbarem

und unsichtbarem Leib bei der Einbildung oder der „imaginatio", wie

PARACELSUS sie nennt. „Die Imagination ist ein Werkmeister aus sich

selbst, und hat die Kunst und alles Werkzeug, alles was sie denken kann

zu machen, es sei Küferei, Malerei, Schlosserei, Weberei usw.; ... was

gehl ihr nun ab? Nichts als allein die Kugel, auf der sie es malt, was sie

haben will." Wenn PARACELSUS diesen Vorgang mit dem sogenannten

Versehen der Schwangeren erläutert, so greift er nur auf die allgemein

anerkannte zeitgenössische Auffassung zurück. Die Einbildung der
schwangeren Frau drückte sich unmittelbar körperlich am Kinde im
Mutterleib aus: „Die Frau mit ihrer Einbildung ist der Werkmeister und
das Kind ist die Wand, an der das Werk vollbracht wird."

„Die Hand [der Einbildung] ist unsichtbar, auch das Werkzeug, und bei
de sind doch für und für lieieinander. ... Und wie der Bau-Mann sich ei

ne Statt auswählt, die er mit der Bejahung des Bauherrn angehl, so
merkt hier auch, daß der Leib der Herr ... als spräche der Leib, da mache
es nur hin, daß ichs da stets vor Augen habe und mit dem selbigen Ge
heiß ginge die Hand die selbige Stall, da ers haben will, und deutet hin
auf die selbige Statt: das solls sein. Alsdann wird am selbigen Ort von
der Einbildung gemischt, wie es die Einbildung gelaßl hat."""^

Muttermale und Mißbildungen, Monstren und Fabelwesen werden so
mit - nicht nur von PARACELSUS - durch die Kraft der Imagination er
klärt. Erinnern wir daran, daß die Macht der Imagination von den Ärz

ten ernst genommen wurde, daß selbst die Geburt schwarzer Kinder

durch den Anblick eines Negers als so wahrscheinlich galt, daß vor Ge

richt noch im 17. Jahrhundert Mütter vom Ehebruch dank ärztlicher

Gutachter freigesprochen wurden. '"
PARACELSUS hat den Magneten nicht nur als unmittelbares Heilin

strument in die neuzeitliche Medizin eingeführt, sondern ihn wesent-

28 Ebd., S. 223

29 Ebd., S. 224

30 Vgl. E. FISCHER-HOMBERUEH: Medizin vor Gerichl (1983), S. 2.34
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lieh auch als Metapher für die natürliche Magie, die unsichtbaren feinen
Wechselwirkungen in der Natur benutzt. Wir können ihn als Begründer

des tnedizinischen Magnetismus ansehen, bis hin zu dessen reifer Ausfor

mung im tierischen Magnetismus oder Mesmerismus um 1800. Interes

santerweise vergleicht PARACELSUS die Anziehungskraft der Imaginati

on mit derjenigen des Magneten:

Der Magnet zieht, ohne Hände und Füße, das Eisen an sich. Glei

cherweise wie so der Magnet das Sichtbare an sich zieht, so werden die

corpora durch Imagination unsichtbar angezogen. Nicht, daß das corpus

hineingehe, sondern das geht hinein, das die Augen sehen und nicht

greifbar ist, wie die Form und die Farbe und das ohne Schaden des cor-

pus...

Was also die Frauen sehen „wenn sie schwanger sind, und was ihnen
inbrünstig anliegt, dasselbige schlägt mitsamt dem Gesicht in sich

selbst, auf ihre eigene Frucht im Leibe".

Diese Metapher der imaginatio, der Ein-Bildung [des Versehens] impli
ziert die geistige Introjektion eines äußeren Objektes, wobei im Leibe
dieses Objekt nachgebaut werde. Die radikale Formel der Psychosoma-

tik lautet, daß die imaginatio als Werkmeister sich ein körperliches Bau

werk errichte. Der psychische Schöpfungsakt verkörpert sich am Leibe
des Kindes. Er schafft sich dort gleichsam sein „Denkmal", „Mutter

mal". Daß sich die Einbildung dermaßen in körperlichen Merkmalen

manifestieren kann, ist eine überlieferte Auffassung. Sie ist in ermäßig
ter Form noch in der Physiognomik des 18. Jahrhunderts präsent, wo

angeblich psychische Charaktereigenschaften sich in den Gesichtszü

gen zeigen sollen („Sympathie" zwischen Körper und Seele)"'^.
Bis ins 18. Jahrhundert hinein werden die gesundheitlichen und gei

stigen Gefahren der Imagination erörtert. So erscheint die Imagination

manchen Autoren wie ein Infektionserreger, der sich von einem Men

schen zum anderen fortpflanzen und eine Seuche auslösen kann.'^^ Aus
drücke wie „psychische Epidemie" oder „emotionale Pest", wie sie in
der Massenpsychologie des 20. lahrhunderts anzutreffen sind, erinnern
an diese historischen Wurzeln.

4. Impressionen

So sehr uns die Begriffe des Glaubens und der Imagination bei PARA
CELSUS an moderne Modellvorstellungen in der Psychosomtitik erin-

31 W. E. Peuckert (Hg.): ThtMiphraslus Paracelsus. Bd. 2, S. 22.5
32 II. SCHOTT: Sympathie als Metapher in der Medizingeschichte (1992)
33 II. SCHOTT: Die „Suggestion" und ihre Bedeutung(1984)
34 Vgl. H. SCHOTT: Die „Suggestion" und ihre Bedeutung
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nern mögen, so fremd müssen uns andere Teile des Menschen- und
Weltbildes in der Renaissance erscheinen. PARACELSUS kennt nämlich
noch drei weitere Ursachen der „unsichtbaren Krankheiten", die er in
seiner Schrift „De causis morboriim invisibilium" benennt: an erster Stel
le die impressiones (Impressionen) des verborgenen Himmels, - „in was
Wege und Gestalt derselbige in uns wirke". (Dieses zweite Buch fehlt in
der Schrift, das Thema des astrologischen bzw. astronomischen Faktors
der Krankheitsentstehung wird jedoch an anderer Stelle ausführlich
dargelegt, insbesondere in der „Philosophia sagax".)

a) Mumie

Ein eigenes Kapitel („Buch") widmet PARACELSUS in seiner Schrift von
den unsichtbaren Krankheiten den „Geheimnissen der natürlichen
Kräfte, die da, wenn sie vom Leibe Besitz ergreifen, wider die leibliche
Vernunft wirken"^^ In diesem Zusammenhang führt PARACELSUS den
Begriff der „mumia" ein, die der mittelalterlichen Auffassung von der
Heilkraft der Reliquien entspricht. Aber nicht nur die sterblichen Über
reste von Heiligen sollen eine solche Heilkraft besitzen, sondern Über

reste, insbesondere Knochen, von Menschen schlechthin. Die „Mumie"
sei: „Wenn der Mensch nimmer das Leben hat, dann geht seine Blüte in
den natürlichen Kräften der Arcane an."^^ Wenn der sichtbare Leib ver
geht, so vermöge doch der Unsichtbare weiterhin „wunderbarliche Din
ge zu wärken"^^. Diese traditionelle Auffassung, die dem Glauben bzw.
Aberglauben des Volkes entspricht, erhält bei PARACELSUS und seinen
Nachfolgern durch das alchemistische Denkmodell eine gewissermaßen
rationale Begründung. Denn so wie die Scheidekunst das geistige Heil
mittel von der körperlichen Schlacke befreit, so vermag auch die Natur
durch die Verwesung die innerste Lebenskraft freizusetzen, eine reini
gende Lösungsarbeit zu vollbringen.^®
Daß es sich hierbei nicht um eine religiöse, unmittelbar göttliche

Heilkraft handelt, sondern um einen natürlichen Prozeß, zeigt PARA
CELSUS wiederum am Bild des Magneten auf. Ein Körper im Grab kann
wie ein solcher Magnet wirken und

„still und geheim verborgen liegen, vergraben, verdusselt, und es wird
darnach ein Geschrei anfangen, hie ist eine wunderbarliche Heilungs
stätte usw. Nun geht dieser Magnet an und zieht die Leute vom Pflug
weg, so schnell und behend, daß eines Kompasses Zunge kaum schneller

35 W.-E. PEUCKERT (Hg.): Theophrastus Paracelsus. Bd. 2, S. 194
36 Ebd., S. 244

37 Ebd.

38 Vgl. W. PAGEL: Paracelsus, S. 96
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gehen könnte. Das sind Ursprünge heidnischer Abgötterei, und so ent
steht durch natürliche impressiones eine heimliche Kirchfahrt."^^

b) Unsichibarkeit

Auch der letzte Abschnitt (5. Buch) der Schrift über die unsichtbaren
Krankheiten ist für uns heute kaum mit der psychosomatischen Medi

zin zu vereinbaren. Es handelt sich nämlich um eine Lehre von den
„unsichtbaren Geistern", die letztlich alle unter der Aufsicht Gottes stün

den:

„Weil nun böse und gute Geister alle Geschöpfe sind, so ist auch das eine
Schöpfung, das sie können; sie haben nichts von sich selbst, sondern al
les, was da ist, aus Gott. Wie kann dann einer sagen, daß er vom Teufel
lerne, wenn doch der Teufel kein Gott ist?! ... Beten und fasten ist gut,
denn sie treiben die Teufel aus; Klopfen und Anläuten ist auch gut, - also

sind alle die Dinge gut und uns zu Gutem erlaubt und zu brauchen be

fohlen.

Diese Dämonologie des PARACELSUS ist gleichsam im Licht der Natur
geläutert, die unsichtbaren Geister, seien sie nun krankmachend oder
heilend, sie stehen unter der Oberaufsicht Gottes, der als Geist im Haus

des Leibes wohnt:

„Unser Leib ist der Aufenthalter der Seele Gottes; allein sie sei leiblich
41

bedeckt, sonst ist der Seele kein Trost."

Wir sehen nun, daß gewichtige Elemente der paracelsischen Lehre

nicht mit unserer modernen Auffassung von Psychosomatik kompati

bel sind. Der Begriff der Mumie muß in einer Welt jenseits der Magia
naturalis (natürliche Magie) und der Alchemie als Fremdkörper erschei

nen. Ebenso die Vorstellung von „unsichtbaren Geistern", die allesamt

als Gottes Geschöpfe zu betrachten seien.

„Geschieht dir also etwas durch die [bösen] Geister oder durch solche
unsichtbare Hilfe, danke nur Gott dafür."^^

5. Schlußbemerkung

Aus der Rezeptionsgeschichte wissen wir, wie stark PARACELSUS immer

wieder als Projektionsfigur herhalten mußte, wie sehr ganze Generatio

nen von Ärzten und Kulturpoeten PARACELSUS zur puren Affirmation
ihrer Ideologie mißbrauchten. Wenn wir nun PARACELSUS als Psycho-
somatiker interpretieren, so sollten wir vielleicht weniger auf das ach-

39 W.-E. Peuckert: Theophrastus Paracelsus. Bd. 2, S. 253
40 Ebd., S. 274 f.
41 Ebd., S. 261

42 Ebd., S. 266
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t6n, was uns borGits bGkannt ist und. GinlGuchtGt, als vlGlmGhr auf diG
ElGniGntG in sGinGn SchiillGn, dlG uns bGfrGmdlich, inkompatibGl mit
unsGi-Gm gGgGnwärtigGn WGltbild GrschGinGn. Nur so könuGn wir uns,
wiG ich mGinG, Gin Stück weit in die Welt der Renaissance einarbeiten,
ohne die Distanz zu jener Epoche unzulässig zu verkürzen. Ich denke
hier an die Sphäre der Magie und der Alchemie und an die enge Verzah
nung von Naturphilosophie und Theologie bzw. Religion. PARACELSUS
ist für mich ein Kristallisationspunkt der Renaissance, einer, der die wi
dersprüchlichen Strebungen einer Epoche in sich vereinigt. Das Faszi
nierende an diesem Szenario ist die Gleichzeitigkeit von heterogenen
Weltbildern, Konzepten und Forschungsperspektiven. Rationalität und
Irrationalität, Glaube und Aberglaube, Wahn und Wirklichkeit, Mär
chen und Realität, Aufklärung und Verblendung begegnen uns hier in
einem höchst spannungsgeladenen Komplex. Das Werk des PARACEL
SUS reflektiert diese ungeheure Spannung.
Möglicherweise hat unsere gegenwärtige geistige Situation stärkere

Affinität zur Renaissance als wir selbst wahrnehmen. Erinnern wir uns:
In den 70er Jahren war als Folge der Studentenbewegung Aufklärung
und Demokratisierung angesagt, in den 80er Jahren als Folge der ökologi
schen Bewegung eine Hinwendung zur Natur mit romantischen Untertö
nen, wo stehen wir heute? Die Widersprüchlichkeit und die Gleichzei
tigkeit von heterogenen geistigen, politischen und ökonomischen Land
schaften erzeugen gegenwärtig eine spannungsgeladene Atmosphäre.
Vielleicht sind wir am Ende des 20. Jahrhunderts an einem Punkt ange-
langt, wo wir aus voller Distanz zu PARACELSUS dessen Schriften zur
geistigen Übung lesen sollten.
Zum Abschluß sei noch einmal PARACELSUS zitiert, der auch hier die

gängigen Modellvorstellungen der Psychosomatik sprengt. In der iihi.
losophia sagax" sagt er:

„Imaginatio wird confirmiert und vollendet durch den Glauben daß es
wahrhaftig geschehe. Denn jeder Zweifel bricht das Werk. Glaube soll
die Imagination bestätigen, denn Glaube beschleußt den Willen

Zusammenfassung Summary

Das Menschenbild des Paracelsus ist Paracelsus' concentinn of •. i,
von der zeitgenössischen Vorstellung acterized bv tho fn r if' char-
geprägt, daß Mikrüko.mo.s (Mensch) sive co.Telat ,m t? "
und Makrokosmo,s (Umwelt, Univer- 7 m.crocostrt
sum) innigst miteinander verschränkt universe) The (envnonment,

ich A u • ^^ ^ ^ DBs 1 c asSUmo11 on 1 s tIiats.nd. Grundlegend st die Annahme ei- man has gut two bodies: an elemental
ner Doppelnatur des Menschen, der one (visible, earthly, like a beast) and
zwei Leiber habe: den elementischen an a.stral one (invisible, heavenly, like

43 Zit. n. I. P. BETSCHART: Der Begriff der „Imagination" bei Paracelsus. S. fi2



Paracelsus als Wegbereiter der modernen Schulmedizin 37

(sichtbaren, irdischen, „viehischen")
und den astralischen (unsichtbaren,
himmlischen, „englischen") Leib. Ins
besondere in seiner Schrift De cmisis
viorborum invisibiUum: Das ist von den
vnsichtbaren Krankheiten nnd Ursachen
thematisiert Paracelsus die Wirkmacht
des „unsichtbaren Leibes" sowohl für
die Krankheitsentstehung als auch für
die Krankheitsverhütung. Dabei stellt
er die unsichtbaren Ursachen von
schwerwiegenden körperlichen Stö
rungen, Mißbildungen und Erkran
kungen in den Mittelpunkt seiner Be
trachtung. Die Begriffe „imaginatio"
(Einbildung), „Glaube" und „Verzweif
lung" werden in diesem Kontext unter
sucht. Die sprachgewaltige Metaphorik
des Paracelsus, die im Hinblick auf die
moderne Medizinpsychologie höchst
aktuell erscheint, führt uns seinen ur
sprünglichen psychosomalischen An
satz vor Augen. Gleichwohl dürfen wir
jene Anteile seines Werkes nicht verges
sen, die in den zeitgenössisch so mäch
tigen religiösen, magischen und astro
logischen Strömungen verankert wa
ren und die mit der modernen psycho-
somatischen Medizin inkompatibel
sind.

Paracelsus

Mikrokosmos

Makrokosmos

Kranklieit, unsichtbare

Leib

Imaginatio(n)
Psychosomatik

an angel). Especially in his treatise De
cansis nwrboinini invisibiUum: Das ist

von den unsichtbaren Krankheiten und

Ursachen (On the invisible diseases and
their causes) Paracelsus stresses the
power of the „invisible body" produc-
ing diseases as well as prevenling
them. He particularly considers the in
visible causes of severe somatic dis-

orders, malformations and diseases. In

this context the concepts of „imagina
tio", "belief", and "despair" are investi-
gated. The metaphors used by Paracel
sus are highly impressive and in regard
to modern medical psychology seem to
be very relevant, showing his original
psychosomatic approach. At the same
time, however, we must not ignore the
religious, magic, and astrological
trends in his work which are consid-

ered incompatible with modern psy
chosomatic medicine.

ParaceLsus

Microcosm

Macrocosm

Disease, invisible
Body (Leib)

Imaginatio(n)
Psychosomalics
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ERNST NIEDERMEYER

ZUM BEWUSSTSEINSBEGRIFF

Ernst Niedermeyer, geboren am 19. 1. 1920 in Schoenberg (vormals Schle

sien); besuchte das Gymnasium Augustum in Goerlitz und anschließend das

Schottengymnasium in Wien, Matura 1938. Unterbrochen durch Kriegsereig
nisse studierte er Medizin in Wien und Innsbruck, wo er 1947 zum Dr. med.

promovierte. Seine Fachausbildung in Neurologie und Psychiatrie erfolgte an
der Universitätsnervenklinik Innsbruck (ebenso an der Salpetriere in Paris,
1950 / 1951). Er wurde 1955 Dozent auf seinem Fachgebiet und wirkte als sup-
plierender Vorstand der Klinik von 1958 bis 1960.

Nach vorausgehender Subspezialisierung in Elektroencephalographie wurde
er 1960 an die Medizinische Fakultät der University of Iowa in Iowa City,
(Iowa, USA) berufen, 1965 als Neurologe und Leiter des EEG-Labors am Johns
Hopkins Hospital ernannt und an die Medizinische Fakultät der Johns Hop
kins University in Baltimore (Maryland, USA) berufen, wo er nun als Professor
emeritus für das Hospital noch voll tätig ist.
Sein wissenschaftliches Werk liegt vorwiegend im Bereich von Elektroence
phalographie und Epileptologie (8 Bücher, etwa 240 wissenschaftliche Arti

kel).

Die nachstehende Arbeit ist das Resultat des Nachdenkens über zahllose klini

sche Situationen von gestörtem Bewußtsein.

1. Einleitung

Der Bewußtseinsbegriff scheint jeder Definition zu trotzen. Bewußtsein
ist für uns liöchst selbstverständlich und zugleich die geheimnisvollste
Manifestation geistiger Tätigkeit.^ Bewußtsein ist nach U. EBBECKE^
„die große Assoziate der räumlichen, zeitlichen und personellen Orien
tierung' ; durch die menschliche Fähigkeit der Sprache kommt es zur
„höchsten menschenspezifischen Representationsform des einheitlich
zusammenfassenden Bewußtseins". Aus dem Bewußtsein entsteht ein

Selbstgefühl, eine Imago des Ich-Seins.

Gedächtnis, Denken, Emotionen und Wille lassen sich mit dem Bewußt-

seinsbegriff verbinden." Sämtliche Formen perzeptiver Tätigkeit, alle
unsere Sinneseindrücke lassen sich einflechten.'^ Das Bewußtsein ist der
subjektiven und objektiven Erforschung zugänglich - mit vielen Ein
schränkungen jedoch, wie es bereits im Werk von William JAMES (1890)

1 D. C. DENNETT: Consciousness (1987)

2 U. EBBECKE: Physiologie des Bewußtseins in entwicklungsgeschichtlicher Be
trachtung (1959)

3 F. SCHILLER: Consciousness reconsidered (1952)
4 U. EBBECKE: Physiologie des Bewußtseins
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zum Ausdruck kommt.'^ Hierzu kommt noch der Zeitbegriff {Kontinuität
des Bewußtseins).

Dies ist nur eine kleine Auswahl aus den vielen Möglichkeiten, den Be

wußtseinsbegriff zu beschreiben und zu definieren. Fast die gesamte
Psychologie und Neuropsychologie scheinen in diesen Begriff einzu
fließen und damit die Bewußtseinsfunktion zu einem Koloß verschie

denster neurologisch-psychologischer Tätigkeiten auszuweiten. Daß ein
solcher Gigant definitionsmäßig nicht zu bändigen ist, darf daher nicht

verwundern.

2. Ein Vereinfachungsversuch

Je intensiver der Bewußtseinsbegriff in allen seinen Verzweigungen

durchdacht wird, um so mehr zerfließt er in unübersehbare Details. Wir

müssen daher eine Vereinfachung der Definition anstreben. Das soll

kein Affront gegenüber den bedeutendsten Geistern der Psychologie
und Philosophie sein, die das Ihre zum Verständnis der so mannigfalti

gen Komponenten des Bewußtseinsbegriffes beigetragen haben. Es sei

dies ein Vereinfachungsversuch, der vornehmlich aus der klinischen

und neurophysiologischen Erfahrung kommt.

In diesem Vereinfachungsversuch wird das Bewußtsein auf drei

Hauptkomponenten reduziert, die zum Teil in sich selbst eine Fülle ko

gnitiver und psychologischen Funktionen beinhalten.

a) Der Vigilanzbegriff

„Wachsein {Vigilanz) ist Voraussetzung des klaren Bewußtseins."^' Hier
mit wird der Begriff der Vigilanz in unsere Betrachtungen eingeführt -

ein Begriff, der leider oft synonym mit Bewußtsein verwendet worden

ist. Er stammt vornehmlich von dem englischen Neurologen A. HEAD

(1923).^ Merkwürdigerweise hat dann der Vigilanzbegriff in der engli
schen und amerikanischen Fachliteratur keinen wesentlichen Nieder

schlag gefunden. Er wurde jedoch im deutschsprachigen Raum wieder

belebt.^ Wenn R. D. ADAMS und M. VICTOR^ Bewußtsein als den „Wach
zustand einer Normalperson" definieren, so ist diese Definition natür

lich nur für die Vigilanzkomponente zutreffend.

Vigilanz bedeutet Wachsein. In einer gedankenreichen Studie des Schlaf

forschers W. P. KOELLA^" zieht sich Vigilanz durch alle Stadien des

5 W. JAMES: The Principles of Psychology (1890)
6 Ch. SCHARFETTER: Allgemeine Psychopalhologie (1976)
7 A. HEAD: The conception of nervnus and mental energy (1923)
8 J. KUGLER / V. LEUTNER (Hg.): Vigilanz (1984)
9 R. D. ADAMS / M. VICTOR: Principles of Neurology (1981)
10 W. P. KOELLA: Die Physiologie des Schlafes (1988)
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Schlafes; ja, KOELLA spricht sogar von einer „lokalen Vigilanz", gewis
sermaßen in Anlehnung an A. HEAD^\ der von einer „Vigilanz des Rük-
kenmarkes" im Experimentalversuch berichtet hatte.

Es besteht somit eine Stufenleiter der Vigilanz, die im Wachsein einen

Hochpunkt erreicht und bei weiteren Steigerungen, wie in Momenten
großer Gefahr, in dramatischer Weise ein Maximum cerebral-vegetativer
Leistungen über hypothalamische Zentren und das hormonale adreno-
cortikale System erzielen kann. Daß am anderen Ende des Spektrums

ein gewisser Grad von Vigilanz auch in den Schlaf hineinreicht, erklärt
nicht nur den Traum, sondern auch die (oft chaotisch verzerrten) Denk

leistungen im Schlaf. In pathologischer Bewußtlosigkeit {Koma) besteht
keine Vigilanz mehr, da die cerebralen Substrate hierfür blockiert oder
zerstört sind.

In neurologischer Betrachtungsweise ist die Vigilanz vornehmlich an
den Hirnstamm gebunden. Dort finden sich Systeme, die den Weckreak
tionen zugrunde liegen, aber auch die Hirnrinde weiterhin wach halten.

12 •
Dies ist vor allem die mesodiencephale Formatio reticularis. Der periphe-

re Zustrom von Sinnesenergie erreicht den Cortex über ein reticulocor-
tikales System. In neurobiochemischer Sicht spielen dabei das Epine-
phrin^*, aber auch cholinergische^'^ und serotonergische Mechanismen^^
eine führende Rolle. Der Hirnstamm ist somit der „Anheizer" für die

neurale Energiezufuhr und Tonisierung der Hirnrinde.

b) Die Geislesinhalte

Bewußtsein beruht ebenso auf dem Vorhandensein von stets präsenten
Erfahrungen, die als geistige Inhalte bezeichnet werden können. Neuro

logisch betrachtet sind sie fast ausschließlich an die Hirnrinde gebun

den, deren unerhörte Vielfalt mit Einschluß der Sprachfunktion dem
menschlichen Bewußtsein einen einzigartigen Stellenwert verleiht und

selbst die „Elitegehirne" höchst entwickelter Säugetiere weit übertrifft.
Wir müssen diese besonders komplizierte Komponente des Bewußt

seins recht summarisch behandeln, um nicht den Versuch einer Verein

fachung zu sprengen. Es versteht sich von selbst, daß Bildung und Wis-

11 A. HEAD: The conceplion of nervous and mental energy
12 G. MORUZZI / H. W. MAGOUN; Brain stem reticular formation and activation of
the EEG (1949); H. W. MAGOUN; The waking brain (1958)
13 M. STERIADE: Cellular slructures of brain rhythms (1993)
14 A. B. ROTHBALLER: Studies on the adrenaline-sensitive component of the reticu

lar activating System (1956)
15 F. RINALDI / H. E. HIMWICH: Alerting responses and action of atropine and choli-
nergicdrugs (1955)
16 H. G. BAUMGARTEN: Control of vigilance and behavior by ascending serotonergic

Systems (1993)
17 H. HAUG: Der makroskopische Aufbau des Großhirns (1970)
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sen zu vielfältigeren Geistesinhalten führen. Ebenso werden die Geistes

inhalte dürftiger bei Hirnrindenerkrankungen und bei den Formen der
Demenz.

Hierzu eine klinisch-neurologische Bemerkung: das „apallische Syn-
drom" beruht auf weitgehender isolierter Zerstörung der Hirnrinde
(meist Anoxie nach Herz-Atemstillstand, aber auch nach Trauma). Sol
che Patienten können die Rindenzerstörung jahrelang überleben in ei
nem Zustand, der bar jeder intellektuellen Leistung ist. Ein Wach-Schlaf-
Zyklus entwickelt sich und somit besteht Vigilanz - jedoch ohne Präsenz
geistiger Inhalte.'^

c) Selektive Aufmerksamkeit

Was nützen volle Vigilanz und die Verfügbarkeit geistiger Inhalte, wenn
der Träger dieser Funktionen komplett ziellos und unkonzentriert ist.

Aufmerksamkeit - und wir können auch statt dessen von IntentionaUtät

sprechen, obwohl sich diese Begriffe nicht ganz decken - gibt dem Be
wußtsein erst die rechte „Helligkeit".

ICH BIN BEI BEWUSSTSEIN

Abb. 1

18 E. KRETSCHMER: Das apallische Syndrom (1940); F. GERSTENBRAND; Das trau
matische apallische Syndrom (1967)
19 D. II. INGVAR / A. BRUN: Das komplette apallische Syndrom (1972)
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In dieser Form der zielerfüllten Wachheit - mit dem steten Ausspähen

nach erwünschten Dingen oder zu vermeidenden Unannehmlichkeiten

oder gar Gefahren wird unser Bewußtsein voll aktiv. Vigilanz und geisti
ger Inhalt werden hiermit erst so recht pragmatisch nutzbar - was im
mer auch der intendierte Zweck sein mag.

Im Begriff des „Selektiven" liegt natürlich die Fähigkeit des Aus
wählens; mit Recht hat N. KLEITMAN^° ein „Bewußtsein der Wahl" ("con-
sciousness ofchoice") einem höchst primitiven „Bewußtsein der Notwen

digkeit" {"consciousness of necessity") gegenübergestellt.

Tab. 1

ICH BIN WACH

Meine Vigilanz ist hoch und schwankend mit leichten

Fluktuationen

Mein Denken ist aktiv und zumeist realitätsgebunden;
es bestehen Fluktuationen

Meine Aufmerksamkeit fluktuiert und erreicht oft hohe

Grade bei wechselnder Konzentration von Einzelhei

ten oder weitere Bereiche

ICH SCHLAFE

Meine Vigilanz ist stark reduziert;
sie wird immer wieder durch Weckreize angehoben

Mein Denken mag aktiv sein, zumeist jedoch in einer
ungeordneten Weise und von der Realität entfernt

Meine Aufmerksamkeit ist reduziert zum Nullgrad

Ich bin nicht bewußtlos: meine Vigilanz ist nur
vermindert, aber nicht aufgehoben und meine

gedanklichen Prozesse sind nicht eliminiert

Mit Abb. 1 und Tab. 1 soll versucht werden, das hier Dargelegte noch
sinnfälliger zu erklären.

d) Eine einfache Analogie aus dem täglichen Leben

Wir besuchen ein großes Kaufhaus oder einen Supermarkt. Natürlich ist
Vigilanz eine unabdingbare Voraussetzung. Die Vielfalt der Waren mag
als Analogie der Geistesinhalte dienen; in einem kleinen Laden wäre sie
überschaubar, hier jedoch ist stets nur ein Teil der Waren dem Besucher

präsent. Unsere Geistesinhalte sind ja auch stets nur zum Teil präsent.

20 N. KLEITMAN: Sleep and Wakefulness (1939)
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Ohne selektive Aufmerksamkeit wird der Zweck des Besuches sinnlos,
denn es soll ja eine Wahl getroffen werden. Die zum Kauf intendierte
Ware ist ja bereits ein Bewußtseinsinhalt des Käufers gewesen.

e) Vergessene Komponenten?

Kommen wir nun wirklich mit drei Hauptkomponenten des Bewußt

seins aus? Natürlich sind diese nur eine einfache Leitschiene, die dem

Durchdenken des Bewußtseinsbegriffs dient. Wir können aber auch sa

gen, daß die „vergessenen" Mechanismen des Bewußtseins lediglich
Hilfsmechanismen sind und daher von sekundärer Bedeutung. Das Ge
dächtnis dient dem Eingliedern und Zurückholen (Präsentmachen) gei
stiger Inhalte. Die Perzeptionen (Sinneseindrücke) dienen einerseits in
subtiler Weise der Aufrechterhaltung der Vigilanz (über das vorerwähn

te retikuläre System), andererseits werden sie kognitiv erfaßt und damit
zu Geistesinhalten.

Der Ich-Begriff resultiert aus der Funktion des Bewußtseins und sollte
daher nicht vergessen werden. Er ist freilich dem voll funktionierenden
Bewußtsein implizit und somit keine eigenständige Hauptkomponente
des Bewußtseins.

3. Schlußbemerkung

Der Bewußtseinsbegriff kann und soll vereinfacht werden. Die Verknap
pung soll als Stimulus für die immer weiter fortschreitende Erforschung
des Bewußtseins dienen - von psychologischer, philosophischer und

physiologischer Seite.

Gerade auf diesem Gebiet kann ein vereinter geistes- und naturwis

senschaftlicher Zugriff von hohem Nutzen sein.

Zusammenfassung Summary

Nach E. Niedernipyer ist Bewußtsein ei- According to E. Niedenneijer conscious-
ne geheimni.svolle Manifestation geisti- ness is a mysterious manifestation of
ger Fähigkeit, die Gedächtnis, Denken, mental activity that compri'ses the
Emotionen und Willen umfaßt, wobei memory as well as thought, emotions
Vigilanz (Wachsein), Gedächtnis und and will, with vlgilance, memory and
selektive Aufmerksamkeit Hauptkom- selective attention forming main com-
ponenten bilden. Eine umfassende Be- ponents, Thus, a comprehensive de-
schreibung des Bewußtseins sei nur in- scription of consciousness would only
terdisziplinär zu bewältigen. be possible in an interdisciplinary con-

text.

Bewußtsein Consciousness

Gedächtnis Memory
Vigilanz Vigilance
Aufmerksamkeit Attention
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PANTALEON FASSBENDER

KANN ES EINE NATURALISTISCHE THEORIE

DER RELIGION GEBEN?

Skizzen zu einer „Neuropsychologie der Gotteserfahrung'

Pantaleon Fassbender, geb. 1964, Dipl.-Theol. (1991), Dipl.-Psych. (1993).
Voraussichtlich bis Ende 1993 Promotionsprojekt in Moraltheologie (Prof. Hö

ver, Bonn) über eine Frage interkultureller Ethik. Theologische Diplomarbeit
als unternehmensethische Fallstudie am Beispiel eines Unternehmens der
pharmazeutischen Industrie. Studium der Psychologie mit Schwerpunkten in
Organisations- und Wirtschaftspsychologie sowie Klinischer und Biologischer
Psychologie. Diplomarbeit zu Inhalten und Gestaltungselementen von Mitar

beiterzeitschriften in Assekuranz und Kreditwirtschaft. Veröffentlichungen

zu unterschiedlichen Fragestellungen Angewandter Ethik. Interessenschwer
punkte: „Psychologische Ökonomik", „Biologische Psychologie und neurowis-
senschaftliche Anthropologien", „Angewandte Ethik in Biomedizin und Wirt
schaft". Im Bereich der Anomalistik Beschäftigung mit wissenschaftssoziolo
gischen Fragen parapsychologischer Forschung und „veränderten Bewußt-
seinszuständen" im Grenzbereich von Psychologie und Theologie.
Die vorliegende Arbeit entstand in der Auseinandersetzung mit Vertretern ei
ner neurobiologisch orientierten Theorie der Genese und Erklärung religiö
ser Erfahrungen (Julian Jaynes und Michael Persinger). Ich vertrete die Positi

on, daß wissenschaftstheoretisch starke Begründungs- und Erklärungsan
sprüche, die mit der postulierten Reduktion religiöser Erfahrung auf die Mo
dulation bestimmter Systeme des Hirnstoffwechsels (insbesondere im Tempo
rallappen) vertreten werden, nicht hinreichend eingelöst werden können.
Prinzipielle Bedenken gegen die Möglichkeit, dieses Projekt zu realisieren, er
geben sich aus dem weitgehend zu diagnostizierenden Ausfall der Beschäfti
gung mit relevanten Fragestellungen der "Philosophy of Mind", insbesondere
dem „Leib-Seele-Problem".

I. EINLEITUNG

Auf den folgenden Seiten soll die „psycho-historische" Theorie zur Ent
stehung des Bewußtseins, die Julian JAYNES unter dem Titel „Der Ur
sprung des Bewußtseins"^ entwickelt hat, auf ihren Beitrag für eine na
turalistische, d. h. auf die biologischen Wurzeln des Mentalen bezogene
Religionstheorie hin untersucht werden. Anlaß dafür ist einerseits die

vor kurzem vom Rowohlt-Verlag besorgte deutsche Taschenbuchaufla-

ge^ des Werkes und andererseits eine dezidiert biologische Religions-

1 J. JAYNES: Origin of Consciousness (1976)
2 J. JAYNES: Der Ursprung des Bewußtseins (1993); im Rowohlt-Verlag ist 1988 auch

die Hardcover-Edition erschienen.
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theorie, die Michael A. PERSINGER, ein kanadischer Neuropsychologe,
insbesondere mit einer 1987 erschienenen Monographie vorgelegt hat^
und dabei ausdrücklich auf die theoretische Orientierung am Werk von
JAYNES (1976) verweist.^ Gegenstand des Beitrages sind also beide Posi
tionen, die mit Blick auf PERSINGER als unterschiedliche Entwicklungs
phasen einer neurobiologisch orientierten Religionstheorie verstanden
werden. Der Begriff einer „naturalistischen" Theorie der Religion wird
der neueren Debatte in der "Philosophy of Mind" entlehnt."'
„Neuropsychologie"^ sei eingeführt als eine

„Arbeitsrichtung der Psychologie, welche sich als interdisziplinäre Wis
senschaft versteht. Sie beschäftigt sich mit den Zusammenhängen zwi
schen den biologischen Funktionen des Gehirns und dem Verhalten und

Erleben, z. B. in den Bereichen Denken, Sprache, Wahrnehmung, Ler
nen, Gedächtnis, Aufmerksamkeit, motorische Geschicklichkeit oder
auch Ängstlichkeit, Agressivität und Sozialverhalten."^

Am schwierigsten gestaltet sich der Zugriff auf ein adäquates Verständ
nis von „Religion", das über den impliziten Gehalt eines bloßen common-

sense-Begriffes mit letztlich unklarem Inhalt bedeutsam hinausgeht, da
in der „Religionswissenschaft" substantielle und funktionale Definitio
nen des Religionsbegriffs miteinander konkurrieren. Zu berücksichti
gen ist auch die Abgrenzungsproblematik von (katholischer) Funda

mentaltheologie und Religionswissenschaft^, die aufgrund des anders
gelagerten Traditionsstroms, das Christentum überhaupt nicht als Reli
gion zu betrachten, für den Protestantismus in der Prägung der dialek
tischen Theologie ausfällt.^ Wenngleich unbefriedigend, so müssen als
vorläufige Wegmarken Begriffe wie „Symbolische Kommunikation",
„Kontingenzbewältigung", „Ritus" und „Transzendenzerfahrung" eine
nach wie vor existierende konzeptionelle Lücke schließen helfen. Da es
bereits eine „religionspsychologische" Forschung gibt^°, erscheint es sinn-

3 Vgl. M. A. PERSINGER; Religious and myslical experiences as arlifacls of temporal
lobe function (1983); ders.: People who report religious experiences may also display
enhaneed temporal lobe signs (1984); ders.: Neuropsychological Bases of God Reliefs
(1987); ders.: Geophysical variables and behavior (1989)
4 M. A. PERSINGER: Geophysical variables and behavior, S. 60
5 Vgl. die ausgezeichnete Zusammenfassung von Th. METZINGER: Subjekt und

Selbstmodell (1993)

6 Wenngleich üblicherweise mit erweiterten Bedeutungsinhalten verknüpft, sind in
dieser Arbeit die Begriffe „Biopsychologie" bzw. „Biologische P.sychologie" als Syno
nyma zu „Neuropsychologie" aufzufassen.
7 J. OLDIGS-KERBER / J. P. LEONHARD (Hg.): Pharmakopsychologie (1992), S. 8
8 Vgl. G. KEHRER: Religionswissenschaft (198.5)
9 Vgl. H. WALDENFELS: Kontextuelle Fundamentaltheologie (198.5); ders.: Religi

onsverständnis (1985)

10 Als zwei sehr gute und aktuelle deutschsprachige Einführungen seien die Arbeiten
von B. GROM: Religionspsychologie (1992) und E. SCHMITZ: Religionspsycholoe-ie
(1992) nachdrücklich empfohlen.
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voll, diese auf ihren möglichen Beitrag zu einer (auch biologischen)
Theorie religiösen Erlebens und Verhaltens hin zu befragen.

II. EINE VERGEWISSERUNG: WAS IST RELIGIONSPSYCHOLOGIE?

Religionspsychologie als Frage nach den „psychologischen Gesetzmäßig

keiten der Frömmigkeit"^^ beschäftigt sich mit Ursachen, Bedingungen
und varianzerklärenden Faktoren für die Vielfalt religiöser Erfahrung.
Arbeitsschwerpunkte der Religionspsychologie liegen heute vor allem

im Bereich der Entwicklungspsychologie'^, einer angewandten Gesund-
heitspsychologie^"^ und - bezogen auf das zunehmend wichtigere ge-
rontopsychologische Arbeitsfeld - in der Beschäftigung mit Fragen der
Kontingenzbewältigung angesichts von Leiden und Tod'^.
Wenn man vom Beitrag der Psychoanalyse absieht, ist das Interesse an

genetischen Theorien der Religion weitgehend in den Hintergrund ge
treten. Mit der Frage nach dem Ursprung der Religion, die im Kontext
der Religionspsychologie immer eine religionskritische Färbung bein
haltet^^, ist auch die Beschäftigung mit der „biologischen" Inkarniert-
heit religiöser Erfahrung(en) aus dem Fokus der Forschung verschwun

den. Bestenfalls in der Auseinandersetzung mit neureligiösen Bewegun
gen oder der Erforschung paranormaler Erscheinungen bzw. paramedi
zinischer Praktiken wird - allerdings meist von Psychologen und Neuro
logen, die ansonsten keine Affinität zu religionspsychologischen Frage
stellungen haben - auf dieses „Feld" Bezug genommen. Dies steht in
geradezu groteskem Gegensatz zur wachsenden Bedeutung der biologi

schen Grundlagendisziplinen im Zusammenspiel moderner neurowis-

senschaftlicher Forschung gerade im Bereich spezifisch geistiger oder

11 Dies gilt um so sehr, als sich die Psychologie als empirische Schnillstellenwissen-
schafl zwischen Natur-, Sozial- und Kulturwissenschaften beschreiben läßt. Daher ist
der Rekurs auf biologische Grundlagen des Erlebens und Verhaltens nicht passager,
sondern Auf-Gabe.

12 D. STOLLBERG: Religionspsychologie I (1987), Sp. 1881
13 Vgl. B. GROM: Religionspädagogische Psychologie des Kleinkindalters, Schulalters
und Jugendalters (1992); M. UTSCH: Glaubensentwicklung als Thema der Psychologie
(1990)
14 Vgl. A. DOERR: Religiosität und Depression (1987); H. HARK: Religiöse Neurosen

(1990)

15 Vgl. P. HARTWICH: The question of disclosing the diagnosis to terminally ill
patients (1979); J. WITTKOWSKI: Die Auseinandersetzung mit der Todesthematik
(1980)

16 Vgl. beispielhaft A. LORENZER: Das Konzil der Buchhalter (1984)
17 Vgl. X. CHRISTOS et al.: Zur Psychophysiologie des Feuerlaufes (1977); W. LARBIG:
Schmerz (1982); verwiesen sei auch auf den bereits sehr alten Beitrag von L.
STAUDENMAIER: Die Magie als experimentelle Naturwissenschaft (1912), und sein
Introspektionsprotokoll einer induzierten „Besessenheit". Zur differenzierten Bewer
tung des „Falls Staudenmaier" vgl. J. MISCHO: Okkultismus bei Jugendlichen (1991), S.
185 - 191
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mentaler Fähigkeiten, deren vielfältige psychosomatische Integriertheit
nicht zuletzt die psycho-neuro-immunologische Forschung zeigen
1  18
kann.

III. BEITRÄGE DER NEUROPSYCHOLOGIE ZUR
RELIGIONSPSYCHOLOGIE UND -PHÄNOMENOLOGIE

Ansätze zur Integration neuro- und biopsychologischer Theoreme und

Forschungsergebnisse^® in die moderne Religionspsychologie sind sel
ten und beziehen sich vor allem auf zwei Themenbereiche: die Wirkung
psychoaktiver Drogen und die (psychoanalytische) Symboltheorie im

Kontext religiösen Erlebens.

1. Psychoaktive Drogen und induzierte Mystik

Nicht erst seit der bahnbrechenden Arbeit von Walter PAHNKE wird die

Bedeutung bestimmter psychoaktiver Substanzen, sogenannter Halluzi-
nogene bzw. Psychedelika^®, vor allem Meskalin, Psilocybin und LSD^'
zum Erreichen „mystischer" Bewußtseinszustände diskutiert.^^ Ohne
auf die damit verbundene nahezu uferlose religionspsychologische Dis

kussion im einzelnen einzugehend'^, sei an dieser Stelle nur eine Zusam
menfassung der Studie von W. PAHNKE wiedergegeben, um deutlich zu
machen, welche Funktion den Pharmaka bzw. Drogen im Kontext dieses

Ansatzes (tatsächlich) beigemessen wird:

„Das Anliegen dieser Ai'beit ist die experimentelle Untersuchung der
Ähnlichkeit zwischen mystischen Erlebnissen und solchen, die durch
halluzinogene Pharmaka herbeigeführt werden. Zu diesem Zwecke wur
de nach eingehendem Studium der Werke der Mystiker und theoreti
scher Schriften eine Typologie der mystischen Erfahrungen aufgestellt,
die neun Kategorien umfaßte. Zwanzig Theologiesludenten einer frei
kirchlichen Sekte meldeten sich freiwillig zu einem Versuch mit Psilocy
bin. Bei der Vorbereitung des Versuches wurde vermieden, die Versuchs-

18 Vgl. R. ADER: Psychoneuroimmunology (1981); U. KROPIUNIGG- Psyche und
Immunsyslem (1990); D. M. LEVIN / G. F. SOLOMON: The discursive formaüon of Ihe
body in Ihe hislory of medicine (1990); K. 8. ZÄNKER: Kommunikationsnolzwerke im
Körper (1991)
19 Eine Recherche in der CD-ROM-Fassung der Psychologie-Datenbank PSYNDEX er

brachte für die dort vorliegenden Jahrgänge 1977 bis 1993 50 Einträge zum Schlagwort
„Religionspsychologie". Davon waren zwei auf die Körpergebundenheit menschlicher
Religiosität im weiteren Sinne bezogen. Vgl. F. ESSEN: Körpererleben und religiöse Er
fahrung (1981); H. LEUNER: Halluzinogene (1981)
20 Vgl. Th. ELBERT / B. ROCKSTROH: Psychopharmakologie (1990)
21 Vgl. S. GROF: Topographie des Unbewußten (1985); A. HOFMANN: LSD (1982)
22 Vgl. A. HUXLEY: Moksha (1983)
23 Vgl. M. JOSUTTIS / H. LEUNER: Religion und die Droge (1972)



Kann es eine naturalistische Theorie der Religion geben? 51

personen über die Wirkung des Pharmakons und die zu erwartenden
Gemütszustände zu informieren. Nach vorausgegangener Persönlich

keitserfassung mittels Tests wurde die Gruppe in je zehn einander an

nähernd entsprechende Probanden eingeteilt. Unter Anwendung der
Doppelblindtechnik erhielten zehn von ihnen 30 mg Psilocybin und
zehn 200 mg Nikotinsäure, ein Vitamin, das vorübergehendes Wärmege
fühl und Prickeln der Haut bewirkt. Letztere stellten die Kontrollgruppe
dar. Es wurde versucht, eine eindrucksvolle kultische Atmosphäre zu
schaffen, indem die Versuchspersonen in einer Kapelle über Lautspre
cher an einem Karfreitagsgottesdienst ihrer religiösen Sekte teilnahmen.

Das Erleben wurde unmittelbar danach durch Interviews, Gruppenge
spräche, Fragebögen und Erlebnisberichte erfaßt sowie erneut nach ei
ner Zeit von sechs Monaten. Die Auswertung orientierte sich an den
neun Kategorien und ergab für die Versuchspersonen, die Psilocybin er
halten hatten, signifikant höhere Ergebnisse als für die Kontrollgrup-

«24
pe.

Die Pharmahopsychologie (genauer: Sozio-Pharmakopsychologie^"^) ist an
dieser Stelle „nur" Hilfswissenschaft, nicht aber „Leitwissenschaft" reli

gionspsychologischer Arbeit. Denn PAHNKE postuliert ausdrücklich kei
ne Identität, sondern eine bloße Ähnlichkeit verschiedener Erlebnisfor

men. Die daraufhin in Gang gekommene Diskussion über Kriterien zur
Unterscheidung „echter" von einer bloß „chemisch induzierten" Mystik

hat mit ihrer thematischen Strukturierung allerdings bedeutsame Wei
chenstellungen vorgenommen. Denn der argumentative Preis für die

postulierte Singularität echten mystischen Erlebens ist dessen Loslö
sung von einer allgemeinen leibgebundenen, menschlichen Erfah
rungsstruktur. Im Kontext des JAYNES / PERSINGER-Ansatzes wird dem

gegenüber ein Modell skizziert werden, das soziale und traditionale
Echtheitskriterien in den Mittelpunkt stellt.^^ Anstatt „echter" Mystik
tendenziell eine „andere" Physiologie zuzuordnen, und damit der Ver

suchung einer a-biologischen idealistischen Anthropologie nachzuge
ben, muß es darum gehen, „von innen heraus" auf die Herausforde

rung biologischer, naturaler Konzepte einer kommenden Religionspsy
chologie zu reagieren, und deren richtige Intuition aufzunehmen, daß
auch religiöse Erfahrung des Menschen „menschlich" und damit leibge
bunden ist.^^

24 E. BAUER: Grenzgebiete der Psychologie (1992), S. 115
25 Vgl. R. KOHNEN: Über die Beeinflußbarkeit sozialer Verhaltensweisen durch
Pharmaka (1992)

26 Vgl. D. MIETH: Mystik (1985)
27 Zur Leibgebundenheit der P.sycbe vgl. die Lehrbücher von N. BIRBAUMER / R. F.
SCHMIDT: Biologische Psychologie (1990), sowie von R. SCHANDRY: Lehrbuch
Psychophysiologie (1988)
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2. Hemisphären-Lateralisation und Symbol-Lehre

K. HOPPE setzt die neueren Forschungsergebnisse zur funktionalen Dif-
ferenziei ung der beiden Hirnhemisphären, der sogenannten Lateralisa-
tion von Hirnfunktionen'^^, in Beziehung zu Elementen der Spiritua
lität.

„Gemäß den Forschungsergebnissen von Luria"^ werden im rechten
Frontallappen die bedeutungstragenden Vorstellungen in einer Reihe
von Bildern wahrnehmend analysiert, die die einzelnen Phasen einer
Geschichte abbilden. Im rechten Temporallappen werden außerdem die
Ausdruckselemente dieser Vorstellungen kognitiv repräsentiert. Im rech
ten Temporallappen wird die Bedeutung von visuellen Bildern und von
Musik erfaßt. Bei ausdrucksbetonten Menschen werden präsenlative
Symbolik und Vorstellungswelt der rechten Gehirnhälfte über die sog.
Brücke (Corpus callossum) zur linken Gehirnhälfte geleitet. Diesen Um
wandlungsprozeß von präsentativen Symbolen in Worte nenne ich Sym-
bollexie. In der linken Gehirnhälfte werden Bilder und Symbole im sog.
sensorischen Sprachzentrum (Wernicke) aufgenommen und im sog. mo
torischen Sprachzentrum (Broca) ausgedrückt. Zwischen diesen beiden

Sprachzentren ermöglichen Neuronenbündel und Zentren der Sprach-
chiffrierung (encoding) einen Prozeß innerer Sprache." '"

Aus seit 1940 durchgeführten Operationen an Patienten, bei denen das
Corpus Callossum durchtrennt wurde, um medikamentös nicht thera-
pierbare Epilepsien zu kontrollieren, wissen wir um eine erstaunliche
Unabhängigkeit der beiden Hirnhemisphären, die sich in einer solchen
"Split-Brain"-Situation bei entsprechenden Untersuchungstechniken
manifestiert:

„Wenn ein visueller Reiz dem rechten Gesichtsfeld dargeboten wird und
dann auf die linke Hemisphäre f...] projeziert wird, so kann der Reiz ver
bal identiliziert werden, und er kann auch von der rechten Hand (die
ebenfalls von der linken Hemisphäre kontrolliert wird) aus einer Aus
wahl möglicher Antworten herausgefunden werden. Er kann jedoch
nicht von der (von der rechten Hemisphäre kontrollierten) linken Hand
ausgewählt werden. Ein dem linken Gesichtsfeld dargebotener Reiz
kann, entsprechend umgekehrt, zwar von der linken Hand erkannt wer-

28 Vgl. J. G. BEAUMONT: Einführung in die Neurop.sycliologie (1987), S. 161 - 260-
eine exzellente Einführung in die Lokalisalionslehre von Hirnfunktionen bietet 1 r
ECCLES: Das Ich und .sein Gehirn (1977 / 87). '
29 Alexander Romanowilsch LURIA [LURlJAj (1902 - 1977) gilt als einer de
bedeutendsten europäischen Neurop.sychologen und gehört zu den „Vätern" dieser
jungen Disziplin. Neben den Standardwerken wie "Higher Cortical Functions in Man"
sei auf zwei Fallgeschichten im Sinne einer „verstehenden", hermeneutisch orie
tierten Neuropsychologie verwiesen, die jetzt auf Deutsch erschienen sind. Vtrl A n
hURIJA: Der Mann, dessen Well in Scherben ging (1993). & • R.

(?986^' Empalhie und Goltesvorslellung
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den, jedoch nicht von der rechten Hand und auch nicht durch Spra
che.

Allerdings ist nicht nur die Verarbeitung von „primärer" Wahrneh
mungsinformation, sondern auch von affektiven Reizen ganz wesent

lich gestört. "Split-Brain"-Patienten weisen, in der oben eingeführten
Terminologie K. HOPPES, einen Mangel an „Symbollexie" auf. Die vor

wiegend diskursive Symbolik in der linken Gehirnhälfte von gehirnge
trennten Patienten „entspricht der Alexithymie von Menschen, deren

Gehirn nicht operiert wurde, die jedoch in einer ähnlichen Weise rea

gieren"."^^ Das der tiefenpsychologisch orientierten Psychosomatik ent
stammende Konzept der „Alexithymie"^'^ beinhaltet Affektverflachung
und die Unfähigkeit, Symbolisierung vorzunehmen oder tiefe Emotio-

nalität zu empfinden. HOPPE fährt fort: „Ich nannte diesen Mangelzu
stand ,funktionelle Kommissurotomie' oder .isolierte Gehirnhälftentä

tigkeit' und fand dies bei Überlebenden schwerer Nazi Verfolgung und
bei manchen katholischen Priestern. Es liegt auf der Hand, daß eine
gelingende religiöse Sozialisotion auf Symbolkommunikation und Nicht-

Kompartimentalisierung angewiesen ist. Funktionelle Kommissuroto

mie ist als Konzept an der Schnittstelle von Neuropsychologie und Psy

choanalyse von zentraler Bedeutung für eine religionspsychologische

Symboltheorie:

„Wenn das Kreuz nicht länger - oder besser: nicht wieder - erfahren
wird als ein Baum des Lebens, der auf Golgatha gepflanzt wurde als der
Thron der Liebe, dann ist Gott vielleicht wirklich tot für viele Menschen

unserer westlichen Welt, die nur über Zeichen funktionieren und kom

munizieren. Re-Symbolisierung heißt Rückgewinnung von Bedeutung
durch die Entwicklung dessen, was P. Ricoeur .zweite' oder .nachkriti
sche Naivität' nennt, d. h. offen sein für Wunder und Glauben. Der Bei

trag unseres speziellen Arbeitsbereiches in der Neuropsychologie besteht
darin, aufzuzeigen, wie eine erste Naivität ursprünglicher Symbole, Bil
der und Gefühle via Symbollexie in Sprache und innere Sprache - wie
Gebet - transformiert werden kann, d. h. in eine zweite Naivität, die sich
jenseits des ausschließlichen Gebriiuchs diskursiver Symbolik befindet.

Die von uns dargestellten Prozesse und Funktionen in den beiden Ge
hirnhälften können als ein dialektischer Prozeß vei'standen werden: Von

der These ursprünglicher Gefühle, Bilder und präsentativer Symbolik in
der rechten Gehirnhälfte über die Brücke der Symbollexie zur Antithese

31 J. G. BEAUMONT: Einfülirung in die Neuropsychologie, S. 164
32 K. HOPPE: Neuropsychologie, S. 489

33 Vgl. J. C. NEMIAH / I. E. SIFNEOS: Affecl and phanlasy in patients with p.svcho-
somalic disorders (1970)

34 K. HOPPE: Neuropsychologie, S. 489. Als Verweisslelle wird angegeben: Hoppe
Klaus: P.sychoanalysis and Christian religion: Pasl views and new findings. In: Bulletin
of the National Guild of Catholic Psychiatrisls; 30 (1984), S. 30 - 42.
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der Aktivitäten der linken Gehirnhälfte mit der Möglichkeit einer zwei
ten Naivität, die vertrauensvoll unsere Gotteskindschaft annimmt und

erprobL"^^
Auch für dieses Bezugsfeld von Biologischer Psychologie und Religions

psychologie gilt die Annahme einer - wenngleich nicht unbedeutenden
- Hilfstheorie, die integriert (und integrierbar) ist in religionspsycholo
gische Theoreme, insbesondere solche mit psychoanalytischem Hinter

grund.

IV. VON DER RELIGIONSPSYCHOLOGISCHEN

HILFSWISSENSCHAFT ZUR LEITWISSENSCHAFT:

Der Ansatz von Julian Jaynes

Angesichts der Fülle interessanten Materials ist eine Integration des
biopsychologischen Wissensfundus in die moderne Religionspsycholo
gie also durchaus zu begrüßen. Zu fragen bleibt allerdings, ob sich bei
einem solchen Vorhaben nicht das gleiche Dominanzstreben einer „Na
turwissenschaft des Geistes" einstellt, das auch in anderen Bereichen
der Psychologie das Projekt einer Integration eher dem einer „Koloni
sierung" gleichen läßt."^^ Der hiermit angedeutete Szenenwechsel von
der „Hilfswissenschaft" zur „Leitwissenschaft" läßt sich sehr gut am
Beispiel der Aiheit von Julian JAYNES skizzieren. Denn Arbeiten wie die
Studie von JAYNES belegen sehr gut das Selbstbewußtsein einer Wissen
schaft, die glaubt, aufgrund eines konsistenten (oder zumindest als kon
sistent wahrgenommenen) Theoriezusammenhanges Aussagen treffen
zu können, die über ihren „eigentlichen" Gegenstandsbereich weit
hinausreichen. Nun wird es nicht einfach sein, den „Gegenstandsbe
reich" der Psychologie festzulegen, aber man geht wohl nicht fehl,
wenn man annimmt, der Verfasser selbst strebe mehr an als einen par

tiellen Beitrag der Neuropsychologie zu bestimmten historischen Phä

nomenen. Es geht vielmehr um eine Art historischer Anthropologie in

neuropsychologischer Perspektive.

Die JAYNES'sche Grundthese ist dabei ebenso einfach wie irritierend.

Der Autor versucht zu belegen, daß das „Selbstbewußtsein", welches wir
als elementare und im allgemeinen unhintergehbare Erfahrung erle
ben, ein menschheitsgeschichtlich sehr junges Phänomen sei. Weder
die ägyptische Hochkultur noch das Griechenland HOMERs seien von
Zeitgenossen bewohnt worden, die „selbstbewußt" gewesen seien. Viel

mehr sei aufgrund der Herausforderung, größere soziale Gruppen zu-

.53 K. HOPPE: Neuropsychologie, S. 490

.56 Vgl. H. HASTEDT: Das Leib-Seele-Problem (1988)
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sammenzuhalten, in der Jungsteinzeit neben das „eine" Sprachzen

trum, das die meisten Menschen in der linken Hirnhemisphäre besit

zen, in der rechten Hirnhälfte ein zweites (und für den heutigen Men

schen weitgehend funktionsloses) Sprachzentrum getreten, das mit

dem Hörzentrum der gegenüberliegenden Hirnhälfte kommunizierte

und ihm „Befehle" und Anweisungen erteilte:

„Wir haben also eine Sachlage zur Kenntnis zu nehmen, derzufolge die
jenigen Bezirke der rechten Hemisphäre, die den Sprachzentren entspre
chen, allem Anschein nach keine ohne weiteres ersichtliche Funktion

haben. Aber wozu dann diese vergleichsweise unwichtigen Gehirnpar

tien? Könnte es sein, daß diese stummen ,Sprachzentren' in der rechten
Hemisphäre auf einer früheren Etappe der Menschheitsgeschichte ir

gendeine Funktion ausübten, die sie heute nicht mehr haben? Die Ant
wort liegt auf der Hand, wenngleich erst in vorläufiger Gestalt. Der evo
lutionäre Selektionsdruck, der ein so gewaltiges Ergebnis zu zeitigen ver
mochte, war derjenige der bikameralen Kultur. Die Menschensprache

war aus dem einen Grund mit nur einer Gehirnhemisphäre verknüpft:
damit die andere frei blieb für die Sprache der Götter."'^

Diese rechtshemisphärig produzierten Stimmen seien als external er
lebt worden und stellten die „Stimmen" und Anweisungen der Götter
in den frühen Hochkulturen dar. Als Neurowissenschaftler, der um die

enorme funktioneile Plastizität des Gehirns weiß, geht es JAYNES nun
darum, auch die historischen Faktoren zu identifizieren, die, im Sinne

eines Selektionsdruckes, zum „Zusammenbruch der bikameralen Psy
che" führten, ebenso wie er in der Organisation der ersten Siedlungen
die evolutionäre Notwendigkeit für das Entstehen der Götterstimmen
erblickt. Dieser Niedergang war - entsprechend der historischen Per
spektive seines Buches - kein global gleichzeitiges Ereignis, sondern
setzte sukzessive im fünften vorchristlichen Jahrhundert ein. Als beson
ders einschneidendes Ereignis einer Begegnung eines seit zwei Jahrtau
senden „selbstbewußten" mit einem immer noch „bikameralen" Kul
turkreis sieht er die spanische Eroberung Perus an. Das Ausbleiben der
"göttlichen Autoritäten" habe die fast widerstandslose Eroberung des
Inka-Reiches überhaupt erst möglich gemacht.

1. Das klinische Leitmodell „Schizophrenie"

Aus JAYNES' evolutionärem Blickwinkel folgt, daß es, bei aller histori
schen Betrachtung, auch heute noch Relikte „bikameralen" Bewußt

seins geben kann. Sie geben genaugenommen überhaupt erst das in die
Vergangenheit projizierte Modell seines Entwurfs vor, denn diese

37 J. JAYNES: Der Ursprung des Bewußtseins, S. 132
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„Überbleibsel" identifiziert er im produktiv-halluzinierenden Zustand
schizophrener Patienten:

„Die meisten von uns rutschen auf irgendeiner Strecke ihres Lebens un

vermittelt in etwas hinein, das der eigentlichen bikameralen Psyche na

hekommt. Manche erleben ein paar Absencen, oder ein-, zweimal

kommt es vor, daß sie Stimmen hören, und damit hat es sich. Aber für

andere unter uns - Menschen, die infolge ihrer Erbanlagen des Enzyms
ermangeln, das den problemlosen Abbau samt Exkretion der biochemi
schen Restprodukte von anhaltendem Streß ermöglicht - gestaltet sich
die Sache zu einer sehr viel peinigerenden Erfahrung [...]. Wir hören
dann Stimmen von zwingender Eindringlichkeit uns Vorhaltungen und
Vorschriften machen. Gleichzeitig scheinen sich die Grenzen unseres
Selbst zu verwischen. Die Zeit löst sich auf. Wir tun Dinge, ohne von ih

nen zu wissen. Unser Bewußtseinsraum beginnt sich zu verwischen. Wir
geraten in Panik, aber diese Panik tangiert uns nicht. Da ist kein „wir"
oder „uns" mehr zum Tangieren. Man kann nicht sagen, daß wir nir
gendwo mehr hätten, wohin wir uns wenden könnten: Wir haben nir
gendwo. Punktum! Und in diesem Nirgendwo sind wir gewissermassen
mechanische Puppen ohne Ahnung, was wir tun, auf befremdliche und

beängstigende Weise von anderen oder unseren Stimmen manipuliert

an einem Ort, den wir nach und nach als Heil- und Pflegeanstalt identifi

zieren und wohin man uns aufgrund einer Diagnose verbracht hat, die,

wie man uns sagt, auf Schizophrenie lautet. In Wirklichkeit sind wir in

die bikamerale Psyche zurückgefallen.,,^^

Und weiter heißt es:

„Was wir heute als Schizophrenie bezeichnen, beginnt also innerhalb

der Menschheitsgeschichte als ein Bezug auf das Göttliche, und erst um

ungefähr 400 v. Chr. fängt man an, es als das denaturierende Leiden zu

betrachten, als das wir es heute sehen."

Letzten Endes sieht sich JAYNES wohl einer Stadientheorie der kulturel
len und religiösen Entwicklung verpflichtet, deren Anleihen bei COM-
TE deutlich hervortreten:

„In welchem Drama, welchem Mammutspektakel, die Menschheit auf
diesem Planeten seit nunmehr viertausend Jahren auftritt wird klar,
wenn wir unsere Perspektive auf die zentrale Tendenz der Universalge
schichte des Geistes ausdehnen. Im zweiten Jahrtausend v. Chr. began
nen die Stimmen der Götter für uns zu verstummen. Im ersten Jahrtau
send V. Chr. ging es auch mit denjenigen, die nach wie vor die Stimmen
hörten, mit Orakeln und Propheten, dem Ende zu. Im ersten nachchrist

lichen Jahrtausend ist der Gehorsam gegenüber deren in „heiligen"
Schriften überlieferten dicta und audita zugleich auch Gehorsam gegen-

38 Ders., ebd.. S. 494

39 Oers., ebd., S. 497
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über den verschwundenen Gottheiten. Und im zweiten Jahrtausend
nach Chr. beginnen diese Schriften ihre Autorität zu verlieren. In der
wissenschaftlichen Revolution wendet die Menschheit sich ab von den

alten Sprüchen, um die verlorengegangene Autorisierung in der Natur
wiederzufinden. Seit viertausend Jahren befindet sich unsere Spezies im

Prozeß allmählicher unaufhaltsamer Profanisierung, Säkularisierung.
Und im ausgehenden zweiten Jahrtausend n. Chr. scheint sich dieser
Prozeß allem Anschein nach seiner Vollendung zu nähern. Die große Iro
nie des größten und edelsten menschheitsgeschichtlichen Bestrebens
auf diesem Planeten liegt darin, daß wir bei unserer Suche nach Autori
sierung, beim Entziffern von Gottes Sprache im Buch der Natur, so un
mißverständlich zu lesen bekommen, daß wir einem Irrtum aufgesessen

Sind.

Wenngleich diese psycho-historische Studie vor allem als kulturge
schichtliche Analyse aus der Perspektive eines Neurowissenschaftlers
gelesen werden will (und JAYNES dabei durchaus bedeutsame Hinweise
zu geben vermag), so ist ihre mehr oder minder deutliche religionskriti-
sche Funktion nicht außer acht zu lassen. Explizit wird die Kulturtheo
rie JAYNES'scher Prägung in eine naturalistische Theorie der Religion
erst bei einem anderen Verfasser umgewandelt, der seine empirischen
Arbeiten allerdings ausdrücklich auf das theoretische Konzept von Juli

an JAYNES bezieht: dem kanadischen Neuropsychologen Michael PER
SINGER.

V. MICHAEL PERSINGERS THEORIE DER RELIGION

Klassischer Behaviorismus im Gewand moderner Neurowissenschaft

Das Grundgerüst der Theorie von PERSINGER ist konventionell und be

reits seit langem durch die behavioristische Religionskritik in die De
batte eingebracht worden: Religiosität wird in diesem Ansatz als eine Va

riante „abergläubischen Verhaltens" charakterisiert. Solches abergläubi

sche Verhalten'*^ entstehe durch eine falsche Prägung des Organismus,
der, kurz gesagt, eine Kausalität annehme^^, wo in Wirklichkeit nur der
Zufall herrsche. B. F. SKINNER entwickelte diese (strikt) behavioristi

sche und gewissermassen bewußtlose Lerntheorie der Religion aus sei
nen tierexperimentellen Studien (vor allem mit Tauben) heraus. Je
mehr der Behaviorismus allerdings zu einer kognitiven Lerntheorie
weiterentwickelt wurde (und die ideologischen Debatten in den Hinter

grund traten), nahm er auch interne Hinweisreize und organismische

40 Ders-, ebd., S. 533 - 534
41 Vgl. M. A. PERSINGER: Neuropsychological Bases of God Reliefs (1987), S. 47
42 Ders., ebd., S. 46 - 47
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Signale als bedeutsam an. Dieser Prozeß hat in manchen Teilen der

zeitgenössischen Verhaltensmedizin ihren Höhepunkt erreicht, die als
"behavioral neuroscience" Kognition und Bewußtsein längst nicht
mehr als bloße "black box" betrachten, sondern aktiv integriert ha-

ben."^'^ Die Beobachtung orcjanismischer' Signale ging daher sehr bald von
peripher-physiologischen (elektrodermale Aktivität, Schweißdrüsen,

Herzschlag etc.) Parametern zu neurohumoralen (Hormone) und zen

tralnervösen Indikatoren (Hirnstoffwechsel, Neuromodulatoren, Boten

stoffe etc.) über.

Mit Michael PERSINGERs Ansatz hat eine bestimmte Form des beha-

vioristischen Denkens (eine für den frühen Behaviorismus geradezu

paradoxe Formulierung) schließlich eine Kehre vollzogen und ist, sozu

sagen auf einer höheren Ebene, wieder bei der alten Struktur des Argu
mentes angekommen: "God Beliefs" stellen "Trigger" von Religion und
Ritus dar und sind als konditionierte kulturelle Reaktionen auf ent

grenzende organismische Signale anzusehen.'*^ Sie entstehen aufgrund
der Informationsverarbeitungsstrukturen menschlicher Gehirne durch
bioelektrische Instabilitäten im tiefen Temporallappen. Diese elektrischen
Instabilitäten oder TLT's (= "Temporal Lobe Transients") können durch
soziale Stressoren, die mittelbar Blut- und Nährstoffzufuhr in die ver
sorgungssensiblen Areale des Temporallappens modulieren, oder aber
durch Änderungen der geomagnetischen Aktivität hervorgerufen wer
den. Um die Verankerung des Ansatzes gerade im Stoffwechsel des
Temporallappens nachvollziehen zu können, bedarf es allerdings eini
ger erläuternder Anmerkungen zur neuropsychologischen Bedeutung
dieser Hirnregion.

1. Neuroanatomie und -psychologie der Temporallappen

Die Temporallappen bilden auf beiden Seiten des Gehirns einen nach

vorne weisenden Vorsprung. Die seitliche Oberfläche des Temporallap-

43 Es sei unterstrichen, daß der Verfasser diesen Prozeß im Sinne einer intersubjektiv
kontrollierten (und kontrollierbaren) therapeutischen Praxis außerordentlich begrüßt.
Kritische Anmerkungen an die Adresse von M. A. PERSINGERs Religionstheorie soll
ten daher nicht als Anlaß für eine unangemessene Generalabrechnung mit der mo
dernen kognitiven Verhallenstherapie dienen, denn diese hat in der Tat nur noch
wenig mit der Eindimensionalität des frühen Behaviorismus gemein. Zur Ent
wicklung der Verhaltensmedizin vgl. im übrigen die Übersicht bei II. C. TRAUE:
Behavioral Medicine (1986)

44 Vgl. M. A. PERSINGER: Neuropsychological Bases, S. 4
45 Vgl. zur Abhängigkeit der Symptome einer Temporallappen-Labilität von geo
magnetischen Parametern K. A. IIQDGE / M. A. PERSINGER: Quantitative increases in
temporal lobe .Symptoms (1991): M. A. PERSINGER: Increased geomagnetic acitivity
and the occurence of bereavement hallucinations (1988). Für die Integration einer
Theorie geotektonischen Stresses als Auslöser von Magnetfeldschwankungen im
Kontext von religiös getönten Erscheinung.swahrnehmungen vgl. J- S. DERR/
/ M. A.PERSINGER: Geophysical variables and behavior (1989).
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pens wird in drei horizontale Streifen unterteilt, die durch zwei deut
lich sichtbare Fissuren voneinander getrennt sind. Man nennt sie die
obere, mittlere und untere Temporalwindung. Die mesialen Bereiche
des Temporallappens sind eng mit dem limbischen System, einem evolu
tionär sehr alten Teil des Gehirns, verbunden. Im Bereich der oberen
Temporalwindung liegt die sogenannte Heschlsche Windung, in der das
primäre Gehörzentrum lokalisiert wird. Was die Temporallappen in
neuropsychologischer Hinsicht so interessant macht, ist die Vielzahl
unterschiedlicher mit ihnen verbundener Funktionen^®:

- Hören, Musikalität und Kognitionen zu auditorischen Vorgängen,
- Sehen, Gesichtswahrnehmung und tertiärer visueller Kortex,

- Sprechen, Aufnahme und Verstehen von geschriebener und gespro
chene Sprache,

- Aufmerksamheit,

- Komplexe Integration verschiedener Modalitäten,

- Gedächtnis

- Persönlichkeit: Wahrnehmungserfahrungen (vorderer Temporallap

pen) und Sexualverhalten."^^
Besonders die auditiven Funktionszentren, die komplexe Integration

und die im Temporallappen situierte Wahrnehmungserfahrung ("Sense

of Presence") lassen diesen Gehirnteil für Psychiatrie und Neurologie,

aber auch für die Religionspsychologie so bedeutsam erscheinen. Dies
läßt sich besonders offenkundig am Beispiel der „Temporallappen-Epi
lepsie" zeigen.

2. Das klinische Leitmodell „Temporallappen-Epilepsie"

Bereits seit langem wird berichtet, daß Patienten mit Temporallappen-

Epilepsien, also unkontrollierten elektrischen Entladungen des Hirns in
diesem Bereich, eine besondere Affinität zur Präsentation religiöser

46 Vgl. J. G. BEAUMONT: Einführung in die Neuropsychologie, S. 87
47 Ein gutes Beispiel für eine Kombination solcher komplexen sexuell getönten
Episoden, die auch eigene Erinnerungen verfremdet integrieren können, bietet M. A.
PERSINGER: Visitor experiences (1989), S. 62: "[I]n one case f...l a 35-yr.-old woman
reported that she was visited by creatures who surrounded her bed during the night
and intermittendly carried her away. She could only sense their presence because they
vibrated so quickly and reflected light strangely. They were 'feit' to be small creatures
with large heads and infant-like eyes. The creatures seemed obsessed with her sexual
Organs and tried to operate upon her. Wheels and later warts were reported around the
public area and on the left hand. Except for a mild elevation on the hypomania and F
(validity) scales of the MMPI, she responded as a normal, middle-aged female. The only
remarkable feature was her enhanced suggestibility, an early history of sexual abuse,
and a recent episode with cocaine about 6 mo. before the incident. The visitors
disappeared with carbamacepine, a drug that is specific to complex partial epilepsy
and hypomania."
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und mystischer Erfahrungen haben.'*^ PERSINGER argumentiert nun,
daß die Temporallappen-Epilepsie mit ihrer Symptomatik religiös ge

tönter Wahrnehmungen eine disorganisierte, klinische Form von nor

maler Temporallappenlabilitäl sei, die alle''® Menschen auszeichne.®®
Solche bioelektrischen Unregelmäßigkeiten seien vermutlich wie eine

statistische Normalverteilung angelegt. An dem einen Ende der Gauss'-
schen Kurve könnten Temporallappen-Epileptiker angesiedelt werden,

während die meisten Menschen im Mittelbereich lägen und nur ab und

zu im Laufe ihres Lebens (religiöse) Erfahrungen von Signifikanz und

unbedingtem Gemeint-Sein hätten, die einer nicht-klinischen Form bio

elektrischer Unregelmäßigkeit der Temporallappen korrespondierten.
Wie andere Reaktionen gelernt werden, so könne auch diese Erfahrung
eingebunden werden in kulturelle Muster und religiöse Riten." Ein
Problem für den Forscher sei, daß üblicherweise solche Erfahrungen

nicht mitgeteilt würden, sei es aus Scham, sei es, weil sie für „wahr" ge
halten würden."®" Nun gelingt ihm auch der Rekurs zur JAYNES-Fassung
des Konzeptes, denn Psijchotiker (Schizophrene) seien von dieser
Zurückhaltungs-Tendenz gerade nicht betroffen:

„Würden Temporallappenstörungen mit Religiosität und Gotteserfah
rung in Zusammenhang gebracht, würde der Psychotiker zu jenen gehö
ren, die von solchen Erfahrungen besonders betroffen sind. Diese Beses
senheil kommt in den Daten zum Ausdruck."'^

In Termini des zugrundeliegenden naturalistischen Konzeptes formu

liert, stellt der Ansatz von PERSINGER eine konstruktive Fortführung
der Überlegungen von JAYNES dar. Dies gilt insbesondere, weil einzelne
Bestandteile klinisch und experimentell überprüft worden sind.

Die Situation stellt sich anders dar, wenn man eine Blickwinkelerwei

terung vornimmt. Bevor allerdings eine grundlegende Kritik versucht
werden soll, bietet es sich an, den mcta-(]i(^ore{ischen Zusammenhang
näher zu betrachten, in den PERSINGER seine empirischen Untersu
chungen eingliedert.

48 Vgl. D. BROVVNINCi: Failh and Ihc dynamics of knowing (1968); N. GESCTTWIND;
Intericlal behavioral changes in epik'p.sy (198.'S)
49 Angesichts der Reaktivität auf Antiepileptika (Carbamazepin) erscheint die
Annahme eines breiten Symplüm-Kontinuums von der e.xpliziten Temporallappen-
epilepsie bis zu eher unauffälligen Erscheinungsformen durchaus plausibel. Siehe
auch M. A. PERSINGER / K. MAKAREC; Complex partial epileptic signs (1993); R. M.
POST / T. W. UtlDE: Carahamazepine in the treatment of affective illnesses (1986); S. F.
SIGNER / M. KRELINA; Hallucinations controlled with anticonvulsants (1991)
50 Vgl. M. A. PERSINGER; Neuropsychological Bases, S. 19
51 Ders., ebd., S. 21
52 Ders., ebd., 8. 20

53 Ders., ebd., S. 20; "Ii" temporal lohe disorders were associated with religiosity and
the God Experience, then the temporal lohe psychotic .should he a population in-
undated with these experiences. The data indicate this ohsession."
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3. Von einer empirischen Theorie des Paranormalen zu einer

naturalistischen Theorie der Religion

Bedeutsam zur Einordnung seines Ansatzes erscheint eine Entwick

lungslinie im Denken PERSINGERs von Theorien des Paranormalen^'^
hin zur Übertragung dieses Ansatzes auf die Genese der Religion
schlechthin. So werden Forschungsergebnisse zur Persönlichkeit von

Menschen, die über Kontakte zu fremdartigen außerirdischen Wesen

berichten (sog. CE-III und CE-IV-Erfahrungen'''', im Kontext einer allge
meinen naturalistischen Theorie der Religion erklärt.'''' Dabei übergeht
PERSINGER weitgehend die soziologischen, persönlichen und histori

schen Differenzierungsprofile, die zwischen „Kirche" und „Sekte" recht

klar unterscheiden lassen:

„Während die Kirche sich selbst über einen kulturellen wie strukturellen

Universalismus definiert, beschränkt sich die Sekte selbst auf einen en
gen Kreis erwählter Mitglieder; sie setzt hohe Maßstäbe für die Zulas
sung neuer Mitglieder, deren Glaubensengagement und Lebensführung
sie in geeigneten Verfahren überprüft. [...] Während in der Kirche der

Transzendenzbezug wesentlich auf die Qualität der religiösen Instituti
on und ihrer geheiligten Priester beruht, wird er in der Sekte von der re

ligiösen Haltung ihrer Mitglieder abhängig gemacht."''^
Obwohl PERSINGER immer wieder auf Faktoren kultureller Variation

und unterschiedlicher kultureller Prägung eingeht (er benötigt sie, um
die Diversifikation religiösen Erlebens erklären zu können), geht die
Bedeutung, die ihnen beigemessen wird, nicht über „Platzhalter" für
seinen, in diesem Sinne, biologistischen Ansatz hinaus. Pastoralpsycho
logen aller Konfessionen haben aber längst erkannt, daß in den sozialen
und kulturellen Dimensionen zumindest ein zentraler Ansatzpunkt zur
Einschätzung einer „Glaubenserfahrung" liegt:

„Auch von der Glaubenserfahrung ist zu sagen, daß sie sich mit allen Er
eignissen unseres Daseins verbinden kann. Sie hat aber nie nur privaten
Charakter, sondern ist immer zugleich .ekklesial', d. h. beheimatet im
überkonfessionellen Großraum der Kirche als dem besonderen Ort des
Handelns Gottes; denn die Kirche ist das neue Bundesvolk, an das die

54 Vgl. M. A. PERSINGER: The Paranomial (1974); ders.: Psi phenonema and temporal
lobe aclivily (1988). Ansätze zu einer neuropsychologischen Betrachtung parapsy-
chologischer Phänomene liefern im deutschsprachigen Raum die Arbeiten von B M
REUTER: Psyche, Gehirn und Synchronizität (1992), und M. WAIS: Zusammenhänge
zwischen Parapsychologie und Neurop.sychologie (1983); M. WAIS: Auf der Suche nach
einer Theorie des Anarchischen (1985)

55 Zu einer kurzen Phänomenologie von Close-Encounter-Erfahrungen (CE) vt^l IT
MAGIN: Von Ufos entführt (1991), S. 12 - 13.

56 Vgl. M. A. PERSINGER: Geophysical variables and behavior, S. 62
57 J. A. VAN DER VEN: Entwurf einer empirischen Theologie (1990), S. 107
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Offenbarung ergcingcn ist, aus welcher der christliche Glaube hervor-
c^8

geht. Ohne diese Rückbindung bleibt die Erfahrung ,religiös'.""

An dieser Stelle kommt die Debatte um eine drogeninduzierte Mystik

erneut zur Sprache. Denn von Bedeutung ist nicht, ob - so eine verein

fachte Hypothese - die religiöse Erfahrung des Mystikers und das Eini
gungserleben des Psilocybin-Konsumenten vergleichbare biochemische

Wege nutzen (was höchst wahrscheinlich ist), sondern bedeutsam ist

die handlungsorientierte soziale Einbindung, die in der grossen Tradi
tion christlicher Mystiker immer ausgerichtet war auf die Caritas, nicht

auf das (zwischenmenschlich folgenlose) Erleben schlechthin. Von da

her macht in diesem Zusammenhang auch die richtige Unterscheidung
von „Weg" und „Ziel" Sinn.

VI. DISKUSSION

Kommen wir am Schluß noch einmal auf die Eingangsfrage zurück:

Kann es eine naturalistische Theorie der Religion geben? Die Antwort muß

wohl gleichermaßen „Ja" und „Nein" lauten. Für das „Ja" spricht die
Eingebundenheit aller unserer Erfahrungen und unseres ganzen Erle

bens in Körperlichkeit, die sich auch in Hirnprozessen spiegelt. Davon
religiöse Erfahrungen abzugrenzen, ist unplausibel und widerspricht

in seiner idealistischen Verkürzung wohl auch einem christlichen Bild
vom Menschen. Die Überlegungen von PERSINGER / JAYNES können
vor allem, angesichts der möglichen materialen Ununterscheidbarkeit

auf der biologischen Ebene, Christen darauf verweisen, daß die „Echt

heit" „mystischer Charismen" intersubjektiv in der Glaubensgemein

schaft angelegt ist und daher auch auf diese hin interpretiert werden

muß.

Für das „iVef?i"sprechen gewichtigere übergeordnete Annahmen, die
die heilsame Provokation durch die Integration neurobiologischer
Kenntnisse in manche Fragestellungen religionspsychologischer Arbeit
allerdings nicht aufzuheben vermögen, denn es gilt; Religion erschöpft
sich nicht im Frömmigkeitseiiebnis. Die von skeptischen Beobachtern
der Entwicklungen in der modernen Neurobiologie befürchtete „kultu
relle Eindimensionalität"'^^, die durch die Fortschritte einer naturwis
senschaftlichen Theorie des Geistes provoziert werde, ist angesichts der
vorgestellten Überlegungen als realistisch anzusehen. Als Kernfrage
läßt sich die jeweilige Position zum „Leib-Seele-Problem" (und dessen
monistischer Auflösung in diversen Konzepten einer materialistischen,

58 II. STENGER: Verwirklichung des Lebens aus der Kraft des Glaubens (1989), S. .5.5
59 Vgl. II. HASTEDT: Das Leib-Scele-Prublem
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reduktiven Neuro-Anthropologie) identifizieren. Vertritt man hier ei

nen Ansatz, der „Geist" mit Hirnprozessen schlechthin identifiziert,

dann sieht es in der Tat so aus, als sei die „religiöse Frage" endgültig
aufgelöst. Doch sprechen vielfältige Erwägungen dafür, dieses Konzept
als erkenntnistheoretisch defizitär anzusehen®^, da die „Je-Meinigkeit"
von Erfahrungen (die in der Tat auch für das religiöse Erleben konstitu-

tiv ist) in der direkten Identifikation mit Hirnprozessen verlorengehe.
Wenngleich es Ansätze in der Philosophie des Geistes gibt, dieses Pro
blem auszuräumen^\ so kann bisher keinesfalls von einer Lösung ge
sprochen werden, die PERSINGERs Interpretation voreilig als bereits ge
geben voraussetzt. Nimmt man hingegen eine (noch näher zu bestim

mende) Parallelität einer bestimmten Klasse von Kognitionen, Empfin
dungen, „Denkakten" einerseits und Hirnprozessen andererseits an, so

bietet das skizzierte Modell durchaus Perspektiven:

„Gelangen wir vermittels der Hirnforschung zu einer Anschauung der
zentralen Themen der Metaphysik? Auf eine indirekte Weise ja. Wir se
hen die Seele nicht unmittelbar im Positronen-Emissions-Tomogramm,
aber wir sehen ihr parallelistisches Korrelat und sogar ein Korrelat zum
Denken über die Seele. Für Gott, Freiheit und Unsterblichkeit gewinnen
wir auch keine unmittelbare Anschauung, wohl aber für das Korrelat der
darauf bezogenen Denkprozesse.

Diese Ansicht setzt allerdings zwingend soziale Einbettung (das ist
nicht mit der sozialen Akzeptanz durch eine pluralistische und vielfach
Wertorientierung unterfordernde Gesellschaft gleichzusetzen!) des per
sönlichen Glaubens und Lebens als wesentliche Faktoren eines mögli
chen religionspsychologischen Konzeptes voraus, das auch pastoralpsy
chologisch rezipierbar wäre. Es ist sicher kein Zufall, daß an dieser Stel
le das religionsphilosophische Denkmodell von Emmanuel LEVINAS^^
aufscheint, der das richtige Tun an das Angesicht des Anderen, an die
Existenz des (auch göttlichen) Gegenübers und damit die Inter-Subjekti-
vität bindet

Zusammenfassung Summary
Mit den Arbeiten von Julian Jaynes und The two neuroscientific anthropology-
Michael A. Persimjer werden zwei neu- concepts introduced by Julian Jaynes
rowissenschaftliche Anthropologiekon- and Michael A. Persinyer give evidence
zepte vorgestellt, die Aussagen über ei- of a naturalistic, i. e. a neurobiological
ne naturalistische, d. h. neurobiologi- theory of religion. Both are critically
sehe Theorie der Religion machen. Bei- evaluated on the grounds of a lacking
de Ansätze werden kritisch diskutiert. consideration of the mind-body-prob-

60 Vgl. Th. NAGEL: Wlial is il like In be a bat? (1974)
61 Vgl. Th. METZINGER: Subjekt und Selbslmodell (1993)
62 D. B. LINKE / M. KURTllEN: Parallelität von Gehirn und Seele (1988), S. 22
63 Vgl. E. LEVINAS: Totalität und Unendlichkeit (1987)
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Als Kritik wird insbesondere die man- lern. Moreover, it is discussed in how
gelnde Berücksichtigung von Befun- far neuropsychology may contribute to
den zum Leib-Seele-Problem erarbeitet, research in psychology of religion.
Außerdem werden Überlegungen zum Finally, a model is proposed that corre-
Beitrag angestellt, den die Neuropsy- lates the "genuineness" of religious
chologie zum Projekt einer modernen and mystical experience with the ac-
Religionspsychologie leisten kann. tive (charitable) evidence of the relig-
Abschließend wird für ein Modell plä- ious Community as being a central cri-
diert, das die „Echtheit" religiösen Er- terion.
lebens und mystischer Erfahrungs
komponenten in das tätige (karitative)
Zeugnis der Glaubensgemeinschaft als
eines zentralen Kriteriums zurückbin

det.

Empirische Anthropologie Empirical anthropology
Epilepsie Epilepsy
Kirche Church

Leib-Seele-Problem Mind-body-problem
Neuropsychologie Neurop.sychology
Neurowissenschaften Neurosciences

Religionspsychologie Psychology of religion
Temporallappen Temporal lobe
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JOHANN LECHNER

BIOENERGETISCHE PHÄNOMENE ALS SPIEGEL
MEDIZINISCHEN STÖRFELDGESCHEHENS

Dr. Johann Lechner, Jahrgang 1949, Studium der Zahnheilkunde in München,
Staatsexamen und Promotion zum Dr. med.dent. 1975. Anschließend kiefer

chirurgische Tätigkeit und Ausbildung in Ganzheitlicher Zahnheilkunde.

In München seit 1980 in eigener Praxis tätig, mit Schwerpunkt auf zahnärztli
cher Herd-Diagnostik und chirurgischer Herd-Therapie.
Mitglied in den Vorständen der Deutschen Arbeitsgemeinschaf l für Herd- und Re-
gulationsforschung (DAH) und der Gesellschaft für Ganzheitliche Zahnmedizin
(GZM).
Verschiedene Veröffentlichungen im Bereich Ganzheitliche Zahnheilkunde,
Herdtherapie und Cranialer Osteopathie. Verschiedene Beiträge in Funk und
Fernsehen.

Buchveröffentlichungen: Das cra^iio-sakrcde System [mit Rossaint, van Asche]
(1992); Herd, Regxdation und Information (1993)

Die augenblickliche Situation in der Medizin ist gekennzeichnet durch

eine bislang unversöhnliche Dualität: einerseits die Schulmedizin, in ih
rer - teils sehr wirkungsvollen - selbstgewählten Beschränkung auf
weitgehend morphologische Parameter in der Diagnostik und akute
Krankheitsbilder in der Therapie; andererseits die große Palette der Na
turheilverfahren, deren Beliebtheit bei den Patienten ständig wächst, die
aber ihrerseits im Würgegriff des sog. „Wissenschaftlichkeitsanspruchs"
von Gesetzgeber und Kostenträgern hilflos zappelt.

1. Medizinische Diagnostik

So ist medizinische Diagnostik heute angesiedelt im Spannungsfeld zwi
schen schulmedizinischer Morphologie und ganzheitsmedizinischer
Dynamik. Ein Beispiel soll diesen Zwiespalt verdeutlichen: Neben der
äußeren Form, ist ganz zweifelsfrei die Dynamik der Steueymngsprozesse

das Chrakteristikum alles Lebendigen. Bei allen herkömmlichen bildge
benden Verfahren (Röntgen, Computertomograhie etc.) ist aber bei

spielsweise nicht zu unterscheiden, ob der abgebildete Körperteil einem
Leichnam oder einem lebenden Organismus angehört. Das Röntgenbild
eines Schädels läßt nicht einmal den doch erheblich wichtigen Schluß
zu, ob der Gegenstand noch „beseelt" ist oder nicht; d. h. über die Qua
lität gerade der Prozesse, die für medizinische Beurteilungen eigentlich
im Vordergrund des Interesses stehen sollte, nämlich die Qualität der
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funktionellen bioenergetischen Parameter, kann über herkömmliche

bildgebende Verfahren überhaupt kein Eindruck gewonnen werden.
Die Frage ob dynamisch-vegetative Steuerungsprozesse so funktionie
ren, daß die funktioneile Anpassung dieses Systems an die Lebensreize
optimal funktioniert, muß dabei leider offenbleiben. Erstaunlich ist,

daß an dieser Schnittstelle, die doch die „essentia medicinae", also die
Definition und die Konzentration auf das Spezifikum des Lebendigen, be
treffen sollte, noch kein breites Unbehagen in der Medizin eingesetzt
hat; dies ist aber nur Ausdruck der bislang vorherrschenden mechani

stisch-morphologischen Ausrichtung in der Medizin.

2. Dynamische Parameter

Das Problem der Abbildung dynamischer Parameter versuche ich in mei
ner Praxis mit der sog. „Kirlian-Fotografie", bzw. ETD (Energetische Ter

minalpunktdiagnostik) zu lösen, als Versuch der Sichtbarmachung bio
energetischer Steuerungsphänomene.
Die Energetische Terminalpiinktdiagnostik („ETD" nach Peter MANDEL)

ermöglicht das Erkennen energetischer Strukturen über deren fotogra
phische Darstellung im Hochfrequenzfeld. Sie eröffnet die Interpretati
on energetischer Phänomene und deren Zuordnung zu topographi

schen Organsegmenten. Besonders hilfreich ist die Energetische Termi

nalpunktdiagnostik bei der Aufdeckung der gesamtenergetischen Struk
tur des Körpersystems und deren pathogenetischer Zusammenhänge
bereits im Vorfeld möglicher somatischer Entgleisungen. Neben Phäno
menen an einzelnen Meridianendpunkten im Sinne der klassischen
Akupunktur gibt sie Einblick in drei prinzipielle energetische Grundsi
tuationen:

a) endokrine Strahlungsqualität = hormoneile Dysregulation exkretori-
scher und inkretorischer Drüsen;

b) toxische Strahlungsqualität = Tendenz zu aggressiv-entzündlichen
Veränderungen im Organismus;

c) degenerative Strahlungsqualität = Hinweis auf Tendenz zu degenerati
ven Erkrankungen und mesenchymalen Blockaden.

Dem Begründer der ETD, P. MANDEL, ist es gelungen, die photographi-
schen Phänomene der Kirlian-Fotographie energetischen Zuständen zuzu

ordnen, die wiederum medizinisch relevante Aussagen erlauben.

a) Kirlian-Fotografie

Das Kirlian-Gerät selbst besteht aus zwei kastenförmig angebrachten
Glasplatten; über der oberen werden mittels Kontakt der Fingerspitzen
in einem angelegten Hochfrequenzfeld auf Fotopapier die Abstrahlun-
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gen bzw. Luminiszenzen an den Fingerkuppen festgehalten; gleiches ge
schieht über der unteren Platte mit den Zehenkuppen des linken und

rechten Fußes. Die beiden folgenden Bilder zeigen sog. KIRLIAN-Auf-

nahmen:

Unschwer zu erkennen auf der ersten Aufnahme (Abb. 1) sind zwei Phä

nomene:

1. Die Abstrahlung um die Finger ist wesentlich dichter als die um die
Zehen; es herrscht ein Ungleichgewicht in der Verteilung der Energie

zwischen dem Yang-Bereich oben und dem Yin-Bereich unten. Dies wird

als degenerativ-blockiertes Zustandsbild interpretiert.
2. Der Patientin fehlt offensichtlich die rechte Grofizehe, da dort keinerlei
Abstrahlung zu sehen ist; alle anderen Zehen und Finger zeigen deutli

che Strahlungsphänomene.

0

0

rO

Abb. 1

b) Regelprozesse

Verblüfft war ich, als die Patientin auf die Frage, wo sie denn ihre rechte

Großzehe verloren hätte, mit der gleichen Verblüffung reagierte: Wieso

rechte Zehe, die ist doch da, ganz normal durchblutet, normal inner-

viert und völlig beschwerdefrei. Bemerkenswert war lediglich eine klei

ne Narbe über dem Grundglied der Zehe.
Diese Narbe wurde mit 0,5 ml Procain unterspritzt und damit neural-

therapeutisch „entstört". Wir dürfen uns vorstellen, daß die Regelprozes

se elektroenergetische Vorgänge sind und die Träger derselben Ionen



72 Johann Lechner

sind. Gestörte Regelprozesse bedeuten gestörte lonenverhältnisse an

Grenzßächen, denn nur dort können entsprechende biodynamische

Konzentrationsgefälle aufgebaut werden. Regelkreise sind in Art und

Geschwindigkeit der aufeinanderfolgenden Meß- und Regelschritte ge
stört. Dies muß zu einer Änderung der Grenzflächenpotentiale führen,
woraus seinerseits - im Fall des Abbaus eines solchen Potentials - eine

Blockade der elektroenergetischen Informationsübertragung resultiert:

Verarbeitung und Weiterleitung von Informationen und einfließenden

Reizen genügen nicht mehr den systemischen biodynamischen Anforde

rungen.

c) Neuraitherapie

An dem veränderten lonengleichgewicht der Membranen greift nun das
Neuraltherapeutikum (Procain) an. Die in einem gesunden „Zelle-Milieu-

System" liegende Zelle hat ein Membranpotential von 40 - 90 Millivolt.
Die Potentiale gestörter Zellen gehen gegen Null. Mit dem Neuralthera
peutikum besitzen wir die Möglichkeit, dieses verminderte Potential
wieder aufzubauen: Das Eigenpotential von 290 Millivolt des Procains
„repolarisiert" die Grenzflächen wieder zur Norm. Höhere Grenz

flächen bedeuten aber ein höheres Angebot an elektroenergetischem
„Transportgefälle" zwischen intra- und extrazellulärem Raum. Das

heißt, die Regelvorgänge können durch das neuerstellte lonengleichge

wicht wieder ablaufen. Die „Regelstrecke" des biokybernetischen Mo
dells ist wieder fähig, mittels lonentransport Informationen zu übertra
gen. Da die Repolarisierung innerhalb „von Sekunden" ablaufen kann,
können auch blockierte Regelprozesse sehr schnell wieder in Funktion

treten und blockadebedingte Symptome in Form eines „Sehundenphäno-
mens" zum Verschwinden bringen.

Unmittelbar nach der Neuraitherapie wurde eine zweite Aufnahme

angefertigt (Abb. 2):
Vergleicht man Abb. 2 mit Abb. 1, so zeigen sich zwei gravierende Un

terschiede:

1. Die rechte Großzehe ist plötzlich vorhanden - im Sinne deutlich sicht
barer energetischer Abstrahlung -,
2. das energetische Ungleichgewicht zwischen Yang-Bereich oben und Yin-
Bereich unten ist aufgehoben.

Nur das bloße Unterspritzen einer Narbe bewirkt also, daß auf energe

tischer Ebene diese Zehe wieder erscheint.
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Abb. 2

3. Organisationsstrukturen

Nun, leben ließe es sich auch ohne Zehe. Aber dieses lokale Phänomen

sollte uns doch Anlaß sein, über prinzipeile Organisationsstrukturen
des menschlichen Organismus nachzudenken:

Was bewirkte also die Narbe? Obwohl doch auf der Ebene der vaskulä-

ren und neuralen Versorgung für die Großzehe keinerlei Probleme be

standen, war diese kleine Narbe offensichtlich in der Lage, den Fluß der
Energie in dem „Organ" rechte Großzehe soweit zu hemmen, daß auf

der energetischen Ebene dieses Organ für den Organismus nicht mehr
„existent" war. Die Information des Organismus über seine rechte Groß
zehe war abgeschnitten.

Und: Die Blockade des Informationsflusses, nur einen kleinen, unwe

sentlichen Teil des Körpers betreffend, provozierte eine energetische Si
tuation in allen anderen Merldianen des Gesamtorganismus, die nicht
seiner tatsächlichen Stoffwechsellage entsprach; sonst hätte sie sich
nicht in Sekundenschnelle nach Entstörung der Narbe umstellen kön
nen. Die kleine lokale Narbe hatte den Körper zu einer pathologischen
Adaption seines energetischen Gleichgewichtes gezwungen.

a) Störfeld

Diese Narbe war offensichtlich ein Störfeld, im Sinne eines energetisch

nicht integrierten Teils des Organismus, der zur Quelle funktioneller
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Störungen wird. Ein Störfeld entsteht aus der Überlagerung eines kohä
renten, harmonisch geordneten Feldes und des Feldes einer Störquelle,
in diesem Fall der Narbe. Ein derartiges Störfeldgeschehen ist ein komple
xes Geschehen das den materiellen, den energetischen und den infor-
matoris(^j^gj^ des Organismus umfaßt.
Da Organisrnns aus ganzheitlicher Sicht stets auf allen Ebenen sei

ner Organisationsstrukturen auf Reize reagiert, wird eine

Stör-Qi^g^^^ auch irhmer eine ganzheitliche Reaktion provozieren, auf al
len dr^i je nachdem auf welcher funktionellen Ebene das Stör
feld sIq.^^ entwickelt' ̂ rd sich auf der korrespondierenden strukturellen
Ebene Symptoh^ entwickeln.

b) Yin und Yang

Mach^j^ eineh kl®^rien Sprung: Weit vor der abendländischen Medi
zin he^ , . .^ji die chinesische Akuvunkturlehre mit dem Fluß von
Enere,- ^aftigte sJ<- _Energj^ halh Meridianen. Das, was unter dem Begriff „Fluß
der ^ ^drückt werden soll, zeigt am besten das alte chinesi-

..Monade" (Abb. 3):

In sich geschlossen als Kreis, aufgeteilt in
—s. die polaren Universalkräfte des Kbsms,d

\  das Yin (die weiblichen Lebenskräfte) und
\  das Yang (die männlichen Lebenskräfte),
\  enthält die Polarität stets auch in sich die
I  Auflösung dieser Polarität: das Yin im Yang
j  das Yang im Yin.
/  Aber das Mandala enthält noch mehr an
y  Aussage, es deutet weiter über die Darstel-

lung der Polarität und ihre bereits inne-

Abb 5- A, wohnende Auflösung des vermeintlichen
• Akupunklurmandala

Konfliktes hinaus: Versenkt man sich - me
ditativ - m das Mandala, so erfaßt das Auge^äzlich dre ^rborgeneD
Dynamik in diesem Mandala: es dreht sich vor unserem inneren Auge.
Und diese Drehbewegung ist neben der Darstellung der Polarität das
zweite Essential, dem dieses Mandala Ausdruck geben möchte: Leben ist
auch immer Bewegung, Ausdruck dynamischer Prozesse. Aber: Entschei
dend ist der geordnete, der harmonische Ablauf der Lebensprozesse.
Entscheidend ist die Vorstellung von der rhythmischen und schwin

gungsmäßigen Änderung der Zustandsformen des Gesamtorganismus.
Dies besagt auch die chinesische Lehre von den Wandlungsphasen. Wir
sind nie nur Yin und nie nur Yang; wir sind nie nur körgerlich-materiell
bedingt und damit nie nur körperlich-materiell krank und nie nur auf

körperlich-materieller Ebene heilbar. Aber wir sind auch nie nur psy-
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chisch-emotional krank. Der Organismus schwingt vielmehr in der Ge

samtheit seiner Probleme von materiell-körperlichen Problemphasen

zu psychisch-emotionalen Problemphasen - neben unzähligen ande
ren Schwingungsphasen.

c) Wandel

Neben der Polarität ist die Fähigkeit zum Wandel ein unabdingbarer

Bestandteil allen Lebens. Die Fähigkeit und auch die Möglichkeit, einen

Wechsel zu vollziehen, von einer Phase des Lebens in die nächste über

zutreten, ist Kennzeichen des Lebens. Nur da, wo diese Wandliingspha-

sen unbehindert, in Harmonie ablaufen und ineinander übergehen kön

nen, ist Leben möglich. Das harmonische Ineinanderübergleiten von ei

ner Phase in die andere ist natürlich auch ein rhythmisches Phänomen.

4. Schlußbemerkung

Nur die dynamische Stimmigheit von Lebens- und Entwicklungsprozes

sen wird letztlich auch auf Dauer einen Zustand gewährleisten, der als

Gesundheit apostrophiert werden könnte. Nur eine Medizin, die ihre

diagnostische Sensibilität verstärkt auf die Faktoren richtet, die langfri

stig den harmonischen Ablauf dieser Wandlungsphasen hemmen und
blockieren, kann störende Entwicklungen rechtzeitig wahrnehmen und

verhindern. Dies meint die Einbeziehung sowohl der Leiblichkeit als

auch der seelischen Befindlichkeit in dieses Bild des ungehemmten Ab

laufs der Wandlungsphasen und damit stets einen ganzheitlichen Aspekt
des Menschen.

Zusammenfassung Summary

Die grundsätzliche Problematik her- The article deals with the fundamental
kömmlicher bildgebender Verfahren in problems of conventional projection
der Medizin wird abgehandelt: Rönl- metbods in medicine. So radiograpby,
gen, Ultraschall und Computertomo- Ultrasonics and computertomograpby
grapben bilden lediglich morpbologi- mtiy only be used for projecting mor
sche Strukturen ab. Der eigentlich we- phological structures, whereas nothing
sentliche Faktor für die Beurteilung le- is said about the quality of bioenergetic
bendiger Systeme, nämlich die Qua- dynamics which would be primarily
lität der bioenergetischen Dynamik, important for judging living Systems,
wird dadurch nicht erfaßt. This is why J. Lechner in practice has
J. Lechner praktiziert deshalb in seiner long been using ETD (Energetic Termi-
Praxis seit langem die Energetische nal Point Diagnostics) as developed by
Terminalpunktdiagnostik nach Man- P. Mandel, combined with Kirlian-pho-

del (ETD, Kirlian-Fotografie), mit der tography, so as to image bioenergetical
bioenergetische Gleichgewichtszustän- states of equilibrium. The interferen-
de bildlich zu erfassen sind. Am Bei- tial field produced by a scar is to show
spiel eines Narben-Störfeldes wird in how far chronic interferential fields
gezeigt, wie chronische Störfelder ener- may afflict energetical conditions.
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gotische Zustände irritieren können. Interference suppression by neural
Die Entstörung des Narbenstörfeldes therapy provokes an immcdiate ener-
mittels Neuraitherapie zeigt die soforti- getical change of the system and, thus,
ge energetische Gesamtumschaltung proves the significance of a holistic
des Systems und beweist die Wichtig- view in medicine.
keit ganzheitlicher Betrachtungen in The Chinese acupuncture monad is in-
der Medizin. terpreted as a symbol of the primary
Die chinesische Akupunkturmonade importance of the smooth flow of en-
wird als Symbol für die primäre Be- ergy and information within the or-
deutung des ungestörten Energie- bzw. ganism that is responsible for human
Informationsflusses innerhalb des Or- health.

ganismus für die Gesundheit des Men
schen interpretiert.

Medizinische Diagnostik Medical Diagnoslics
Bioenergelik Bioenergeücs
Kirlian-Folografie Kirlian-pholography
Slörfelder Intcrferential fields

Yin Yin

Yang Yang
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Ivo Höllhuber legt in diesem Werke dar, daß das Wich
tigste im Leben ist, zu wissen, was das Wichtigste ist.
Im Ersten Teil weist er führenden Naturwissenschaft

lern eine Grenzübcrschreitung ihres Faches nach.
Höllhuber läßt in der als Geisteswissenschaft aner

kannten Soziologie den Irrweg rechlsposilivistischer
Ideologen klar erkennen. Im Zweiten Teil rechtfertigt
Höllhuber die Tragfäliigkeit eines ausschließlich phi
losophischen Erweises der Existenz des allwirkenden
und allwissenden Gottes sowie der Unvergänglichkeil
des Menschengeistes und erhärtet dies dadurch, daß
er der Stufenreihe von jeweils voreilig für Eschala
(Letztes) gehaltenen Seienden folgt, die allzubald, fort
schreitendem Wissen zufolge, zu bloßen Prae-Escha-
ta (Vorletztem) reduziert werden. Diese sowohl in der
Natur- als auch in den Geisteswissenschaften unauf

haltsam fortschreitende Metabasis von für Letztes Ge

haltenem zu einem bloß Vorlctzl-Seienden eröffnet ei

nem tiefer blickenden Geist den Blick in transzenden

te Ebenen.

HÖLLHUBER, Ivo: Philosophie als Prae-Eschatologie. - 275 S., 1 Foto, Pb,
fapb. Umschlag, DM 28.—, Fr. 26.-, S 215.—
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Die Schönheit der Schöpfung Gottes zu preisen, ist
dem Autor wunderbar gelungen. Mystisch ein
drucksvolle Bilder, erklärt von einfühlsamem Text,
geleiten in ungeahnte Geheimnisse aus Tier- und
Pflanzenreicit. Sie führen zur tiefsten Tiefe der

Schöpfungsschönheit: Zur wahrhaftigen Anwesen
heit des Herrn der Schöpfung in seinem Werk selbst.
Sich hincinzuversenkcn in seine Herrlichkeit, über

des Schöpfers „Spuren" in der Schöpfung zu meditie
ren, den „Abdruck" seiner Göttlichkeit in Flora und

Fauna zu bestaunen, dazu leitet dieses Werk meister
lich an.

Ein Buch, das die Menschen wieder das Staunen, die

Verwunderung lehrt, ein Verhalten also, das nach
Plato der Anfang allen Begreifons ist.

KUHN, Wolfgang: Schöner als Salomons Pracht: Spuren Gottes in der
Schöpfung. - 86 S., 39 Farbfotos, DM 19.-, Fr. 18.-, S 148.-
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REDE UND ANTWORT

Auswahlbibliographien

Die kleine bibliographische Reihe

der Zeitschrift Laiirenlius bringt in

ihren ersten zwei Bändchen ausge

wählte Bibliographien zu Schamanis

mus (Band 1) und Parapsychologie

(Band 2).

1. Schamanismus

Schamanismus kann als Familie von

Traditionen bezeichnet werden, de

ren Ausübende sich darauf konzen

trieren, willentlich in veränderte Be-

rvußtseinszustände einzutreten. In

diesen Bewußtseinszuständen ha

ben sie das Empfinden, daß sie
selbst (oder ihre Geister) nach Belie

ben in fremde Reiche reisen und

mit anderen Wesenheiten interagie-

ren, um ihrer Gemeinschaft zu die

nen. Im derzeitigen „alternativen

Gesundheitsboom" ist nun auch der

Schamanismus mit seinen Heilme

thoden ins Blickfeld des Interesses

geraten. Dieses Interesse artet zuwei

len - gleich der aktuellen Dinosau

rierepidemie - in eine unkritische

Flucht in die Vergangenheit aus.

Die von Torsten PASSIE erstellte Bi

bliographie zum „Schamanismus"

führt alle lieferbaren Bücher zu die

sem Thema (Stand August 1992) mit
einer kurzen Besprechung an. Im

Anhang werden noch ältere deutsch

sprachige Ausgaben aufgelistet, je
doch ohne Kommentar. Die Kom

mentare bringen allerdings weniger
Inhaltsinformation als zum Teil sehr

subjektive Beurteilungen. Die biblio

graphischen Angaben sind hingegen

korrekt.

2. Parapsychologie

Das zweite Bändchen der genannten

Schriftenreihe ist der Parapsycholo

gie gewidmet, wobei sowohl deutsch-

als auch englischsprachige Werke
Aufnahme fanden, die sich laut Her

ausgeber Torsten PASSIE in wissen
schaftlicher Weise mit parapsycholo

gischen Phänomenen befassen,
Übersichten liefern und geeignet sei
en, geschichtliche Entwicklungen
und Hintergründe darzustellen. Als

weiteres Kriterium dient ihre derzei

tige Lieferbarkeit über den Buchhan

del. Natürlich trägt die Auswahl, wie

PASSIE einleitend bemerkt, „aus ca.

500 derzeit lieferbaren Büchern den

Stempel des Autors. Aber ich war

bemüht, mich in sinnvoller Weise

auf die wesentlichen Bücher zu be

schränken. Auch kritische Bücher

zum Thema habe ich aufgenommen

und vorurteilslos besprochen" (S. 8).
Im Anhang werden noch einige ver
griffene Grundlagenwerke zum The
ma aufgeführt. Die einzelnen Litera
turangaben sind mit einem Kom
mentar versehen, der weitgehend
sachbezogen ist und somit eine will
kommene Information darstellt.

Daß die Zeitschrift Grenzgebiete der

Wissenschaft seit Jahren jeweils acht

Seiten Bibliographie zur Paranormo-

logie veröffentlicht, scheint dem Au

tor allerdings nicht bekannt zu sein.
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In diesem Zusammenhang ist auch
auf die von Eberhard BAUER zusam

mengestellte Bibliographie „Grenz

gebiete der Psychologie", Trier: ZPD,

1992, 201 S. (Bibliographie zur Psy

chologie; 85), zu verweisen.

PASSIE, Torsten: Schamanismus: eine kom

mentierte Auswahlbibliographie. - 31S.
(Kleine bibliographische Reihe; I), DM .5.-
PASSIE, T.: Parapsychologie: eine kommen
tierte Auswahlbibliographie der aktuellen
wissenschaftlichen Literatur. - 43 S. (Kleine
bibliographische Reihe; 2), DM 6.-

Beide Bändchen sind erhältlich bei: Lauren

tius-Vertrieb, Bonhoefferstr. 19, D-30926
Seelze.

Vortragsreihe „Schamanen und traditionelle Heiler"

Die „Arbeitsgemeinschaft Ethnome-

dizin" und die Zeitschrift für Ethno-

medizin und transkulturelle Psych
iatrie Curare hat für 1994 ein breitge
fächertes Programm mit folgenden
Vorträgen erstellt:

Bonn: 13. 11. bis 8. 12. 1994: Kunst

und Heilen in Ghana / Westafrika mit

Wanderausstellung

Info: W. Gutig, Tel. (0228) 263020

Düsseldorf: zwischen 13. 1. und

8. 12. 1994: Ringvorlesung Gesund
heit und Heilung - Transhulturelle Per

spektiven: Traditionelle psychosomati-

sche HeUkunst in Peru; Angst vor Durst

- Psychiatrische Krankengeschichte ei

ner Angehörigen des indischen Urstam-
mes der 'adivasi'; Sufi-Wege der Hei

lung: Theorie und Pra.vis sowie An wen

dungen in der westlichen Psychothera
pie; Von den Botschaften des Lebendi

gen auf der Reise nach innen; Anwen

dung psychoaktiver Substanzen in der

Psychotherapie; Syiithese ursprüngli
cher Heilweisen und nwderner Schul

medizin als Friedensbeitrag; Heilen oh

ne Medizin: Heilmethoden der Tarahu-

mara (Mexico); Pflanzen-Schamanis-

mus und ayahuasca-Medizin bei den

Shipibo-Conibo (Peru); Entwichlung der

psychiatrischen Versorgung in Nigeria:

Von der traditionellen Medizin zur mo

dernen Sozialpsychiatrie; Laientheori
en und Phantasien Gesunder zu Krebs

und Herzinfarkt.

Info: Dr. W. Andritzky, Kopernikus-

str. 55, D-40225 Düsseldorf
Hamburg: 18. 3. bzw. 19. 3. 1994: Me
dizin aus dem Regenwald; Hypnose -
Scharlatanerie oder Therapie?; Scha

manismus und westliche Therapie

Info: Ralph Cosak, Dorfstr. 62b, D-
21382 Brietlingen

München: 18. 5. und 9. 6. 1994: Initia

tion von Schamanen bei den Azande in

Zentralafrika (Vortrag mit Video);
Traditionelle Heiler in Neuguinea; Tra
ditionelle Augen-Heiler in Kenia

Info: C. E. Gottschalk-Batschkus, Tel.

(089)493831

Wien: 16. 3. 1994 bzw. SS / Oktober

1994: Trancedrogen der mexikani

schen Schamanen; Schamanische The

rapie in Zentralnepal; Ethnomedizin

Info: Österreichische Ethnomedizi-

nische Gesellschaft, PD Dr. Dr. Ar
min Prinz, Institut für Geschichte

der Medizin, Währingerstr. 25, A-
1090 Wien, Tel. (0043)-l-4032154, Fax

(0043)-l-4083894

Weitere Vorträge in anderen deut
schen Städten sind in Planung.

Info: AGEM, Von-der-Tann-Str. 3-5, D-

82346 Andechs.
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AUS WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

Unkonventionelle medizinische Richtungen

Die von der Schweiz initiierte COST-

Aktion B4 „Unkonventionelle medi

zinische Richtungen" ist zustande

gekommen. Am 26. Oktober 1993

fand die konstituierende Sitzung

statt, in welcher der Schweiz das Prä-

siduum anvertraut wurde.

Das Hauptziel dieser Aktion besteht

darin, qualitativ hochstehende For

schung auf dem Gebiet der Diagno
stik und therapeutischer Behand-

lungsweisen der Komplementärme

dizin aufeinander abzustimmen, ihr

Kosten / Ertrags-Verhältnis und ihre

Bedeutung im sozio-kulturellen Rah

men, vor allem in bezug auf die An
wendungsmöglichkeiten und die Ri

siken zu klären.

COST {Cooperaüon europeenne dans le

domaine de la recherche Sciendfique et

Technique) ist bestrebt, Forschungs
projekte, die national finanziert
sind, auf europäischer Ebene zu ko

ordinieren. Zur Zeit beteiligen sich

25 Mitglieder-Länder an , und es wer
den ungefähr 80 verschiedene Ak
tionsgebiete bearbeitet (z. B. Che

mie, Meteorologie, Sozialwissen

schaften, Biotechnologie, Material

wissenschaften).

1. Prinzipien

Vier Grundprinzipien bestimmen

die COST-Arbeiten:

1. Alle COST-Mitgliedsländer und die
Europäische Kommission können
COST-Aktionen vorschlagen.

2. Die Teilnahme an den einzelnen

Aktionen ist den Ländern freige

stellt, so daß nur Interessierte zu

sammenarbeiten.

5. Die Forschung muß auf nationaler

Ebene finanziert werden. Die Koor

dinationskosten werden von den

teilnehmenden Staaten und zum

Teil von der EG-Kommission getra

gen.

4. Im Sinne einer konzertierten Akti

on werden die Projekte der verschie

denen Länder durch die Forscher ko

ordiniert. Für jede Aktion besteht
ein Management-Komitee, worin alle
teilnehmenden Länder vertreten

sind. Es wählt die Projekte zur Koor

dination aus und ist bestrebt, die

Forscher in ihrer internationalen Zu

sammenarbeit zu unterstützen.

2. Aufgaben

Die Delegierten im Management-Ko

mitee haben die Aufgabe, die Aktion

in ihrem Lande zu organisieren bzw.

die Informationen an die Forscher

sicherzustellen.

COST vergütet ausschließlich Kosten,

die aus der Koordination entstehen

(wissenschaftliches Sekretariat in

Brüssel, Workshops, Treffen, Semi

nare, Publikationen, Abklärungen
usw.). Der große Vorteil dieser Orga
nisation besteht darin, daß Informa

tionen rasch fließen können und die

Aufgabenverteilung innerhalb der
Forschergruppen auf einfache Weise
erfolgen kann.

Bis heute haben 10 Länder vorgese-
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hen, an dieser Aktion teilzunehmen

(Deutschland, Dänemark, Finnland,

Großbritannien, Italien, Norwegen,
Schweiz, Spanien, Slovenien, Un

garn).

Info: PD Dr. med. Silvio Jenny, Bergslr. 20,
CH-8044 Zürich; Bruno Rick, Oberdorfstr. 21,
CH-3066 Stettlen, Fax (0.31) 931 4208.

Wunderheilung

Bei der Frage der Wunderheiluncj ist

grundsätzlich zwischen Heilungsvor-
gang und Heilungsverursachung zu

unterscheiden. Der Heilungsvorgang
muß sich bei Beachtung aller heute
bekannten therapeutischen Maß
nahmemöglichkeiten, psychische Be
einflussungen miteingeschlossen,
als gegenwärtig nicht erklärbar er
weisen. Dies besagt jedoch nicht, daß
ein solcher Heilungsvorgang auf
grund seiner Unerklärbarkeit als

übernatürlich zu bezeichnen sei. Al
le äußeren Erscheinungsformen sind
natürlich, auch wenn zur Zeit noch

unerklärlich, denn bei der äußerlich
feststellbaren Heilung geht es nicht
nur um den Heilungsprozeß, son
dern auch um die Erhaltung der wie
derhergestellten Gesundheit. Dies
kann nur durch die vorhandenen

natürlichen Kräfte gewährleistet

werden. Die Mobilisierung dieser

Kräfte zur Heilung, also die Verursa

chung, kann in der Erstursache und

ihrer speziellen Ausrichtung auch
übernatürlicher Natur, d. h. göttli

chen Ursprungs sein. Nur im Falle ei

ner göttlichen Beeinflussung ist von
Wunderheilung im strengen Sinn zu

sprechen. Wissenschaftlich ist hier
für weder ein Beweis noch ein Ge

genbeweis zu erbringen, weil die
Wissenschaft einen eventuellen jen

seitigen Einfluß nicht mehr über
prüfen kann. Damit ist auch gesagt,
daß die Wunderheilung im strengen

Sinn des Wortes als Phänomen

außergewöhnlich, aber natürlich, in
seiner Verursachung aber übernatür
lich ist - im theologischen Sinn ge

sprochen.

A. Resch

Merkwürdige Signale in der Atmosphäre

Der amerikanische Satellit Alexis

spürte in der Atmosphäre rätselhafte
elektromagnetische Doppelpulse auf

mit einer Struktur, wie man sie von

oberirdischen Atomwaffentests her

kennt. Innerhalb weniger Monate

wurden über Afrika und dem Südpa

zifik mehr als 100 solcher Signale re

gistriert, und zwar jeweils zwei Pul
se von vier MikroSekunden Dauer in

einem Intervall von ca. 100 Mikrose-

kunden. Alle Ereignisse fanden zwi
schen drei und fünf Uhr nachmit
tags statt, was auf einen Bezug zu Ge
wittern hinweist. Vermutungen zu

folge entsteht der jeweils ei'ste elek
tromagnetische Puls bei elektroma
gnetischen Entladungen oberhalb
von Gewitterwolken, gefolgt von ei

nem zweiten, ähnlichen Puls, bei

dem es sich um ein Echo von der

Erdoberfläche handeln könnte.
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ETHICA-Kongreß 1994

Von 7. - 9. Juli 1994 findet im Kon

greßhaus Innsbruck / Igls der erste

internationale ETHICA-Kongreß

„Wissenschaft und Verantwortung"
statt. Ethiker der verschiedensten

Fachdisziplinen sprechen über fol

gende Themen:
Menschliche Natur zwischen Ge

fährdung und Verantwortung -
Freisetzung genmanipulierter

Zwitter - Gentherapie - Struktur
moralischer Meinungsunterschie

de - Ethik der Gefühle - Ethischer

Wertepluralismus und Klinische

Medizin - Ethos der Naturwissen

schaftler - Chemische Ethik - Ra

tionalität und Verantwortung -

Gerechtigkeitsvorstellungen im
Gesundheitswesen - Hirnfor

schung und Weltbild - Theologie
der Verantwortung - Die Wissen
schaft von der Weisheit - Medizin

ethik - Umwelt-Verantwortung
und christliche Theologie - Verant
wortung für das Leben - Verant

wortung und das „Sprachspiel"
Wissenschaft - Almanach der

Ethik ~ Soziale Verantwortung von
Technik und Wissenschaft - ETHl-

CA-Bibliographie - C02-Problema-

tik.

Info: IGW, Pf. 8, A-6010 Innsbruck,

Tel. (0512) 574772, Fax (0512)
586463. Siehe auch beiliegende In
formation!

Kugelblitze

Von 20. - 22. September 1993 fand

in Salzburg (Österreich) der inter

disziplinäre Vizotum-Kongreß statt,

an dem 30 europäische und russi

sche Forscher auf dem Gebiet der

Kugelblitzforschung teilnahmen.

Lange Zeit hindurch wurde die Ku-

gelhlitzforschung aufgrund der

Unsicherheit der freien Beobach

tung von der offiziellen Wissen

schaft nicht ernst genommen, ja

sogar belächelt. Nun haben aber

Berichte über Schäden und foto

grafisches Material das Bild verän
dert. Datenbanken in Rußland

und Österreich decken 2000 Fälle

ab. Die Klärung des Phänomens ist

noch offen. Der Kongreßbericht:

Alexander Keul (Hg.): Progress in

Ball Lightning Research ist über A. G.
Keul, Pf. 151, A-5024 Salzburg er

hältlich.

VIA-MUNDI-Tagung 1994

Die „Interessengemeinschaft VIA

MUNDl für transzendenzoffene

Wissenschaft und christliche Spiri

tualität e. V." lädt von 11. - 15. Mai

1994 zu Ihrer Tagung Kontemplati

on - Einführung und Einübung in
einen christlichen esoterischen Weg
nach Würzburg.

Unterkunft und Verpflegung im
Haus St. Benedikt, Würzburg. Be
ginn am 11. 5. abends. - Einfüh

rung, 3 Tage Schweigen mit Kon

templationsübungen im Sitzen
und bei der Arbeit, Abschlußge
spräch. - Tagungsschluß am 15. 5.

mittags.

Kontemplation ist ein christlicher
Weg zur Gotteserfahrung auf den
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Spuren abendländischer Mystiker
(Johannes vom Kreuz, Teresa von

Avila, Johannes Tauler ...). Es ist ei

ne gegenstandslose Form des Be

tens, also eine wort- und bildlose

Übung des Loslassens und des Ein
lassens in den eigenen Wesens
grund, um dort Gott in einer tiefe

ren Weise zu erfahren.

Im Hause St. Benedikt wird dieser

Weg seit vielen Jahren gepflegt.
Unter der erfahrenen Leitung und

persönlichen Betreuung von P.

Willigis Jäger OSB gehen die Ta

gungsteilnehmer diesen Erfahrun
gen nach, um Stärkung zu empfan
gen für die verantwortungsbewuß
te Bewältigung des Alltags.
Info: VIA MUNDI Sekretariat, Al-
bert-Roßhaupter-Str. 83, D-81369

München, Tel (089) 76 915 78.

Verzeichnis esoterischer

Zeitschriften

Der Bohmeier Verlag hat zur priva

ten und zur gewerblichen Nut

zung das „Verzeichnis esoterischer
Zeilschriften" (VEZ) 1993 - 1994

herausgegeben. VEZ erscheint da

mit zum drittenmal und soll wei

terhin Jährlich herauskommen.

Das Verzeichnis umfaßt die Län

der Deutschland, Österreich und
Schweiz und ist nach Postleitzah

len gegliedert. Eine alphabetische
Übersicht, ein Stichwortverzeich

nis und eine tabellarische Preisan

gabc ermöglichen eine gezielte
und rasche Information.

Geistige Heilungen

Von 20. - 23. Mai 1994 findet im

SWISSOTEL in Düsseldorf / Neuß

unter der Leitung von Rainer Kol

be und Prof. Dr. Ernst Senkowski

der Kongreß Geistige Heilungen '94
- Das menschliche Bewußtsein un

ter der Lupe statt. Info: C. und D.
Wiergowski, Voßstr. 218, D-45966

Gladbeck, Tel. (02043) 28220.

Parapsychological Association

Die Parapsychological Association
hält von 7. - 10. August 1994 an der

Universität von Amsterdam ihre

37. Jahrestagung ab und ruft zur

Einsendung von Beiträgen auf, die

sich mit empirischen, theoreti

schen, methodologischen oder hi

storischen Themen der Parapsy-
chologie befassen.

Info: Prof. Dr. D. J. Bierman, Uni-

versity of Amsterdam, Roeters-

straat 15, NL-1018 WB Amsterdam.

Ambulanz für Naturheilkunde

An der Universitäts-Frauenklinik

in Heidelberg wurde eine Ambu

lanz für Naturheilkunde eröffnet.

Sie ist die erste dieser Art an einer

deutschen Universitätsklinik.

In diesem Zusammenhang ist
auch die große Zunahme an soge
nannten „Naturheilmitteln" zu er
wähnen, die in der Europäischen
Union (EU) in den letzten fünf Jah
ren um ein Drittel anstieg und
1993 einen Umsatz von 2,5 Milliar
den Mark erreichte, wobei noch
zwei Milliarden Mark an homöo

pathischen Mitteln dazukommen.
Das Ganze nimmt ein Ausmaß an,
daß die Universitätem an dieser

Tatsache nicht mehr vorbeikom
men, wollen sie in der Verantwor

tung für die Gesundheit nicht ei

nen Teilrückzug machen, denn
nicht alles, was als natürlich be

zeichnet wird, muß auch gesund

heitsfördernd sein.
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GRUBER, Elmar R.: Suche im Grenzen

losen: Hans Bender - ein Leben für

die Parapsychologie. - Köln: Kiepen
heuer & Witsch, 1993. - 336 8., ISBN

3-462-02281-4 Ln: DM 45.-

Dr. Elmar R. Gruber, langjähriger Mit
arbeiter von Prof. Dr. Dr. Hans Bender,

legt mit diesem Buch eine Biographie
des Nestors der Parapsychologie im
deutschen Sprachraum vor. Als Schüler
von Prof. Bender ist mir die Lektüre

zum wahren Erlebnis geworden, wird
doch nicht nur so vieles in Erinnerung
gerufen, was man miterlebt hat, son
dern auch so vieles angeführt, was
man in den aufgezeigten Zusammen
hängen nicht kannte. Das Besondere
an dieser Biographie liegt nämlich dar
in, daß neben den Lebensdaten der
ganze geistesgeschichtliche Hinter
grund vielschichtig beleuchtet wird, so
daß das Buch neben der Lebensbe

schreibung den Charakter einer Ge
schichte der Parapsychologie an
nimmt. So gehörte zu Hans Bender die
Grundüberzeugung, die Wirklichkeit
menschlichen Verhaltens nur in natür

lichen Lebenssiluationen erfassen und

erforschen zu können. Bei der Analyse
der Grenzphänomene ging er von der
Rolle des Paranormalen in den psychi
schen Automatismen und den durch
dissoziierte Strukturen bedingten Ver
haltensformen aus. Bei allem Eintreten

für das Paranormale versuchte Bender
die Grenzen der parapsychischen
Fähigkeiten an der Empirie zu messen
und gegebenenfalls psychologisch zu
deuten. So konnte er die optimisti
schen Ansichten einiger Kollegen, wie
jene des Psychologen Charles Tart und
des Physikers Rüssel Targ, hinsichtlich
der Trainierbarkeit parapsychologi
scher Fähigkeiten nicht teilen. Bender
konzentrierte sich daher auf die Erfor

schung des Paranormalen in Spontan
phänomenen wie Träumen und Spuk

und sprach besonders im Zusammen

hang mit der Telepathie von einem
„psychischen Feld", das im Raum- und
Zeitkontinuum von den normalen Er

fahrungen verschieden ist.
Diese Zeichnung der Vorstellungswelt
von Hans Bender und seinen For

schungsbemühungen bettet Gruber
voll in das persönliche Verhalten und
Ringen Benders im privaten, gesell
schaftlichen und akademischen Leben

ein. Hier gewähren die Darstellungen
zeitspiegelartige Einblicke in Größe
und Tragik eines Pioniers auf dem offi
ziellen Wissenschaftsparkett. Daß da
bei manche Amtsträger in Wissen
schaft und Gesellschaft der Parapsy
chologie gegenüber knieweich, d. h.
„wissenschaftsbewußt" erscheinen,
dürfte der Wahrheit entgegenkommen.
Dabei verschweigt Gruber nicht, daß
sich auch Bender nie ganz für das eine
oder das andere entschied. „Als Grenz
gänger konnte er mit dem Sowohl-Als-
auch und dem Weder-Noch sehr gut le
ben." (S. 322) Dies war keineswegs Kal
kulation, sondern Betrachtung der
Welt unter dem Aspekt der Vorläufig
keit, in dem auch das Paranormale sei

nen Platz hatte.

So ist diese Lebensbeschreibung von

Hans Bender, die aufgrund des unge
heuren Materials grundsätzlich stück
haft bleiben muß, in Sprache, Inhalt
und Form eine Leistung, die das Leben
von Prof. Bender, Parapsychologie und
Geistesgeschichte gleichermaßen zu
verbinden vermag.
Ein Buch für alle, die Prof. Bender
kannten, sowie für alle Freunde des Pa
ranormalen - allgemeinverständlich,
aber gediegen. A. Resch

JACOBl, Jolande: Paracelsus: Arzt und
Gottsucher an der Zeitenwende. Mit

einer Einführung von G. Wehr. - 2.
Überarb. Aufl. - Ölten: Walter, 1991. -
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357 S., 150 III., ISBN 3-530-65353^ Gb:

DM 40.-

Die hier vorliegende Auswahl aus den
Schriften von Paracelsus wurde von

der großen Mitarbeiterin C. G. Jungs,
Jolande Jacobi, mit Unterstützung
Jungs zusammengestellt. Die Texte ba
sieren auf der Ausgabe der sämtlichen
Werke von Karl Sudhoff und W. Mat-

thiesen. Bei der Auswahl ließ man sich

vom Gedanken leiten, Paracelsus in sei

nen wesenhaften, von allem nur zeitbe
dingten Beiwerk befreiten, auf Dauer
gültigen Aussagen darzustellen. So sol
len die vorliegenden Texte unter dem
Leitgedanken „Mensch - Gott" eine Zu
sammenfassung des Paracelsischen
Weltbildes wiedergeben. „Der Mensch

als Ausgang.s- und Brennpunkt ist sein
Grundmotiv. Im Menschen gipfelt alles
Leben. Er ist Zentrum der Welt; alles

ist auf ihn bezogen. Als Ebenbild Got
tes hat er im Kosmos die höchste Rang
stufe inne", faßt Jacobi im Vorwort

(S. 18) zusammen. Paracelsus bemühte

sich bei der Behandlung der Heilkunst,
der Magie, der Alchemie, der Astrono
mie und aller anderen Lebens- und

Denkbereiche um die Zusammenhän

ge von Mensch, Welt und Gott. Dabei
werden in der voi-liegenden Auswahl
alle polemischen und allzu subjektiven
Äußerungen übergangen. Nach einer
kurzen Einführung von G. Wehr, dem
Vorwort von J. Jacobi und einer au.s-
führlichen Lebensbeschreibung des Pa

racelsus folgen die zusammengefügten
Texte in folgender Gliederung: Beken
nerbriefe - Mensch und Schöpfung -

Mensch und Körper - Mensch und

Werk - Mensch und Ethik - Mensch
und Geist - Mensch und Schicksal -
Gott, das ewige Licht - C. G. Jung: Para
celsus - Paracelsus als Arzt.

Ein Wörterbuch zur Klärung der wich
tigsten Paracelsischen Ausdrücke, eine
Zeittafel, ein Bildnachweis, ein Zitaten
achweis, ein Literaturverzeichnis mit
Auflistung der einzelnen Werke der
Bände der Gesamtausgabe beschließen
diese Zusammenschau des Gedanken

guts von Paracelsus. Die Arbeil ist für
einen breiten Leserkreis gedacht, wes

halb man auf die Quellenangaben im
Text verzichtet hat und dies durch

einen Zitatehinweis wettzumachen

sucht, was nur als Notbehelf verstan

den werden kann. Ein Sach- und Auto-

renregister hat man sich ebenfalls er
spart. Trotz dieser Mängel bietet die
ausgewählte Textsammlung in ihrer
Zusammenschau die seltene Möglich
keit, das Weltbild des Paracelsus an

hand seiner eigenen Aussagen kennen
zulernen. A. Besch

FELLMETH, Ulrich / KOTHEDER, An
dreas (Hg.): Paracelsus - Theophrast
von Hohenheim: Naturforscher - Arzt

- Theologe. - Stuttgart: Wiss. Verlags
gesellschaft, 1993. - 79 S., 51 Abb. sw,
24 färb., 12 Farbtaf., ISBN 3-8047-1275-4

Kt: DM 28.-

Wer sich einen kurzen, von Fachexper
ten verfaßten Einblick in Leben und

Werk des Paracelsus verschaffen will,
der ist mit diesem Buch sicher gut be
dient. Nach einer Darstellung des Le
bensweges von Paracelsus wird dieser

als Naturforscher und Arzt vorgestellt,
wobei folgende Themen zur Sprache
kommen: Alchemie - Vier-Säulen-Me

dizin - Humoralpathologie - Arznei
mittellehre (P. Dilg) - „Wiener Rezept
blatt" - Paracelsus und die neuzeitliche
Medizin (H. Schott).

Im Kapitel „Laientheologie" behandelt
H. Rudolph die Themen Arztberuf und
religiöse Sendung - Kirchenkritik und
Sozialutopie - Apostel der „neuen
Kreatur" und christlicher Magier. U.
Benzenhöfer berichtot über das Para-
celsusbild im Dritten Reich.
Ein Abriß über Paracelsus in der Litera
tur und eine ausgewählte Litera
turübersicht beschließen diese überaus
informative Kurzdarstellung von Le
ben, Werk und geistesgeschichtlichem
Einfluß des Paracelsus, die durch zahl
reiche, teils farbige, Abbildungen den
Charakter eines kleinen Bildbandes an

nimmt, wobei die genauen Quellenan
gaben für echte Gediegenheit sorgen.

A. Besch

GUGENBERGER, Eduard / SCHWEID-
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LENKA, Roman (Hg.): Mißbrauchte
Sehnsüchte? Esoterische Wege zum

Heil: Kiätik und Alternativen. - Wien:

Verl. für Gesellschaftskritik, 1992. -

190 S. (Aufrisse-Buch; 18), ISBN
3-85115-153-4 Kt: DM 29.-

Wie der Titel bereits andeutet, befaßt

sich dieses Buch mit der Esoterik im

Blick auf ihre Ausnützung der gegebe
nen Sehnsüchte des Menschen. 17 Au

toren kommen dabei zu Wort. Folgen
de Themenbereiche werden behandelt:

New Age - Spirituelle Ökologie - Esote
rik und Wirtschaft. Die einzelnen Bei

träge sind nicht nur von der Länge,
sondern auch vom Inhalt her sehr ver

schieden. Neben flotten Sprüchen und
Verallgemeinerungen finden sich zeit
kritische Beiträge von hoher Treffsi
cherheit. So liegt nach Maria Widl der
fundamentale Fehler des New Age in
der Verdrängung von drei Grundwahr
heiten: Menschliche Sehnsüchte sind

maßlos und auf Dauer nie gänzlich zu
befriedigen - Menschen kann man
nicht erzeugen und nicht konsumieren

- Anst, Eigennutz und Trägheit sind
zwar menschlich verständliche Reak

tionen auf diesen Umstand, jedoch töd
lich für alles Lebendige (S. 34). Maria
Wölflingseder ortet die Ursachen des
Erfolges der New Age-ldeologie in fol
genden gesellschaftspsychologischen
Gegebenheiten: Verrat von Vernunft,
Aufklärung und Rationalität (Beherr

schung der Erde) - Versagen der Ansät
ze der Linken in den 70er Jahren -
Mangel an Umgang mit Leid, Trauer,
Wut, Verzweiflung, Angst, Unge
wißheit und Widersprüchlichkeit
(Überdeckung durch Konsum). Klaus
Ottomeyer hat als Professor und Psy
chotherapeut sogar den Mut, die Män

gel der Psychologie als Ursache für das
Aufblühen der Esoterik ins Spiel zu
bringen, ja sogar in manchen thera
peutischen Formen, wie etwa dem Psy-
chodrama, New Age-artige Strukturen
aufzuzeigen. So kann man das Buch als
klärenden Wind bezeichnen, der viele
Blätter aufwirbelt und nicht selten tra
genden Boden freilegt, zuweilen aber
im Getöse steckenbleibt. A. Resch

PASSIAN, Rudolf: Licht und Schatten

der Esoterik. - München: Knaur, 1991.
-  492 S., ISBN 3-426-04266-5 Pb:

DM 12.80

Der bekannte Schriftsteller im Bereich
der Grenzgebiete, Rudolf Passian, gibt
in diesem Buch einen allgemeinver
ständlichen Ein- und Überblick über
Licht- und Schattenseiten der Esoterik.
Die Betrachtung wird eröffnet mit der
Grundfrage nach Gott, wobei - der Ar
gumentation des Buches entsprechend
- die verschiedensten Vorstellungsfor
men des Gottesglaubens, aber auch des
Atheismus vorgestellt werden. Bei der
Beschreibung des Wesensstruktur des
Menschen bedient sich Passian des von
Surya vereinheitlichten Systems, um
so das esoterische Gedankengut in sei
ner Gesamtstruktur zu veranschauli
chen, worauf dann die Teilbetrachtun

gen der Weltbilder von Jakob Lorber,
der Theosophie, des Satanismus mit
besonderer Darlegung und Analyse der
Arbeiten von E. A. Crowley folgen. Da
mit ist das Rüstzeug zur Analyse aktu
eller Themen gegeben: Am Beispiel des
„Lichtträgers" Omkarananda seziert
Passian zunächst die Guru-Szene, um

dann auf den „Sex der Erleuchtung",
die Geistergläubigkeit, Kabbala und Ta
rnt, die Frage der Magie, Hypnotismus,
Somnambulismus, Trance und Heil
magnetismus, die okkulte Musikszene,
das Hexenwesen, die Natur- und Ele
mentarseelen, die Astrologie, die Alche-
mie, die Rosenkreuzer, Druiden und
Gralsritter überzugehen. Die einzelnen
Themen werden in Offenheit, Abgewo-
genheit und im Sinne einer persönli
chen Verantwortung behandelt, wie
dies der Einstellung von Passian ent
spricht. Es sind keine wissenschaftli
chen Erörterungen, doch geben das
reichhaltig verwendete Material mit ei
ner Reihe von Literaturangaben, insbe
sondere aber die überaus große' Erfah
rung in den Grenzbereichen, über die
Passian verfügt, dem Inhalt Konsistenz
und Aussagekraft. Resch
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BORST, A./GREAVENITZ, G. von/PAT-
SCHOVSKY, A./STIERLE, K. (Hg.): Tod
im Mittelalter. - Konstanz: UVK Uni

versitätsverlag Konstanz, 1993. - 412 S.,
z. T. mit färb. Abb., ISBN 3-87940-437-2

Kt: DM 89.-, öS 694.-

BENITEZ, J. J.: Operation Jesus: der Au
genzeugenbericht eines Zeitreisenden
von den letzten elf Tagen des Jesus
von Nazareth. - Bern...: Scherz, 1993. -

413 S., ISBN 3-502-10043-8 Ln: DM / SFr
42.-, öS 328.-

BURCKHARDT, Titus: Alchemie: Sinn
und Weltbild. - 2. Aufl. - Andechs: Edi

tion Ambra im Dingfelder Verlag, 1992.
- 230 S., Abb. sw, ISBN 3-926253-1 Ln:
DM 39.80

BENOR, Daniel J.: Healing Research:
Holistic Energy Medicine and Spiri-
tuality. Bd. 1: Research in Healing. -
Deddington: Helix Editions Ltd., 1993.
- 366 S., ISBN 1-898271-21-6 Gb: o. Fr.

DINZELBACHER, Peter: Mittelalterli

che Frauenmystik. - Paderborn...:
Schöningh, 1993. - 343 S., ISBN
3-506-72015-5 Gb: DM 68.-, SFr 74.80,

öS 531.-

Esoterisches Adreßbuch 94 / 95. - Ah

lerstedt: Param, 1993. - 284 S. (ESAB;
6), ISBN 3-88755-130-3 Kt: DM 20.-

FELLMETH, Ulrich / KOTHEDER, An
dreas (Hg.): Paracelsus - Theophrast
von Hohenheim: Naturforscher - Arzt

- Theologe. - Stuttgai't: Wiss. Verlags-
ges., 1993. - 79 S., Abb. sw, 12 Farbtaf.,
ISBN 3-8047-1275-4 Kt: DM 28.-

FINNIGAN, Dave: Zen in der Kunst des

Jonglierens: wenn die Bälle fliegen,
wachsen auch der Seele Flügel. - Bern:
Scherz, 1993. - 144 S., ISBN

3-502-64201-X Gb: DM / SFr 29.80,

öS 233.-

GRUBER, Elmar: Suche im Grenzenlo

sen: Hans Bender - ein Leben für die

Parapsychologie. - Köln: Kiepenheuer
& Witsch, 1993. - 336 S., ISBN

3-462-02281-4 Gb: DM 45.-

HAMMER, Steffi (Hg.): Widersacher
oder Wegbereiter? Ludwig Klages und
die Moderne. - Heidelberg...: Hüthig
Verlagsgem., 1992. - 160 S., ISBN
3-8226-2292-3 Kt: DM 28.-

HORNUNG, Erik / SCHABERT, Tilo

(Hg.): Auferstehung und Unsterblich
keit. - München: Fink, 1993. - 271 S.

(Eranos; 1) ISBN 3-7705-2806-9 Ebr:

DM 48.-

JANKOVICH, Stefan v.: Reinkarnation
als Realität: Gedanken über Reinkar-

nations-Erlebnisse im klinisch toten

Zustand. - Ergolding: Drei Eichen Ver
lag, 1993. - 144 S., ISBN 3-7699-0532-6,
DM 24."

MECKELBURG, Ernst: Zeittunnel: Rei

sen an den Rand der Ewigkeit. - Mün
chen: Langen Müller, 1991. - 288 S.,
ISBN 3-7844-2369-8 Gb: DM 39.80

MIKEITA, Gaby: Netzwerk Mensch:
Psychoneuroimmunologie. Den Ver
bindungen von Körper und Seele auf
der Spur. - Stuttgart...: Thieme, 1993. -
194 S., 28 Abb., ISBN 3-89373-208-X Gb:
DM 39.80

RUPPERT, Hans-Jürgen: Theosophie:
unterwegs zum okkulten Übermen
schen. - Konstanz: Bahn, 1993. - 126 S.

(Apologetische Themen; 2) ISBN
3-7621-7702-3 Kt: DM 19.80

SCHWEDT, Georg: Chemie zwischen
Magie und Wissenschaft: Ex Bibliothe-
ca Chymica 1500 - 1800. Weinheim:
VCH, 1991. - 136 S. (Acta Humaniora)
ISBN 3-527-17825-2 Kt: DM 58.-

TRENKLE, Hermann: Klima und
Krankheit. - Darmstadt: Wissenschaft

liche Buchges., 1992. - Vlll, 166 S.,
ISBN 3-534-11625-9 Br: DM 36.-
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